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�inckrnflein kontra Drepchrr .
Eine neue Wendnug hat das Nachspiel zum Fall

Haniuierfteiu durch ciue Antwort des Grafen Fiuckcustcin
auf die vom Oberstaatsanwalt Drescher gegen ihn im

Prozeß Rauch erhobenen Beschuldigungen genommen . Die

„Kreuz - ZeitlUlg " druckt heute einen augenscheinlich nach dem

Stenogramm gearbeiteten Bericht des „ Hannoverschen
Couriers " über die Prozeßverhaudlnngen ab . Im Anschluß
daran veröffentlicht sie folgende Erklärung des

Grafen F i n ck e n st e i n :
91m 21 . Juli 1895 ist der Kaufmann Flinsch bei mir i »

Trossin geiveseu und legte mir einen Verlrag aus dem Jahre 1830
vor , dessen Unterschrift , soviel ich mich erinnere , wie folgt lautete :
„ Veilag der „ Neuen Preußischen Zeitung " , Gras Finckenslcin . Im
Auftrage : Frhr . v. Hmiunerstein . " In diesem Vertrage war davon
die Nede , daß der Verlag d e r „ 3t e n e n P r e n ß i s ch e n
Zeitung " von Flinsch ein Darleh » von 200 000 M. für Zwecke
der „Krenz . Zeitnng " erhalten habe . Ich ersuchte Herrn Flinsch m»
die Erlaubniß , von dein Verlrage eine Ltbschrist nehmen zu dürfen .
Flinsch veriveigerte dies . Am 25. Juli fand alsdann meine erste
ger chlliche Vernehmung statt . Ich habe dnn betreffenden Richter
auf alle an mich gestellte Fragen ohne jeden Rückhalt ge-
aulwortet und auch bezüglich des Papierlieserungs - Vertrages
nach der eigenen sZlussage des Obersiaatsanwalrs Drescher
entsprechende ausführliche Angabe » gemacht .

Daß ich damals nicht bereits die in Frage stehende Fälschung
ausdrücklich erwähnte , wie dies alsdann nach der umgehend auf
den l . August anberaumte » Komiteesitzung in Gestalt einer ent -
sprechenden Mittheilung an die Staatsanivallschast geschehen ist ,
erllärl sich daraus , daß ich selbstverständlich eine solche 31nzeige
erst nach Rücksprache mit dein Konntee im Auftrage desselben
erstatten konnte . Ta , wie gesagt , p. Flinsch sich weigerte , mich
eine 9lbschrist von dem Vertrage nehmen zu lassen , und ich
bei einer so schwerwiegenden 91ngelegcnheit nicht aus mein Gc -
dächtniß allein angewiesen sein wollte , erging an den Frhr » .
v. Hammerstein am 27 . Juli nachmittags die telegraphische
Ausforderung , sofort telegraphisch über die «
D a r l e h n s v e r h ä l t n i ß Auskunft zu geben . Ans
diese Depesche ging die telegraphische Nachricht ein , daß
Frhr . v. H a n> ni e r st e i ii z n seinem Frankfurter

e ch t s a n w a l t g e r e i st sei und in wenigen
Tagen selb st in Berlin eintreffen werde . Da
dies jedoch bis zur Komiteesitzung am 1. 9lugnst nicht geschehen
ivar , ist alsdann an demselben ' Tage folgende 9lnzeige an die
königliche Staatsanwaltschaft mit eingeschriebenem Brief ab
gesandt worden :

Berlin . 1. August 1835 . Der königlichen Staatsanwalt
schast mache ich im 3! ameii des Komitees der „ Äkeuen Preußischen
Zeitung " die nachsolgcnde Mittheilung :

9lm 21. Juli ist mir durch den Herrn Ferdinand Flinsch
— Liiidenstraße 70 — ein Vertrag ci. cl, Berlin , 23. Juni 1330

Z n m 150 . Geburtstag des großen Volksfreundes .

Schon lange , ach ! seit meinen Jünglings
jähren wallte mein Herz , wie ein mächtiger
Strom , einzig und einzig nach dem Ziel , die
Quelle des Elends zu stopfen , in die ich das
Volk um mich her versunken seh . "

Pestalozzi .
Die Schweiz begeht am 12. Januar 1836 festlich den 150 . Ge¬

burtstag eines ihrer größten Bürger , den Johann Heinrich
Pestalozzi ' s . Er ist zn Zürich als Sohn eines 9lrzles geboren , verlor
aber seinen Vater schon in seinem sechstcnLebensjahre und wuchs , wie
er selbst sagt , unter seiner Mutter und deren Gehilfin 91ufsicht

als „ein Weiber - und Mutterkind " auf . waS offenbar auf die

Entwicklung feines ganzen 3iatnrells von wichtigem Einfluß war .
Das tief entwickelte Gemüthsleben , wie auch die llnsähigkeit ,
mit den rauhen und kalten Thatfachen des geschäftlichen und
praktischen Lebens sich kräftig abzufinden , aas alles hängt sicher
mit seiner Jugenderziehung ohne Leitung einer männliche » Hand
zusammen . 91ttch seine lebenslang bewährte kindliche Frömmig -
keit — nicht Kircdlichkeit ! — scheint mütterliches Erbe zu sein .

In früher Jugend zeigte sich aber auch schon sein glühendes
Gerechtigkeitsgefühl , sein eifriger Zorn über Unterdrückung jeder
Art ; als Mitglied des von Lavater , Goethe ' s Jugendfreund , ge -
gründeten „ Freundeebundes " fand Pestalozzi Gelegenheit , diese
Denkweise zu bethätiqen bei den Angriffen des Bundes auf
schlechte Pfarrer , den Zunftmeister Brunner und den ungerechten
Landvogt Gruber .

Nach seiner Vorbereitung durch die Lateinschule bezog
Pestalozzi die Universität , um Sprachen und Theologie zn
studiren . Ein Lackikrampf . der ihn bei Gelegenheit seiner Probe -
predigt auf der Kanzel überfiel , ließen ihn die Theologie an den
Nagel hängen und sich dem Rechlsstndium zuwenden . Dieses
befriedigte ihn freilich auch nicht , es hinterließ nur eine
literarische Folge , das Büchlein Pestalozzi ' s „ über Gesetz -
gebuug und Kindermord " «Zürich 1733 ) . Juristische Deduktion
findet sich in dieser glühend beredten Abmahnung von
Hinrichtungen der Kindesmörderinnen freilich wacker wenig .
„ Vergebens fließt das Blut deiner Kindermörderinnen , Europa !
Laß deine Herrscher ausheben die Ursache ihrer Verzweiflung , so
wirst du ihre Kinder erretten !" Das ist der Hauptinhalt des

verhältiiißmäßig umfangreichen Werkchens .
Eine schwere Krankheit sowie das Studium des Rousseau ' scheu

„ Natnr - Evangelinms " bestimmlen Pestalozzi , Landwirth zu werden .
Er kauft » 1763 «in Grundstück nah » dem Dorfe Birr und nannte

fein 3liiiresen Nauhof . Dort suchte er neue Kulturen einzn »

nebst zwei Wechselakzepten vorgelegt worden , dessen Unter -
schrisicn , soweit sie von mir herrühren sollen , gefälscht
worden sind . Da unter dem fraglichen
Vertrage auch die Unterschrift des F r h r n.
v o n H a in m e r st e i n st e h t , i st d e r s e l b e a ni S o u n -
abend , den 27 . Juli , t e l e g r a p h i s ch zur Er -
kläruug über diese Thai fache aufgefordert
worden , jedoch ohne daß dieser 9lufforderuiig
bis beule g e n ü g t w o r d e n wäre . "

Wir ersuchen daher um gefällige weitere Neranlassmig in
dieser 9lngklcgenhe ! t .

I . A. : Graf F i n ck v. F i >i ck e n st e i n.

Diese 9liizeige ist denn auch am 2. 9lngiist bereits bei der
königlichen Staatsanivallschast eiiigegangen . Nach der 9lnsicht de -

Herrn Obersiaalsanivalts Drescher ist die 9! nz ? ige „ zwei¬
deutig und rälhsilhaft " gewesen .

Diese Bezeichnung dürste angesichts des Wortlauts der An -

zeige in Verbindung mit der Thalsache , daß ich selbst , der sie
unterschrieben hatte , bereits am 25 Juli veriiomuien worden ivar
und den Papierliesernngsvertrüg dabei erwähnt hatte , wohl kanin
zutreffend erscheinen . Würde die Staatsanivallschast damals
irgend eine 9liisllärung sür nvlhig erachtet baben , so wäre selbst -
verständlich nichts einfacher gewesen , als daß sie mich sofort ver -
nehmen ließ , während dies erst am 9. S e p t e m b e r ,
also über fünf W o ch e n nach Eingang der
91 n z e i g e geschehen ist . Nicht genug aber damit , daß
diese so dringliche 9lngelegenhcit betreffs meiner Veriikbuinng so
lange richte , erging , dalirt vom 17. September , ein Schreiben
des Herrn Obersiaalsanivalts an mich , dessen Eingang ivie

folgt lautet :
„ In der kürzlich verösfeiillichten Erklärung des Komitees

der „ Kreuz - Zeitnng " ist nii . gelheilt , daß dasselbe AeraulSssung
genvinnicii habe . die Unterlagen sür ein strafrechtliches Einschrcile »
gegen den Frhr » . v. Hammcrstcin der Slaatsanwaltschasl zu über -
geben . B i s l a ii g i st indessen eine hierauf b e -

z ü g l i ch e Mittheilung des Komitees bei
mir nicht e i u g e g a u g e » ; wohl aber habe ich bereits
anfangs Juli er . Veranlassung genommen , von 9l m I s
>v e g e n den in den öffentlichen Blättern damals gegen den
Freiherrn v. Hanimcrstein erhobenen Vorwürfen näher zn
treten . . . "

Ta ich aus diesem Schreibe » entnehmen mußte , daß die
Sirafanzeige vom 1. 9lngust auch noch am 17. September nicht
zur Keniilniß der Slaatsanwaltschasl gelangt war , ist darauf
von mir dem Herrn Oberslaalsanwalt �eingehender Bericht er -
staltet worden .

Wie unter Berücksichtignug dieser Thatsachen der königliche
Oberstaalsanivalt Drescher bei seiner Bernehmniig als Zeuge
und angesichts wciler der Thalsnche , daß er nnier völliger
Jgnorirnng der 9lnzeige vom 3. August und meiner ziveiten
Bernehniling vom 9. September 1895 erst am 17. September
weiteres Material eingefordert hat , sich dahin äußern kann , daß
meinerseits die Sache verschleppt und verzögert sei , vermag ich

führen und dem Stück Oedland Erträge abzugewinnen , wobei
der nuz . altische Mann Schiffbruch litt und ein gut Thcil des
Eingebrachten seiner 1769 gcheiratheten trefflichen Frau , 9Ini >a
Schullheiß , einer begüterten ZürichepKansmannslochter , ziibrockle ,
ivie man zu sagen pflegt .

1775 errichtete er , nachdem er die elende Lage des länd -
lichen Proletarials gründlich kennen gelernt halte , eine 9lrnien -

aiistalt für Kinder , in der er Roussean ' s Grundsätze nalnr -
gemäßer Erziehung zu verwirklichen suckle , nicht ohne sie in
d c m Sinne wesentlich zu berichtigen , daß er das Erzichun�s-
geschäfl als bewußte Kmistthäligkeir belrachtele , welche die nalür -
liche Entwickelung des Kindes zn fördern habe .

3tiin lebte er ganz den gegen 50 Proletarierkindern , die er
sich sozusagen von der Straße auflas und pflegte , kleidete und
in seiner Weise belehrte , sie anleitete „ mit Bewußtsein zn sehen ,
. in hören und richtig z » sprechen " , weiter aber auch Handfertig -
keiten sich anzueigiien . Pestalozzi klagte sich selbst später an
des bei begeisterien Erziehen ! oft zn bemerkenden Fehlens ,
„ zu höheren Sinsen des Unterrichts vorzneileu , ehe die
niederen begründet sind " . Er gerieth in Schulden , die Gönner
des Niiternehmens zogen sich zurück und 1780 mußte dasselbe
eingehen . Die Schrift „ Tie 9lbcndfliinde eines Einsiedlers " legen
Zeugniß ab von der Ntiedergeschlagenheit des kühnen Rcsor -
mators nach diesem Unfall . Tas Buch bekundet aber weiterhin
auch die innige Theilnahme mit den Leiden des armen Volkes ,
die in wuchtigen Sätzen sich aussprach , die einen echt sozial -
reformatonscheii Geist athmen .

Ein satirischer 9Ittssatz über das Bestreben gewisser Militär -

begeisterter Züricher , die bisherigen „ krummen Wächter vor dem
Ralhhause " mit wohlgedrillten Soldaten zu vcrlaiiscken , erregte
in der Handschrift die 9lilsinerksa «ikeit des Malers Füßli , der
darin das Talent Pestalozzi ' s zum Volks - Schriftsteller richtig er -
kannte .

Man gab Pestalozzi einen diesbezüglichen Wink und er schrieb
die erschütternde Tragödie einer von einem schuftigen Vogt in
Roth und sittlichen Verfall gebrachten Dorfgeineiiidc , nach dem
im Vordergründe flehenden Ehepaar „ Lievhard und Gertrud " be-
titelt , die zugleich einen Hymnus auf den Erzieherbcrnf des Weibes
darstellt . ( Zürich 1731 —85 ' ) .

Ter Hanptreiz des Buches besteht in seiner bis dahin nie

dagewesenen Slatnrtreue und der Schilderung des Lebens der
Alleiäniisien und in dem glühenden Zorn über deren Verderber .

E i n Satz aus dieser Bolkserzählung mag eine Witterung
geben , was Pestalozzi den Lesern für ein Gericht vorsetzte :

' ) Billigste Ausgabe : Skeclam ' s Universal - Bibliothek Nr . 434
biS 437 .

nicht einznsehen . Ebenso muß der weitere Vorwurf , daß die

Depesche vom 27. Jnli an den Freiherrn v. Hammerstein den -

selben veranlaßt habe , sich seitdem versteckt zu halten , im -
zutreffend erscheinen . Denn der Oberstaatsanivalt Drescher
hat selbst bekundet , daß nach einer an ih » ergangenen
Mittheilung des K. K. Bezirksamt Innsbruck
auf seine erst a in 29 . Se p t e in b e r erlassene De -
pesche der Frhr . v. Hamm er st ein sich bis vor drei
Wochen , d. h. also bis etwa den 3. September ,
thatsächlich sogar noch in Si st raus ansge -
halten hat .

Ich mhle mich daher von einem etwaigen Vorwurfe , der
mich in dieser 9l »gelegciiheit treffen könnte , in jeder Beziehung
frei . Graf F i ii ck e n st e i u.

Berlin , den 9. Januar 1336 .

In der vorstehenden Erklärung sucht der Herr Graf
die fchwercu Beschuldigungen , die Oberstaatsamvall
Drescher gegen ihn erhoben hat , zn entkräften und sich rein

zn waschen . Er erzählt uns viel , scheitert aber wie alle
Leute in ähnlichen Umständen an den Zahlen und Daten .
Seiner eigenen Darlegung nach erhielt er am 21 . Juli
durch Flinsch Kenntnis ; von dem famosen „ Darlehns -
Verhältnis ; " , wartete erst eine gerichtliche Vernehmung
am 25 . Jnli ab , ließ dann noch zwei Tage
verstreichen , und forderte am 27 . , also nach Ver -

lauf von sechs Tagen , Hammerstein tele »

graphisch auf , „ sofort über dies Darlehns verhältniß
Ansknnft zn geben " . Das „sofort " ist köstlich , nachdem
sechs mal 24 Stunde » vergeudet worden sind .

Natürlich antwortete Haniinerstcin nicht ; und Graf
von Finckcnstein wartet nun geduldig vier ivcitere Tage ,
bis zum 1. Angust , und erst dann cutschließt er sich zu einer

Mittheilung an die Staatsanwaltschaft . ( Siehe den obigen
Brief vom 1. August . )

Ist es so dem Grasen Finckcnstein auch keineswegs ge -
lnngen , die gegen ihn aus dem Hannovcr ' schen Prozeß her -
vorgehenden Vorwürfe der Verschleppung der Hanimcrstein -
Sache völlig zu entkräften , so hat er doch Thatsachen zur
Sprache gebracht , die eine sofortige Nückänßernng des Ober¬

staatsanwalts Drescher dringend erforderlich machen . Merk -

würdigenveise ist diese Seite der Sachedcn meisten bürgerlichen
Zeitungen , z. B. der „Voss . Ztg . " und dem „ Tageblatt " ,
entgangen . Nur die „Natioiialzeitung " schreibt , in diesem
Falle mit anerkeinicnswerther Objektivität , über die erstaun -
tiche Verzögerung des Erlasses eines Verhastmigsbefchls bis

zum 9. September :

„9lllerdiiigs ist in der 9liize ! ge Haiiniierstein nicht ansdrück -
lieh als der Fälscher bezeichnet , aber einen elwaigen Ziveisel
hierüber konnte und innste die Staatsanwaltschaft sofort

„ Das ist nämlich der llnterjcyied zwischen einem Schelm , der

Vogt ist ( Verivaltungsbeamter im Auftrag eine « großgrnnd -
besitzenden Patrons ) und einem andern , der es nicht ist : der
Eid , den er auf sich hat , und der Eid , den seine Kreaturen

schwören , wird zu einem Schilde , mit dem er alle Verbrechen
decken kann . Wo er diesen Schild vorhält , da werden seine
Lügen zur Wahrheit und die Wahrheit seiner Widersacher zn
Lügen . "

Das Buch machte ungeheneres 9lufscheii , sein Verfasser war
mit einem Schlage eine europäische Berühmtheit geworden und

fand auch sein volles Vertrauen in sich selbst wieder .
Nebenher gingen volksverständlich geschriebene 9lussätze für

das „ Schweizcrblatl " und das „ Volksblatt " , sowie die weitere

Erzählniig „ Christoph und Else " ( 1782 ) in Druck . Letztere Er -

zählnng , iveit weniger „realistisch " , wie man heute zu sagen
pflegt , ist voll von ivohlberechligter Kritik ungesunder Volks -

zustände und auch heute noch recht lesenswerth .
Tas Hauptwerk des großen Aolksfreniides Pestalozzi aber ist

eine Schrift , die man nicht mit Unrecht Roussean ' s „Gesellschasts -
verlrag " an die Seite gestellt hat . Das Buchlein ist belllelt :

„ Meine Nochforschnngcn über den Gang der 3?atilr in der Ent -

Wickelung des Menschengeschlechts " ; es erschien im Jahre 1737 .

lllousscau ' s Einfluß auf das Denken , das sich hier offenbart , ist
a » f jeder Seile erkennbar .

Die Reaktionäre und Mucker aller Spielarten bekommen in

dieser Frucht dreijähriger Arbeit , nach vieljährigen Borstiidien
geschrieben , eine Menge gar harte Nüsse zu knacken . Man hat
sich damals durch das Mittel des Todtschweigens dagegen gewehn
( vergl . G. Hmiziker , Ronssean und Pestalozzi , Basel 1835 ) , die

spätere Kritik nennt das Werk „ verworren " , jedenfalls um vo »

seiner Lektüre abzuschrecken .
Pestalozzi sucht darin die Fragen zn beantworte » , was der

Mensch ist 1. als Werk der Natur , 2. als Werk der Gesellschaft
( „ des Geschlechts " ) . 3. als Werk seiner selbst . Die Antwort
lautet im eisten Falle : ein Thier , im ziveiten : ein Bürger ,
ein Wesen , das von seiner Thierfreiheit so viel dran giebt , als

sein Wohlbefinden ihm zu erheischen scheint oder als ihm durch
dos bestehende gesellschaftliche Recht abgedrnngen wird : im
dritten : ein sittliches Wesen , das in sich die Widersprüche seiner
Thierheit und der Gesellschast durch Selbstzucht und Selbstver «
vollkommming auszugleichen fähig ist .

9Iber auch ans der höchsten Stufe der 9liiZbilduiig läßt sich
die materielle Natur , die Thierheit des Menschen nicht weg -
dispuliren , jedenfalls ist die Sittlichkeit sür Pestalozzi das 9Uler »

subjeklivste . Persönlichste , was es giebt . So ist ihm auch „ daS
gescllfchnftliche Recht ganz und gor kein sittliches Recht , sonder »
ein « Modisikaiion ( Abänderung , Gcstallnng ) des thierische »".



( UiinSvoH . ?s »qesichts der Erklärung des Grafen stinckenstei »
erscheint es sehr bedauerlich , dag dieser uichi als Zeuge zu der
Strnfkammer - Verhandlung in Hannover geladen war . Eine dem
zweiten Theil seiner Erklärung eulsprechende Aussage wäre ,
falls Oberstaatsanwalt Drescher sie nicht etiva widerlegen konnte ,
vielleicht für das Hrtheil gegen den a n -
geklagten sozialdemokratischen Redakteur
von Belang gewesen . Jedenfalls wird die hiesige Staats -
anwaltschaft aus die Angaben des Grafen FInckenslein nicht
schweige » dürfen . "

Hauptsächlich wird Herr Drescher sich noch näher
darüber äußern niüssen , wie die Staatsanwaltschaft dazu
kam , jenen Fiuckenstein ' schen Brief vom 1. August einem
neuen Uutersuchnugsrichter als „ Sache FUnsch " zu
übergeben und dieses wichtige Aktenstück der „ Sache
Hamniersteiir " zn entziehen . Stellt man sich selbst
einmal auf den Boden der Drescher ' schen Auffassung ,
daß der Brief zweideutig war , so war er doch jeden -
falls nicht eindeutig belastend für Herrn Flinsch ,
sondern mindestens ebenso belastend für Herrn v. Hammer «
stein . Herr Drescher hat aber selbst erklärt , daß die Staats -

anwaltschaft nur auf die Suspension Hammerstein ' s , die
am 9. Juli erfolgte , gewartet habe , um energisch gegen

ihn vorzugehen . Wie konnten da der nämlichen Behörde noch
Zweifel ausstoßen , ob vielleicht auch aus grund des Fincken -
ftciu ' schc» Briefes vom 1. August neue Anklagcmomeute
gegen diesen sowieso schlimm verdächtige » Mann sich ergaben ?
Momente , die die Ueberweisung des Fiuckenstein ' schen Briefes
an den Untersuchungsrichter in derHammerstein - Sache rathsam
machen ? Da mußte erst bei Fiuckenstein um nähere
Erläuterung gebeten werden und mittlerweile wanderte der

Brief in eine andere Rubrik hinein . Die Auskuusts -
erlanguug bei Finckenstein verzögerte sich aber bis zum
— 9. September durch dieses , durch jenes Hinderuiß !

Das spricht nicht für den kriminalistischen Scharfsinn
nnd die kriminalistische Schnelligkeit der Berliner Staats -

anwaltschaft .
Weitere Aufklärung ist dringend erforderlich . Vielleicht

wird sie dadurch herbeigeführt , daß das Reichsgericht dem
Revisionsantrage unseres Genossen Ranch staUgiebt .

KD e hl « n .

Den patentirten und nniformirten Vertretern von Ordnung ,
Sitte und Religion wird dieser Name noch lange unangenehi »
in den Ohren klingen . Nichl genug , daß der schneidige Assessor ,
des Deutschen Reiches Vizekanzler in Kamerun , durch unerhörte ,
schauerliche Grausamkeiten den deutschen Namen schändete , er fand
auch noch deutsche Richter , die seine Verbrechen äußerst milde be-
urlheilten : zum einen Falle Wehlan kam so der andere . Und der
eine ist genau so charakteristisch , genau so bemerkenswerth , fordert die

sorgsame Betrachtung genau so wie der andere .
Als Grundlagen zu dem Disziplinarverfahren gegen Wehlan

dienten seine , unseren Lesern aus dem Prozeßbericht hinlänglich
bekannten Thaten j solche Abscheulichkeilen pflegen sich dem Ge -
dächtniß eineS mitfühlenden , entrüsteten Menschen mit eiserner
Schürfe einzubohren , und wir brauchen deshalb nur das aller -
wesentlichste kurz zu rekapituliren :

Es wird Wehlan zur Last gelegt , daß er durch Folterung
Geständnisse erzielt habe . Ein Polizeisoldat namens Agatje war
beschuldigt , einen Koffer gestohlen und den Inhalt an einen
Neger verkaust zu haben . Agatje wurde aufgefordert , den Mann
zu nenne » , dem er die Sachen verkauft habe . Da Agatje be>
theuerle , daß er den Mann nicht kenne , so ordnete Wehlan an , Agatje
solle so lange mit einer Flußpferdpeitsche gepeitscht
werden , bis er den Mann nenne . Nach einigen Tagen wurde
ihm gemeldet , daß das Schlagen nichts nütze . Darauf befahl
Wehlan , dem Agatje noch täglich zehn Hiebe zu geben .
Ein Boy , der im Verdacht stand , dem Angeschuldigten

fgarren
gestohlen zu habe » , wurde mit z iv a » z i g

i e b e n bestraft . Ein Koch hatte ein fetteS Huhn gestohlen .
ehla » ordnete a», daß er 18 Tage lang 15 Hiebe erhalte , und

zwar so . „ daß es durchkommt " . Der Gouvernementsdolmetscher
Etecko halte Kleidungsstücke , baares Geld und Spirituosen ge-
stöhlen . Dieser wurde von Wehlan mit Fußtritten regalirt .
Wehlan hat außerdem verfügt , daß Elecks 15 Hiebe
n, i t einer G u m m i p e i t s ch e . einem Jnstrunienl ,
das mindestens ebensolche Schmerzen wie die Flußpferd -
peitsche verursacht , erhalte , und zwar , „ daß es durch -

Die Ideologen werden freilich entrüstet ausrufen : wo bleibt
da die göttliche , die sittliche Weltordnung , der Rechtsstaat und
wie die schönen Dinge alle heißen . Ader wenn man wirklich
logisch denken und mit beiden Füßen fest auf dem Grunde der

gegebenen und beobachteten Thatsachen stehen bleiben will , so
bleibt einem nichts übrig , als jene schönen Sachen : sittliche
Weltordnung , . Rechtsstaat u. s. w. sür überlebte Begriffe
zu erklären , über deren Inhalt alle Menschen unter
einen Hut zu bringen ein schwer Stück ist . Alle

solche Begriffe kristallisiren sich aus den Tausenden
und Millionen von sinnlichen Eiuzelerfahrungen , die jeder
in Natur und Leben , i » sich selbst und in der menschliche » Ge >

sellschaft macht . Das , waS uns allen erkennbar gemeinsam ist ,
bleibt am Ende doch die materielle Seite unseres Wesens
und Daseins , die irdische , leibliche oder wie Pestalozzi sagt :
thierische Seite . ' )

Das niag verletzend klingen , ist eS aber nicht . Von unserer
animalischen Natur , — wenn das Fremdwort besser klingen mag ,
bezeichnet eS doch dieselbe Sache ! — können wir nicht abstrahiren ,
nicht absehen , sie ist da und zwar weit fester faßbar , er -
kennbar und beurtheilbar wie alle ideologische » Begriffe , die sich
beiläufig ganz folgerichtig au ? den materiellen Dingen und ihrer

Beobachtung durch unsere Sinne in ihrer Enlwickelung erkennen

lassen .
Der Grund der Unterwerfung de ? Menschen unter daS ge-

fellschaftliche Recht ist nach Pestalozzi „ Selbstsorge " ; Lebens -

sürsorge nennt es Lippcrt und führt auf diese alle sittlichen Be -

griffe zurück , die nach ihm deshalb nicht primär , sondern
sekundär sind .

Der dem Staat und seiner Macht sich Unterwerfende hat
nach Pestalozzi „ Anspruch an eine weise Organisation des bürger -
liche » Erwerbs , an gesetzliche Sicherstellung der niederen Rechte ,
an gesicherte und allgemeine Volksbildungs < Anstallen , an Schutz
eines jede », dem Armen möglichen Erwerbs , an gesetzlicher

Beschränkung der Reichen in jeder gemein -
schädlichen Benutzung ihrer Fond s " .

Eigenihum und Besitz auf sittliche Wurzeln zurückzuführen ,
erklärt Pestalozzi für unmöglich .

„ Eine ursprüngliche Rechtmäßigkeit des Besitzstandes oder
«ine Möglichkeit , den ursprünglich rechtmäßigen Besitzstand zu
sondern , vermag ich mir nicht zu denken . "

Die Frage nach dem Ursprung des Besitze ?, erklärt Pestalozzi
weiter , gehe uns auch weiter nichts an , — aber wie er g e -

braucht » vird und ivie er gebraucht werden

dürfe , „ das geht uns unendlich viel a n" . Dt i l
dem Besitz müsse die Nutznießungsbeschränkung
wachse » und dabei handle es sich „ mehr um Grundsätze als
um Almosen , mehr um Rechtsgesühl als um Spitäler , mehr um

Selbständigkeit als um Gnaden " .

' ) Man vergleich « dazu Goethe ' s prächtigen Ausspruch , daß

Religio » , Verfassungen u. dergl . „volirter Nationen " nichts sind
als „ Draperie ( Gewandung ) , von oer man höchsten ? sagen kann ,
wie sie der Nation ansteht " .

kommt " . Wehlan gerieth schließlich derartig in Wutb , daß er

versügte : , Elecks solle ein Strick um den Leib gelegt , über Bord

geworfen werden , so daß er die Wassertaufe erhalte . Eine Ver -

nehmung des Etecko hat nicht stattgefunden . Einem Polizei -
soldate », namens Elassar , der den Gehorsam verweigert hatte ,
ließ Wehlan zwanzig Hiebe geben , „ daß es durchkommt " ,
alsdann ließ Wehlan den Elassar in 5ketlen legen , ins Gefängniß
sperren und ordnete an , dem Elassar nur Bananen und Wasser
zu verabreichen , und zwar nur so viel , daß er nicht verhungere .
Weiler hat Wehlan bei einem Streifzug gegen ausständische
Neger drei Gesangene gemacht . Ein Koch der Wörmann ' schen
Faktorei begünstigte die Flucht eines dieser Gefangenen . Wehlan
ordnete an , daß die zwei Gefangenen und der er -

wähnte Koch todtgeschlagen werden . Die drei

Gefangenen wurden unter Püffen und Stößen aus Land ge-
schleppt , so daß sie dadurch schon halbtodt ivaren . Sllsdann
wurden sie durch Stöße ins Genick und Schläge
auf den Kopf g e t ö d t e t. Die drei Leichen , die ganz
entsetzlich aussahen , blieben bis zum folgenden Tage am Strande

liegen .
Das alles hat die Anklageschrift vorgebracht , das hat die

Verhandlung bewiesen ; und doch haben die Scheußlichkeiten , die
von dem Vertreter der Staatsgewalt , dem Legalionsrath Rose
als Rohheiten bezeichnet wurden , „ wie man sie von einem

gesitteten Menschen nicht für möglich halten sollte " — und
doch haben nicht s i e den Grundtdn der Verhandlung ab -

gegeben . Mir aller Gewalt wurde dagegen „ d er sta : e n g e
aber gerechte " Mann in den Vordergrund geschoben : als ob

seine Rohbeiten zarte Schattirungen waren , durch die die
Konturen des „ strengen aber gerechten " Mannes nur um so
deutlicher hervortreten sollten . Es giebt einfach keinen Ausdruck
für das Verhalten eines Mannes wie Wehlan in nnserer Sprache ;
er hat sich sittlich von unserer Geuieinschaft losgelöst , er hat sich
jenseits von Gut und Böse gestellt und ist deshalb sür unser
Volk Ii u k o n> mensurabel geworden . Solche abgetrennten
Glieder eines Organismus sterben , sie verdorren und vergehen . . .

Aber wie kamen , so fragt man unwillkürlich , wie kanien die
Richter in Potsdam zu einer so ungleich milderen Auffassung
der Verbreche » Wehlan ' s ? Wie konnten sie ihn sür würdig
hallen , noch ferner ein ihnen gleichberechtigtes Mitglied der
Bcamtenhierarckne zu sein ? Haben sie denn kein Gefühl sür die
unfaßbaren Leiden der arinen Kameruner , die durch kein
Gesetz geschützt sind gegen die Brutalitäten ihrer
weißen Pciniger ? Haben sie in ihrem Herzen keine Regung
wehr für die ergreifende Lehre von der Gleichwerthigkeit aller
Kreatur , die Menschenantlitz trägt ? O, daran zweifeln wir nicht ;
die Herren sind Christen , sie sind Beamte von empfindsamer
Ehre , sie sind getreue Ausleger des Rechtes .

Aber gerade das Recht versagt in diesem Falle , denn
„ unsere schwarzen Brüder " sind rechtlos ; über das Züchligiings -
recht in unseren ! kolo »ien und über die Grenzen eines solchen
Züchtigungsrechtes giebt es keinerlei Vorschriften , — was für
schneidige Kolonisatoren den unzweiselhasten Vorzug hat , daß sie
keine verletzen können . Darum sind auch im Disziplinar -
verfahren derartige Ansschreitungen unserer afrikanischen
Kultnrftützen so schwer faßbar : einer bezeugt immer dem
ander » , daß eS „ ohne Schläge " nicht gehe , daß die
Schindereien „ landesüblich " seien und so fort mit Grazie .
Das heißt eigentlich nichts anderes , als daß die farbigen Bewohner
deutscher Kolonien eigentlich noch unter Sklaven recht stehen ,
daß sie noch als Sachen , nicht als Personen gelte » ; und
eine Sache — nun , die kann man mißhandeln , schlagen , ver -
Nichte », kurz mit ihr mache » was man will . Darum können auch
Vergehe » , wie die Wehlan ' s , vor einem Disziplinar - Gerichts -
hos nie so strenge bestrast werden , als wenn sie gegen rechtlich
geschützte Subjekte begangeu wären : die Richter haben Gesetze
anzuwenden , nicht zu schaffen .

Aber sie sind nicht nur Fmder und AuSleger des Rechtes •

sie sind auch Angehörige einer bestimmten Gesellschastsschicht , sie
sind einer Konvenienz unterworfen , gegen die alle Gebote
der Religion an Kraft zurückstehe », sie sind » nbennißt die Träger
der liiiserer Gesellschaft cigenlhümlichcn Siltlichkeitsbegriffe . Ein
in der gesellschaftlichen Entwicklung der Menschheit höchst
bemerkenswerlher Prozeß hat dahin geführt , daß wir
dem Begriffe der Sittlichkeit neben dem allge -
meinen noch einen besonderen Inhalt geben , nämlich
den der „ geschlechtlichen Zurückhaltung " . So ist
ein „ unsittliches Mädchen " , das sich dem Manne hingiebs ,
und mag die höchste Sittlichkeit es treiben ; so spricht man
von der „Unsittlichleit auf dem Lande " und meint nicht damit
die schreckliche Ausbeutimg ländlicher Proletarier und Prole -
tarierinnen , sondern die den Lebenögewohuheilen schlichter Leute
entsprechenden geschlechtlichen Zustände . Nnd gegen

Daß wachsender Besitz in der Hand einzelner die Massen
arm macht , sei unumstößlich wahr , aber : „ Auch das ist wahr ,
wenn die Folge » dieses Volksverderbeiis sichtbar wcrdeu . soivirst ma »
die Schuld aiif diejenigeu , die verdorben worden sind , und nicht
auf diejeiligeu , so verdorben haben , und immer forlfahie »
zur Besriedigimg ihrer Selbstsucht und ihrer Gelüste tallseiid
Umstände zu veraustalten , einzulenken , durchschlüpfen zu lassen
und sogar mit Geivalt zu erzwinge » , dnrcd deren Dasein das
Volk iinmer von Schlechtigkeit zu Schlechtigkeit , von Berderben
zu Verderben , von Niedrigkeit zu Niedrigkeit herabsinken muß . "

Wenn aber irgendwo ' in dem , was für gesellschaftliches
Recht erklärt wird , die darin vermummte Tbierheil der Macht -
Haber vom Volke erkannt werde , so entstehe Empörung .

Er drückt das so aus :
„ Wenn der Mensch einsiehet , daß er durch sie ( die gesetzlose

Macht ) rechtlos ist , so macht eS ihm keine Freude mehr , für
sie rechtlich zu sei ». Ebenso ivenn er einsieher , daß das gesell -
schasiliche Reckt für ihn keine Kraft hat , so bekümmert er sich
auch nicht drum , ob es für einen anderen Kraft habe , er nähret
also unter diese » Umständen immer Gefühle , die ihn dahin
lenken , wenn der Fall da ist , im Strom der Empörung mit -
zuschwimmen und in der Thierprobe , wer der stärkste im Lande
sei , seine Rolle mitzuspielen . "

An anderer Stelle heißt eS : „ Wenn die Macht
einmal zur Untreue versunken und das Unrecht des Wortbruchs
mit kaltem Geschwätz zu übertünchen gelernt hat , so ist das Recht
des Menschengeschlechts von der Erde gewichen . "

Von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit der steten Kritik
des Gesellschaftszustandes und des gesellschaftlichen Rechtes ist
unser Autor ganz felsenfest überzeugt :

„Freilich ist es wahr , wenn das Volk rechtlos ist , so ist das

heitere ( schweizerisch für : klare ) Denken über diesen Gegenstand
ihm und der öffentlichen Ruhe gefährlich . Wenn es aber nicht
rechtlos ist , sondern ein Recht hat und Formen des Rechts , die
es schützen , so darf es denn auch über diesen Punkt heiter denken .
Das gesellschaftliche Recht sichert den Forlschritt der menschlichen
Veredelung ebenso allgemein , als ihn Rechtlosigkeit allgemein
stille stellt . Daher nimmt imnier in dem Grade ,
als die Rechtlosigkeit in einem Land « groß ist ,
auch die sittliche Abstumpfung zu . "

Aber wie stehe » die Dinge in Wirklichkeit ?
„ Das gesellschnstliche Recht weiß , daß aller Menschen Augen

sebe », aller Menschen Ohren hören , aber auch aller Menschen
Köpf « denken sollen , nach ihrer Kraft und nach ihrer Nolhdurft .
D. >s gesellschastliche Unrecht dagegen meint , seine Augen sehen
für alle , seine Ohren höre » sür alle , und sein Schädel denke

sür alle .
DaS gesellschaftliche Recht gründet die Selbständigkeit des

Staate ? auf die Selbständigkeit der Bürger » nd der Reichthum
des Staates ( wir würden heute sagen : der Rationalreichtbum )
auf den sicheren Wohlstand der Individuen . Aber die gesetz -
lose Gewalt gründet die Selbständigkeit des
Staates auf den willenlosen Gehorsam eines

rechtlosen Volks , und den Nationalreichthum

eine Sünde wider die geschlechtliche Sittlich -

keit verblaßt vis schwärzeste That , d. h. Ivohlgemerkt , nur . wem ,

die „ Unsittlichkeit " os sen bar ward — denn im Geheimen
und Verschwiegenen , da feiert Venus noch heute Triumphe .
Der Kampf zwischen dem unzähmbaren Naturtrieb und den

Forderungen der konvenionellen „Sittlichkeit "� hat unserer
modernen Gesellschaft jenen eigenthümlichen Geisteszustand g. »
schenkt , den wir „ Prüderie " nennen . Ein unheilvoller ,
Würde und Wahrheit vernichtender Geisteszustand , aber ein

natürlicher Sproß der gesellschaftlichen Entwicklung .
Und hier haben wir wohl de » Schlüssel zum Verständniß

des Potsdamer Urlheils gefunden : weil Wehlan leine „ U n -

s i t t l i ch k ei t e n " begangen hat , weil er nicht , wie weiland

sein Kollege Leist , sich Pfandweiber nächtlicherweile in buhle -

rischer Lust herbeischleppen ließ — darum ist er w ü r d i g » n d

wohlgeschickt , in Ehren graue Haare als deutscher Beamter

zu bekommen . Die Prüderie der modernen Ge -

sellschaft bat ihn gerettet , deren äußerliche Wohlanständig -
keit sich so schön verträgt mit dem Lob des „ verschwiegenen
Lasters " .

Ist darum das Urtheil gerechter ? Ist es überhaupt nur

gerecht ? Das mögen Leute entscheiden , die mit feststehenden
Moralitätsbegriffen an die Lösung solcher Fragen herantreten .
Uns genügt es , einmal festzustellen , daß es ans dem Geiste der

herrschenden Klassen geboren ist , und daß es zum anderen in ,

Volke keinen Widerhall finden konnte , weil eben das Volk
anderen Geistes ist . Da ist ein Streit unnütz , wo ein gemein -
sanier Kampsesboden fehlt .

Was nun die weitere Behandlung der Sache anlangt , so
müsse der Staatsanwalt sich noch mit ihr befassen , wenn die

Neger als Menschen im Sinne unseres SlrasgesetzbncheZ an¬
erkannt würden . Unzweifelhaft hat Wehlan nach der An -

llagcschrift gegen folgende Paragraphen des Reichs - Strafgesetz -
buchs sich vergangen :

§ 211 . Wer vorsätzlich einen Menschen tödtet , wir� wein ,
er die Tödtmig mit Ueberleguug ausgeführt hat , wegen ... . ordes

mit dem Tode bestraft .
§ 339 . Ein Beamter . welcher durch Mißbrauch seiner

Amtsgewalt oder durch Androhung eines bestimmten Miß -
brauchs derselben jemand zu einer Handlung , Duldung oder

Unterlassung widerrechtlich nölhigt , wird mit Gesängniß
bestraft .

§ 340 . Ein Beamter , welcher in Ausübung oder in Ver -
anlassung der Ausübung seines Amtes vorsätzlich eine Körper -
Verletzung begeht oder begehen läßt , wird mit Gefängniß nicht
unter drei Monaten bestraft .

Ist die Körperverletzung eine schwere , so ist aus Zuchlhaus
nicht unter zivei Jahren zu erkennen .

§ 343 . Ei » Beamter , welcher in einer Untersnchung
Zwangsmiitel anwendet oder amvenden läßt , um Gestäudnisse
oder Aussagen zu erpressen , wird mit Zuchthaus bis zu süus
Jahren bestraft .

§ 345 . Gleiche Strafe ( Zuchthaus ) trifft den Beamten ,
welcher vorsätzlich eine Strafe vollstrecken läßt , von der er
weiß , daß sie Überhaupt nicht oder nicht der Art oder dem
Maße nach vollstreckt werden darf .

Welchen Verlauf nun auch die Sache weiter nehme » niag :
Der Fall Wehlan wird iminer ein bedeutungsvolles Zeiche » für
den sortschreitenden sittlichen Verfall der Bourgeoisie bleiben .

» *

Daß selbst unsere politischen Antipoden ähnlich urtheilen
wie wir , geht aus einem telegraphisch übermittelte » Leitartikel
der „ Kölnischen Zeitung " hervor . Derselbe wendet sich in überaus
scharfer Weise gegen das Urlheil des Disziplinar - Gerichishofes zu
Potsdam in , Prozeß Wehlan , wodurch de » Deutschen die Schamröthe
ins Gesicht steigen müsse , wenn nian sich vorstelle , daß im Aus¬
laiide die sittlich - rechtliche Denkungsweisc des deutschen Volkes
nach den Entscheidungsgründen dieses Urtheils beurtheil werden
könnte . Das Urtheil werde vom auswärtigen Amte b c st i m in t
angefochten werden . Die „ Köln . Ztg . " betont , es wäre
wiiuschenswerth zu erfahren , ans grund welcher gesetzlichen oder
völkerrechtlichen Vorschriften der Gerichtshof ein T ö d t u n g s -

recht des Angeklagten angenommen habe . Wehrlose Ge -

fangen « zu tödten , sei eine Sitte verthierte
Barbaren und milder Naturvölker . Die ganze
Angelegenheit bilde eine der traurigsten Episoden in
der deutschen Kolonialgeschichte .

poUüschc Vebvvstchk .
Berlin , 10 . Januar .

Sei1 NeichSkag konnte auch heute die schläfrige Stim -

Mliug nicht abschütteln , die bleiern über der gestrigen

auf die Leichtigkeit der Eingriffe in die Tasche
der Bürger . "

Was ist aber davon die Folge ?
„ Der Mißbrauch der Macht plauzt sich beim ungebrochenen

Thiersini , des Menschen von Anfang an hinüber in den geselligen
Zustand und verwildert denselben . Das ist das ewige Gesetz ,
daß sich das sterbliche Wesen iinmer zum Ueber�ewicht seines

Thiersinns und seiner Thierkrast lenkt und daß der Mensch ,
der mächtig und thierisch zugleich ist , zu der Schwäche seines
Geschlechtes ( — zn de » Schwächeren ) sagt : Du bist um meiuet -
willen da . An den Ketten der Macht , die kein Recht kennt ,
sinkt der Mensch wieder zn aller �lnbehitslichkeit und Gefühl¬
losigkeit seines verdorbene » Naturzustandes herab , dann nähert
sich die Auflösung der Staaten durch daS Allgemeinwerden des
iuuercn Gesühls des Sansculotlismus " .

Mit dem Sprüchlein : Die Religion muß dem Volke erhalten
bleibe », weiß Pestalozzi dagegen auch nichts rechtes anzufangen :
„ Die Religion " , meint er , „ muß Sache der Sittlichkeit sein , als

Sache der Macht ist sie ihrem Wesen nach nicht Religion , » nd
das Fiiiaiizgeschre , der durch ihre philosophischen Jrrthüiner
und durch ihre politischen Geivaltthäligkeiten bankrott geivordnicn
Staatskünstler , daß wir wieder zur Religio » zurückgestimmt
werden müßte » , dieses Finanzgeschrei einer Slaateknnst , die ,
nachdem sie das Menichengeschlccht aus das Aeußerste gebracht
hat , sich » un auch selber auf diesem Aeußersten findet , ivird uns .
so wie es ist . weder zur Religion , noch zur SUllichleit , noch
irgend wohin bringe ».

Wir sind durch die Gewaltsamkeit und das Naturleben ihrer
Selbstsucht selber aller Empfänglichkeit sür ihre Großmutter -
lünste beraubet worden und wären nun , wenn wir auch wollten .

nicht mehr im stände , an ( heute : auf ) diesem Seil , das sie uns
selber verächtlich gemacht haben , für sie forthin zu tanze » und
für sie forthin Brot zu verdienen . "

An anderer Stelle lesen wir :
„ Die Masse des Volkes hat keinen Begriff von seinem getcll «

schafllichei . Recht — also auch keinen gesellschaftlichen Willen ;
und Verkleisterungsmittel unserer bürgerliche » Entmannung sind
weder ein Ersatz des mangelnden bürgerlichen Rechtes , — noch
ein Fundament einer wahren gesellschaftlichen Ordnung — und
die Gewaltordnung , die die Macht nicht für das Menschen -
geschlecht , sonder » für ihrenDienst einrichtet , ist noch schlimmer
als das Unding , das uns die Hexe gekocht hat . "

Zu solche » radikalen Folgerungen kommt unser Denker gemäß
seinen » Grundsatze : Nur Betrüger und Betrogene berühren die

Ursachen nicht , wem , von Wirkungen die Rede ist .
Wir hören auf mit Ansühre » , am besten wäre wohl eine

vielleicht gekürzte Neu » Ausgabe dieses hochbedeutenden Wertes
des großen Anwalts der Enterbte » .

Höchst interessant müßte auch eine Vcrgleichung der Arbeit
Pestalozzi ' S niit Schiller ' s ästhetische » Briefen ausfalle », die

offenkundig auch stark von Rousseau beeinflußt sind . . Doch ist
hier dazu nicht der Raum vorbanden . Ebenso wenig dazu ,
Pestalozzi ' S unsterbliche Verdienst « um das Erziehungs - und

Volksschulwesen zu würdigen .



rJcocn \ mb Tojat die DvcHc bcS Mcytt -
Ichen Witzcs ? iuu Vcvtrv�nen erbracht Hütte . Tie . Börsen -
rcforu . " ziehr nicht mehr , weil die Börse selbst
zn sehr zieht , nnd weil die Hanplschimpfbolde
entweder selbst , oder in der Person von Freunden ,
Genossen , Kollegen oder gar „ Führern * die Macht und die
Reize der bösen aber mitunter sehr freigebigen Zauberin
kennen gelernt baben . Kurz , die Debatte war wieder lang -
wcilig . Erst nachdem die zwei erstenRedner des heutigcuTages :
der nationalliberale C u n y und der Zentrumsmann Fritzen
die Geduld dcrkleinenZubörerschaft durch gähnenvernrsachcnde
Gemeinplätze auf die bärteste Probe gestellt hatten , gelang
es unserem Redner Echocnlank durch seine sachkundigen ,
das Wesen der Börse beleuchtenden , nach vielen

Richtungen hin scharf treffenden Ausführungen die
Debatte auf ein höhres Niveau zu erheben und für
eine halbe Stunde die Aufmerksanikeit des — allerdings
bei weitem nicht beschlußfähigen Hauses zu fesseln . Der

Fortschrittler Fischbcck , der nach dem Sozialisten das Wort

ergriff , predigte das orthodoxe Evangelium des Heiligen
Manchester , verhielt sich jedoch auch so allgemein als möglich,
sodaß sein Nachfolger nndAntipode , der Antisemit Liebermann
von Sonnenberg , kein Angriffsobjekt fand und seufzend erklärte ,
sich „objektiv nnd ganz ruhig * verhalten zu wollen , was bei

Herrn Liebermann von Sonnenberg bedeutet , daß er keine

Inden verspeisen und nicht schinipfen will . Wenn aber

Herr Licbermann von Sonnenberg keine Inden frißt und

nicht schimpft , ist er zum Sterben langweilig . Und so bc -

wakstelligte diese seine Ankündigung eine phänomenal schnelle
Leerung des Hauses .

Und Herr Liebermann von Sonnenberg war noch lang -
wciliger , als die fliehenden Kollegen befürchtet hatten .

Für heute war das Hans unfähig , weitere Redner an -
zuhören . Und nach einigen Bemerkungen des Reichsbank -
Direktors Koch und des Ministers v. Berlepsch , nnd einer Reihe
von persönlichen Bemerkungen vertagte sich das Haus bis

morgen , wo die Börsendcbatte fortgesetzt und zu Ende ge -
fuhrt werden wird .

Ter Reichstag ist der Börsendebatte müde . Das
Thema kam unter ganz anderen Bedingungen auf die

öffentliche Tagesordnung , und die jetzige Temperatur
unterscheidet sich von der damaligen wie Winter
von Sonimer . Ein Sommervergnügen im Freien läßt sich
nicht im Winter fortsetzen . Und dazu konnnt noch : über
den Wassern der Börscnrcform schwebt seit Monaten

H a in m e r st e i n ' s G e i st.
Morgen : Fortsetzung der heutigen Tagesordnung und

Margarinegesetz . —

Zwei Nachwahlen aus dem Reichstage haben
gestern stattgefunden . Es liegen vorläufig blos Theil -
resultate vor . Ans M e tz wird uns depeschirt : von 8379
eingeschriebenen Wählern der Stadt Metz stimmten blos
36S8 . Hiervon erhielt unser Genosse Martin 1446 ,
der Protestlerisch - Klerikale Pierson 1849 Stimmen .
Aus 28 Gemeinden liegt noch kein Resultat vor , in den

übrigen erhielt Martin 3094 , Pierson 7394 Stimmen .
Bei der Hanptivahl 1893 erhielt der Elsässer 9895 , ein

antisemitischer Kandidat 3407 und Liebknecht 3458
Stimmen .

Aus dem Kreise Dieden Hofen - Bolchen wird
uns gemeldet , daß bisher blos die Resultate von 300 Ge -
wem den aus den 420 des Wahlkreises vorliegen . In diesen
erimlt Genosse Schleicher 1067 , der Regierungskandidat
Charton 1948 . Nach dem Wolff ' schen Bureau hat Charton
bisher 6369 , Schleicher 1876 Stimmen erhalten .

In Bolchen - Ticdenhofen erhielt bei der Hanptivahl der
Elsässer 15 033 Stimmen , ein reichsparteilicher Kandidat
3979 , der sozialdcniokratische Kandidat 504 Stimmen .

Wir haben also einen sehr großen Stimmenzuwachs zu
verzeichnen . —

Tie Südafrikanische Republik , wie die amtliche Be -

Zeichnung des Transvaals lautet , ist nur insofern kein
völlig unabhängiger Staat , als sie zur Genehmigung ihrer
Verträge mit freniden Mächten der Genehmigung der

englischen Regierung bedarf . Von verschiedenen Seiten
verlautet jetzt , die Regierung zu Pretoria beabsichtigt die

Aushebung dieser Klausel des Vertrages von 1884

zu verlangen , da die englische Regierung es nicht
verstanden habe , sie vor einem Angriff durch englische
Unlerthanen zu schützen . Sollte England sich dieser be -

Das von ihm 1738 gegründete Erziehungshaus zu Stanz mit
80 Kindern „ aus der Hefe des Volkes " erlag den Kriegslänsten
und den Ränken einer gegnerischen Partei , worauf sich Pestalozzi
als Schulmeister nach Bnrgdorf begab .

Die mehr nur erzieherischen Schriften „ Wie Gertrud ihre
Kinder lehrte * ( 1801 ) , „ Buch der Müller ( 1803 ) , „ Anschauungslehre
der Zahlenverhällniffe * gefielen viele » Menschenfreunden und
Erziedungsbefliffene » gar wohl . Weniger seine politische Haltung
als aufrechter Demokrat und sein Buch : „ Ansichlen über die
Gegenstände , auf welche die Gesetzgebung HelvetienS ihr Augen -
merk vorzüglich zu richten Hai " ( 1802 ) .

Das Volk schickte ihn dafür vertrauensvoll als Wortführer
seiner Angelegenheilen zum ersten Konsul Bouaparte nach Paris .

Die Wanderungen der Pestalozzi ' schen Anstalt nach München -
bnchsee ( 1804 ) , nach Jferten , deren hohe Blülh « um 1813 und
den Verfall durch innere Zwiste zwischen den Gehilfen des
Meisters , zum guten Theil auf dessen unpraklischeS
Wesen und Mangel an Unterosfiziersqualitälen zurnckznsühre »,
können wir trotz unserer lebhaften Neigung dazu hier nicht
schildern .

I32V fiel das Werk zusammen nnd als gebrochener Mann
zog sich Pestalozzi nach Neuhof zu seinem Sohne zurück , legte in
einem Biich : „ Meine Lebensschicksale als Vorsteher meiner Er -
ziehungsinstitute in Bnrgdorf und Jserlen " , das mit dem
„Schivaneilgesang * im gleichen Jahre 1827 erschien , Rechenschaft
über sein Gesaniliitivirken ab .

Er starb zu Brugg bei Aargau am 17. Februar 1827 .
Für den Sozialpolitiker find die Werke Pestalozzis , selbst

mehrere der pädagogischen , «ine schier »nerschöpsliche Fundgrube
ilnendlich feiner Beobachtungen , und sollten einmal nach dieser
Richtung gründlich bearbeitet werden .

Weithin bemerkbar und tiefgreifend ist sein Einflilß auf das
Erziehungswesen noch heilte : aber Pestalozzi würde doch heute
vieles , gar vieles noch eben so verderblich imd erbärmlich finden
wie zu seinen Lebzeiten . Im praktischen Lehren thut es ihm heul
wohl gar mancher Schulineifier zuvor : aber wo ist die abgrund -
tos * , uneigenni tzige Liebe ? die brennendheiße Theilnahme für
die Slermsten des Volkes ?

Daß die Mucker ihn : das „ wahre Christenlhum * absprechen ,
ist nicht zu verwundern ; er war kein Gott und etwa der
preußischen Regierung wohlgefälliger Regulativmann . Aber
treffend sagte Albertr in seinem Lebensbild des gewaltigen
Reformators : wenn er keine Religion hatte , so war er ganz

Religion im edelsten , im humanen Sinne .
Das Proletariat hat alle Ursache , deS edlen Manne ? allzeit

dankbar zu gedenken .
M. W.

vcdjlificu Fabmn ' g widersetzen , so wurde das Dronsvelak

wahrscheinlich an die europäischen Dt ächte
appelliren .

Wie berechtigt diese Forderung ist , gebt aus einem

Sündenregister hervor , das das radikale „ Daily Chronicle *
der Chartered Company nnd Sir Cccil Rhades vorhält :

„1. Dr . Jameson , der Anstislcr des Zilges , war der Hanpt -
beamie der Chartered Company ; 2. seine Slreiikrast war stark ,
sübrle Schnellfeuer - Geschütze und konnte nur in eiileiii gewissen
Zeilranme zusammengebracllt werde » : 3. Oberst Rhedes , Cecil
Rbodes ' Bruder , befand sich in Johannesburg während der

Ansländerbewegnng , und man nimml an , daß er mit dieser enge
Fühlung hatte ; 4. Herr Rhades ist einer der geschästssührenden
Aussichtsräthe der „ Consolidated Gold Fields os South Africa " ,
in deren Geschäftsräumen nach einem Telegramm des Vertreters
des Reuter ' schen Bureaus ans Johamiesburg , 31. Dezember , die

Anwerbung für einen bewaffneten Ausstand gegen die bnrische
Regierung vor sich ging , wobei den Leuten 1 Lstr . als Sold nebst
Bewaffnung und Ration zugesagt wurde . Das sind anerkannte

Thatsacben . *
lieber den weiteren Verlaus der Angelegenheit liegen

noch folgende Telegramme vor :
London , 9. Januar . Nach einem amtliche » Telegramm

Nobinson ' s an Chainberlain telcgraphirte der Verwalter
des Matabelelandes gestern , daß die Gerüchte von feind -
lichen Bewegungen in Rhodesia gegen Transvaal vollständig »n -
begründet seien . —

London , 10. Januar . Sir H. Robinson theilt hierher
telegraphisch mit , daß Präsident K r ü g e r in seiner Atitwort
ans die von Chainberlain auf Anordnung der Königin
von England an ihn gerichtete Depesche erklärt , es sei seine
ernste Absicht , Jameson und die anderen Gefanaenen
den englischen Behörden a n s z u l i e f e r n . damit sie durch die
englische Regierung zur Strafe gezogen u' nrden
Er werde seine endgiltige Entscheidung über diese Ängelegenheit
bekannt geben , sobald Ruhe und Ordnung in Johannesburg
wieder hergestellt seien . Präsident Krüger bittet Robinson , der
Königin die Versicherung feiner Hochachliing und den Dank für
ihre Worte zu übcrniiltctn und sendet der jkönigin seine chrfnrchls -
volle » Grüße .

London . 10. Januar . Das „Reuter ' sche Bureau * meldet
ans Pretoria vom vorgestrigen Datum , daß infolge
der Zögernng des R c f o r m k o m i t e e s im Rand
( dem Golddistrikt ) , das Versprechen der Entwaffnung seiner
Leute auszufübreii , sich der englische Ageiit De W e t
wieder nach Johannesburg begeben hat . Zur Zeit tagt
dort eine Regierungs > Koinimssion » um sich der Aus -
sührnng der Unterwerfnngs - Bestimmungen zu vergewissern .
De Wet wohnt den Sitzungen der Kommission bei . Ungefähr
10 000 Buren sind unter den Waffen und werden nicht eher in
die Heimath zurückkehren , als bis die Angelegenheit endgiltig ge-
regell ist .

Ein Vertreter der Zeitung „ Pretoria Preß " ist amtlich be-
nachrichtigt worden , daß die Regierung der südafrikanischen
Republik alles mögliche lhnu werde , um den Betrieb der
Mine n zu fördern , deren Besitzer daher nicht nöthig hätten ,
ihre Interessen zu gunsten einer Schaar von Aufwieglern zu
opfern . —

„ Eine Flotte her , daniit wir die Herren der
Welt » verde » ! " brüllte vorgestern ein „ Patriot * namens
Wislicenns in Leipzig bei einer Versammlung des „ Ver -
bands Allteutschland * zur Besprechung der Transvaal -

Frage und des kaiserlichen Telegranims . Mit diesen un¬

vorsichtigen Worten hat der allzu offenherzige „ Patriot " das

Geheimniß der plötzlichen Begeisterung auch der Reaktionäre

für die Buren ausgesprochen .
Wenn ein feindlicher Diploirat kraul wurde , pflegte

Talleyrand zu fragen : Warum ist er krank ? Und wenn

unsere Chauvinisten und Reaktionäre plötzlich einen natio -
nalen Begeisterungssturm veranstalten , dann fragen wir :

wozu die Komödie ? was führen die Leutchen im Schild ?
Daß unsere für Absolutismus , Majestätsbeleidigniigs -

Prozesse , Sankt Sedan und den Militarismus schwärmen -
den „ Patrioten * für die Buren , die keinen König und kein

herrliches Kriegsheer haben , nicht schwärmen können , das

versteht sich von selbst . „ Was ist ihnen Heknba ? * Was

ist ihnen Krüger nnd seine Republik ? Die ' Schwärmerei ist
also blos Heuchelei nnd Maske , um irgend einen licht -
scheuen Zweck zu verdecken . Und das Schreckenskind
Wislicenns von „Allteutschland * hat das Geheimniß , oder

wenigstens einen Theil desselben verrathen . Der bekannte

große Flotlenplan soll verwirklicht , im Nebel der Trans -

vaal - Begeislerung uns eine Milliarde d. h. tausend
Millionen für neue Schiffe ans der Tasche geholt
werden . Nun , sollte man es wirklich im Reichstag damit

versuchen — Herr Bennigsen hat schon eine bestellte Jnter -
pellation in der Tasche — so haben wir einige Feuerspritzen
mit eiskaltem Wasser .

Die Herren „ Patrioten " haben übrigens noch andere

Pläne . Deutschland soll — nnd das ist das alte Ideal
unserer junkerlichen Hochtories — Deutschland soll mit
dem unheilbar verbürgerlichten England , dem Mutterlande
des Parlamentarismns , in Streit verwickelt , und Ruß -
l a n d , dem Hort der Reaktion , in die Arme getrieben
werden .

Sehr klug ansgesounen . Allein leider heißt es auch
hier : es ginge wohl , aber es geht »ich . An d e m England ,
das schon vor länger als 70 Jahren die Heilige Allianz
der Frau von Krüdener zu Fall brachte , wird auch die

Heilige Allianz des Herrn Knacks »? zu schänden werden . —

Ans Traut - 10. Januar , wird telegraphirt : Die Anklage -
kaminer bat sich heute Nachmittag für d i e A u s I i e f e r u n g
des F r e i h e r r n v. H a m m e r st e i n ausgesprochen .

Jetzt ist noch die Genehmigung des Appellaüonsgerichts ,
dann die des Justizininisters und des Ministers des Innern er -
forderlich. Darauf ivird durch das Ministerium des Acußern
die Genehmigung der hiesigen deutsche » Bolschast inilgetheilt ;
von da ab dauert es voraussichtlich noch acht Tage , bis die Aus -

liefcrung wirklich erfolgt .

Chronik der Majestätsbeleidiguugs - Prozesse . Ans

Dresden wird geschrieben : Die Sucht überall Majestäls -
bcleidignng zu wittern , hätte beinahe in Dresden wieder ein

Opfer gefordert . Der Arbeiter Saalfrank saß in

einer Kneipe mit einer Anzahl Leute zusammen , als die

Rede ans den Prozeß Liebknecht kann Dabei mag sich der

Mann etwas ungeschickt ausgedrückt haben , nnd nun fand
sich scheunigst ein Denunziant in der Person �

des

Barbiers nnd Bierausgebers Finz . Saalfrank
wurde verhaftet , am anderen Tage aber sofort nach dem richtcr -

lichen Verhör wieder entlassen . Jetzt ist nun das Verfahren
gegen ihn eingestellt worden . — Möge dieser Fall wieder

zur Warnung dienen .
Ans d e ni G r o ß h e r z o g t h n m Bade n. In

st a r k angetrunkenem Z u st a n d e hatte der

31 Jahre alte Fabrikarbeiter Johann Doher
in Achern in einer dortigen Wirthschafl eine unehrerbietige
Bemerkung über den Großherzog von Baden gemacht . Er

wurde dafür von der Strafkammer in O f f e n b u r g zu
2 Monaten Gefängniß verurtheilt . '

In Frankfurt a. M. wurde am 9. Januar der

Schlosser Genosse W a l d m a n n wegen Majestäls -
beleidigung von der Strafkammer zu drei Monaten

Gefängniß und sämmtlichen Kosten verurtheilt . Der

Staatsanwalt selbst hatte Freisprechung be -

antragt . Waldmann legte sofort Revision ein . Die Ver -

Handlung fand unter Ausschluß der Oessentlichkeit statt . —

In einem ähnlichen Falle , bemerkt zu dieser Mittbeilimg
die „ Frankfurter Volksstimme * , erkannte vor einigen Wochen
die Strafkammer gegen die Frau des Genossen Mühlberg
ans Freisprechung . —

DaS Andenken Pcstalozzi ' s , des großen Erziehungs -

Reformators , an seinem 150 . Geburtstag — dem 12. d. M. —

würdig zu seiern , rüstet man sich überall , wo die Bedeutung des

MauneS erkannt wird , der , neben Robert Owen , bahnbrechend

war für die moderne , vom neuen , neueren und neuesten Kurs in

Acht und Bann gethane Pädagogik .

In Pestalozzi ' s Geburtssiadt Zürich wird eine großartige

Feier vorbereitet und die Errichtung eines Denkmals geplant .

Freilich das beste Denkmal ist das Wirken im Geiste Pesta -

lozzi ' s und die Austreibung der Dunkelmänner , welche die von

ihm auZgestrente Saat zu zertreten und den Kultus der Roh -

heit an Stelle der Erziehung zur Humanität zu setzen bemüht

sind . —
» *

«

Deutsches Reich .
— D e r Vundesrath hat i » seiner gestrigen Sitzung die

Ansfchußanlräge , betreffend die anderweile Einbringimg des Ent «
ivurss eines Gesetzes über Abänderung der Gewerbe - Ordniing ,
»nl einigen Abweichungen angenonnne » . Den zuständigen Ans -
schüsse » wurde » überwiesen : der Reichstagsbeschluß zu der Denk¬

schrift , betreffend die Ausführung der seit dem Jahre 1875 er -
lassenc » Anleibegesetze , der Entwurf eiNtr Verordnung wegen Er¬

gänzung der Virordniing vom 16. August 1876 über die Kaulionen -
der bei der Militär - nnd Marineverivallung nngestelUen Veainlen ,
ferner die Vorlagen , betreffend die Behandlung der abgestempelten
Schuldverschreibungen der russischen zweiten Staats « Prämien -
anleihe von 1866 .

Die übrigen i » dieser Sitzung gefaßten VundeZraths - Beschlüffe
haben wir schon in miserer letzten Nummer gemeldet .

Der preußische Minister des Innern Freiherr von der Recke
von der Horst ist zum Bnudesraths - Bevollmächtigte » für das

Königreich Preuße » nnd der Siaatsminister , Wml . Geh . Rath
von Wegnern zum Bnndcsraths - Bevollmächligten für das Fürsten -
thum Schauiiibnrg - Lippe ernannt worden . —

— Folgende Berichtigung sendet uns mit ganz « n -

nöthiger Berufung auf § II des Preßgesetzes Herr Dr . Hempel ,
der Verleger der „ Tägl . Rundschau " :

Die von » „ Vorwärts " in seiner diesjährigen Nummer 6 auf -
gestellte Behauptung , daß Herrn v. Stumm in einer Briefkasten -
Antwort der „ Täglichen Rundschau " Dank für irgend
welche Bemühungen vo » dieser ausgesprochen sei , beruht

auf Unwahrheit ; die einzige Noliz , welche ans Herrn
v. Stumm bezug nahm , war vom 12. Dezember vorige » Jahres
und lautet : „ O. N. Geh . Kommerzienrath Freiherr v. Slumm -

talberg, Berlin , Kaiserhof . Für Ihre Bemühungen freundlichen
ank . " In derselbe » wird also einem Herrn O. N. Dank für

seine Bemühungen ausgesprochen und ihm die Adresse des Herrn
v. Stumm mitgetheilt . —

— Der gieichstags - Abgeordnete Dr . Otto
B ö ckel , der ehemalige Chefredakteur des Bodeck ' schcn « Deutschen

Volksrechls " . hat mit einem Herrn H. Möbius am 1. Januar d. I .
eine neue Zeitung gegründet : „ B o l k s k ä m p f e r "

, unab -

hängige Wochenschrist . Der „ Vollskämpfer " ist das Organ des

„Deulsch . ivirthschaftlichen Verbandes " und erscheint wöchentlich .
Sonnt zerfallen jetzt die Antisemiten in fünf Gruppen .

Spalten sich Böckel und Möbius , so haben wir die sechste u. s. w.

— Der Eichsfelder Hausirhandel . Ans Leine -

selbe , 3. Januar , wird der „ Germania " geschrieben : „Kürzlich
hielt der zum Schutze des Hausirhandels gegründete Eichsfeldische
Handelsverein seine Generalversammlung ab . In dieser General -

Versammlung erklärte der Landrath Frantz aus Worbis , daß der

Ha usir Handel für das Eichsfeld eine wirth -

schaftliche Roth wendigkeit sei , und daß die

gegen de » Hausirhandel erhobenen Beschuldigungen die Eichs -

felder nicht beträfen . Dazu bemerken wir , daß wir immer erklärt

haben , das beste Vorgehen gegen den Hausirhandel sei der Vor -

schlag des bayerischen Bnndesraths - Bevollmächtigten , den Hausir -
Handel von der Bedürsnißfrage abhängig zu machen . Damit
würden voraussichtlich auch die Eichsselder einverstanden sein
könne » . *

Mit letzterer Ansicht täuscht sich die „ Germania " . Die „ Ab -

hängigmachung von der Bedürsnißfrage * kommt thatsächlich aus
eine Abhängigmachung der Haustrer von den niederen Polizei -

Organen hinaus . Und was das heiße » will , darüber wird

jeder Eichsselder Haustrer sein eigenes selbständiges Urlheil

haben . Da kann ihm die politisirende Geistlichkeit
kein X für ein U vormachen . Im Eichsfcld wie i » vielen

anderen ärmeren Gebirgsgegenden Deutschlands spielt daS

Hänsirgewerbe eine große Rolle im Volkehaushalt . Zahlreiche
Eichefelder ziehen m» t dem Packen auf dem Rücken jahraus

jahrein durchs Land . Die werden Augen machen über die Be -

schecrung , die ihnen ihr ullramontaner Abgeordneter durch das

Eintreten der Zentrumspartei für reaktionäre Schntzmaßregeln
im angeblichen Interesse des Handwerks einbrocken will . Die

Partei kann sich eine der strenggläubigsten Bevölkerungen Deutsch -
lands auf solche Weise entfremden . —

— Eine erfolglose Agitation für den Antrag

Könitz betreiben seit Monaten im Austrage des deutschen
Bauernbundes i » der Provinz S ch l e s w i g - H o l st e i n der

Wanderprediget Herfurth nnd der frühere nationalliberale

Dr . Hahn . Letzterer macht auf dem flache » Lande Stimmung
für de » „ harmlosen " Antrag Kanitz , der „ nur einen mäßigen
Getreidepreis " erzielen will . Aber wie die Zahl der Provinz -
blätter eine größere wird , die sich als Gegner bekennen , so müssen
die Herren vom Bund auch sehr häufig ans dem Munde

der Landleute hören , daß sie mit der Kanitzerei

nicht ? zu thun haben wollen . Der Landmann ist dank der

eifrigst betriebenen sozialdemokratischen Landagitation über viele

Thatsachen aufgeklärt , die dem Bauernbund sehr unliebsam sind
und seine Waffen verrosten läßt . Für unsere Partei hat diese
Thatsache den Vortheil , daß im allgemeinen die sonst dem

Bauernbund sehr zngethane Anhängerschaft sich sehr verkleinert
nnd daß von den Abtrünnigen vielen ein Licht darüber aufgeht ,

daß sie als Kleinbauern znm klassenbewußten Proletariat sich z »
zählen haben . —

— Größere Aufm er ks amkeit auf Irren «
a n st a l t e ». Die Regierungspräsidenten sind vom Minister der

Medizinal - : c. Angelegenheiten ersucht worden , über die Weiter -

entwickelung der öffentlichen Anstalten für Geisteskranke , Idioten
und Epileptische sortlaufend zu berichten .

So ganz ohne Frucht ist also für die Reform des Irren -
wesens die Kontrolle durch die „Ocffenllichkeit " nicht geblieben .

— Die Hamburger Behörden auf der An -
a r ch i st e n h n tz. Infolge einer Denunziation bei der Staats -

amvaltschast ist bei einem hiesigen Weinhändler Rieschlag und
dein früheren Redakteur der „ Holzarbeiter - Zeitung " , Müller , eine

Haussuchung nach anarchistischen Schriften abgehalten worden .

Nach Angabe de ? Denunzianten ßollten die Genannten an -



arckistisch « Schrijte » in Masse über ganz Teutschland
verbreite ». Bei de » Turchsuchungen ist jedoch »icht
eine ejuzige anarchistische Schrisl z » Tage gefördert worden .
Allem Anscheine nach handelt e - sich bei der Denunziation
um einen Racheakt . Ter Staatsaurvalt . der nach dein
Ergcbuist der Haussuchungen das gleiche zir verinuthen
scheint , hat deshalb den davon Betroffenen zugesagt , dag sie nach
Adschlich der eingeleiteten Untersuchung den Nauieu des De -
nnnziauten ersahren sollen . —

— In Hamburg giebt es keine PolizeispiKel
>n e h r . Dielclbcu sind durch eine Verordnung der Polizeidebörde
endgillig abgeschafft . Nach dieser Verordnung solle » nämlich
die Subjekte , die im Volksmunde „ Jünfgroschen - Jungens " beihen ,
in der Republik Hamburg fortab den offiziellen Titel „ ? iußen >
dienfilhnende Diätare " fuhren . Werden die Nichtgentleinents
aber jetzt stolz sein ! —

� Für die sächsischen Justizbehörden ist am
1. d. M. eine Geschäftsordnung in kraft getreten , welche
folgenden Passus enthält : „ Im amtlichen Verkehr mit dem
Publikum hat sich jeder Beamte unausgesetzt vor Augen zu
halten , dap jedermann den Anspruch zu erheben berechtigt ist ,
von d e r B e h ö r d e in anständiger , ruhiger u u d
höflicher Weise behandelt zu werden , und daß dem
Ansehen und der Wurde der Behörde , sowie der Achtung vor dem
Beamten selbst nichts sosehr schadet , wie ein unangemessenes Ver -
halten gegen das Publikum . Ter Beamte hat Hiera » selbst dann zu
halten , wenn er i » die Lage kommt , Zurechtweisungen zu erlheilen .
Das anerkennbnre Interesse der Rechlsuchenden ist überall , wo es
nicht mit der Rücksicht auf eine Gegenpartei unverträglich erscheinen
sollte , nach Kräslen zu fördern . Es darf auch nicht der Schein
auskommen , als ob ein ordnungsmäßiges Angehen der Justiz -
behörde als eine mißliebige Behelligung empsnnden werde . "

Das ist eine sehr nachahmeuswerthe Ermahnung , die auch
von den preußischen Justizbehörden gelesen und beachtet zu
werden verdiente . —

Tchweiz .
Zürich , 9. Januar . ( Eig . Bericht . ) In der Beurtheilung

der P r i n z e » r a n b - G e s ch i ch t e , über die zur Stunde noch
keine amtliche Mitthnlmig vorliegt , geht die Presse ziemlich
auseinander . Während eine Anzahl Blätter aus grund der bisher
erfolgten privaten Darstellungen der Meinung ist , daß zu einer
diplomatischen Aktion sür die Schweiz keine Veranlassung vor -
liegt , verlangen wieder andere Blätter , daß bei Italien
energische Schritte gethan werden sollen . „ Wenn wir keine
rcichsdeutschen Lockspitzel dulden nrochieu , schreibt der „ St . Galler
Stadt - Anzriger " , „so finden wir auch italienische Lockspitzel
ebenso wenig verträglich und wenn wir Prinzen oder Fürsten
keine größeren Rechte zuerkennen , als anderen Menschen , so be-
dauern wir es gleichwohl , daß König Menelik , der seine Ver
wandten an eine unserer Bildnugsställeri färbte , so sehr ge¬
täuscht worden ist . Nicht nur die „ Gewalt " , sondern in der Thal
auch die „List " ist zu verpönen und auch nicht den
Schein einer Znstinimung zu dem Vorgehen italienischer
Brigaute » darf ei » ehrenhaftes Volk auf sich komme » lasse ». "
Das Blatt verspricht sich wohl wenig Ersolg mehr von einer
diplomatischen Intervention , nachdem man die Sache so weit hat
gedeihen lassen , aber gleichwohl hält es die Erhebung eines Pro -
lestcs in Rom sür zweckmäßig . Es bleibt abznwarle » , was der
Aundesrath in der Sache th » n wird . —

Oesterreich
— I M böhmischen Landtage , wo ei » klein

wenig mehr Vcrsöhnnngslnst zruischen Deutschen und Czeche »
herrscht , kam es bei der Wahl der Bndgelkommisfio » z »
Differenzen über das Verhältniß der Parteien bei Besetzung der
Zkoimnissionen . Das Ergebniß wax , daß Czechen . Deutsche und
Großgrundbesitzer je acht Mitglieder in die Budgellomniission
«nlsendc » sollen . Der Beschluß ist vor allem charakteristisch für
die parlamentarische Macht des Großgrundbesitzes . —

— Die Errichtung einer Universität für ihre
Sprachgenosse » wird i » Mähren gleichzeitig von Deutschen und
Czeche » gefordert . —

Frankreich .
Paris , 10. Januar . Eine Meldung auS Bordeaux , der zu¬

folge Arton keine , irgend einen Abgeordneten
koinpronlittirende Briefe oder Papiere besitze ,
wird von verschiedenen Blättern wiedergegeben . „ Libre Parole "
fügt dieser Miltheilung hinzii , daß Arlon seine Papiere nur
nicht preisgebe » wolle . Die Regierung könnte aber , wenn sie
wirklich Licht in den Panamaskandal zu bringen wünsche , Arto »
zum Spreche » bewegen . —

Türkei .

Konstautinopel , 10 . Januar . Ein Jrade des Sultans
vrdnet die Bildung einer Hilfskommission unter dem Vorsitze des
Sultans behufs Unterstiitzung der durch die letzten Ereignisse
heimgesuchten asiatische » Vilajets an . Die Hilssleistung wird
Türken und Christen zu gute komme » . —

— 9k u h e herrscht im ganzen Reiche , wie von
türkischer Seile der — „ Nordd . Allg . Ztg . " gemeldet wird . Wir
trauen dieser Sache ebenso sehr wie den deutsch - osfiziösen Mel -
duiigeii der „ Nordd . Allg . Ztg . " —

Kuba .
— Siegesnachrichten werden wieder vo » den Spaniern

velbreitet , aber sie sind , wie die folgenden auS Madrid ein¬
getroffenen Depeschen beweisen , recht bescheiden geworden . Die
Nachrichten lauten :

Die Insurgenten steckten 30 Häuser in Nocca in der Provinz
Malauzas auf Kuba in Brand . Ei » Bataillon Marine - Jufanterie
griff sie an und schlug sie in die Flucht . 5 Millionen Silber
und eine Million Gold sind nach Euba geschickt worden .

Nach Mitlheiluug des Marschalls Martinez CampoS hat
der General Estragne die Jusurgenlen mehrmals eingeholt und
deren Nachhut besAzossen. Ten Insurgenten wurden große Ver -
lnste beigebracht und einige gefangen genomu . « » .

Japan .
Yokohama , 10. Januar . Ein Adreffentwurf an die Krone ,

welcher die lllegierung wegen des Rückzuges aus Liaotong
tadelt , wurde vom Parlamente mit einer Mehrheit von siebzig
Stimmen abgelehnt .

Nach Formosa werden bedenkende Verstärkungen
gesandt . —

Afrika .
— Zwischen den Italienern und Schoanern

fand ein Treffe » statt , dessen Ausgang «in Zurückweichen der
Italiener keine Eulscheidung gebracht hat . Die feindlichen
Armee » stehen aber so nahe aneinander , daß eine entscheidende
Schlacht in den nächsten Tagen erwartet werden kann . Der
„ Jlalia mililare " zufolge verfügt General Baratieri in Adigrat
über 15 000 Mann und 28 Feldgeschütze ; außerdem sind 5000
Mann von Maffauah nach Adigrat unterwegs . — Die ilalienische
Regierung bereitet noch weitere Truppensendungen vor , sie be -
fürchtet den Sieg der Schoaner . —

Zur Etatsberathung . Auf Wunsch des Staatssekretärs
des AusivKrligen Amts ist die Berathung seines Etats bis Ende
nächster Woche vertagt worden , weit seine Zeil durch die
Transvaal - Affaire zu sehr in Anspruch genommen ist . Dagegen
beireibt der Staatssekretär für die Post mit löblichem Eifer die
Berathung seines Etats , weil die Postexzellenz , an den Folgen einer
Operalion laborirend , dringend eines längeren Urlaubs bedarf ,

vorher aber seinen Eiat ins Reine bringen will . Infolge der

geäußerten Wünsche wurde das Programm der Budgeikommissio »
geändert und soll am nächsten Dienstag der Postetak , später der
Etat des Auswärtige » Amts und dann der Militäretat in der

Kommission bcralheii werde » . Einige kleine Sache » will man

noch morgen , Sonnabend , erledigen .

Tie Bekanntniachung , betreffend Abände r u n g
der Bekanntmachung vom 5. F e b r n a r 1805 über

Ausnahmen von d e in Verbote der S o n n t a o s -

arbeit im Geiv erbebetriebe vom 25 . Oktober 1895

ging dein Reichstage zu . Der Inhalt der Verordnung ist
folgender :

In der Tabelle , welche der Bekanntmachung vom 5. Fe -
bruar 1895 ( Reichs - Eeietzbl . S. 12) , beireffeiid Aufnahmen
von dein Verbote der Sonntagsaibeit im Gen erbebetriebe , bei¬

gefügt ist , sind in der Spalte 3 zu Ziffer 7 ( Bessemer - und Thomas -

Stahliverke , Martin - und Tiegelgnß - Stadlwerke , Pnddel - und

zugehörige Walz - und Hammerwerke , soivie Hochofen - Gießereien
der Gruppe� . ( Bergbau , Hütten - und Salinen , vesen ) die Worte :

„ Die den Arbeiter » zu gewährende Ruhe hat mindestens

zu dauern : für jeden Sonntag abivechselnd24lliid 43 Sliinden . "

zu streichen .

Bürgerliches Gesetzbuch . Die bis in die vorige Woche
noch festgedalleiie Annahme , der Entwurf des Bürgerlichen
Gesetzbuches könnte einein aus Reichstagskreisen kundgegebene »
Wunsche entsprechend zum 18. Januar im Reichstag eingebracht
weiden , muß jetzt , wie die „ Münchener Allg . Ztg . " schreibt , als

hinfällig bezeichnet «Verden . Die letzte Berathung im Ansschliß
des Biindesraths hat hinausgeschobe » «verde » müsse «! , bis sich
das preußische Slnalsminislerium zu dem Entivurse , rcsp . der

Frage gewisser Abänderungen schlüssig gemacht hat . Das soll
in der lausenden Woche geschehen .

Die Komniissio » dcS Reichstages znr Borberathniig
der HandtverkSkamnicr - Vorlage «vird am nächste » Donners -

lag ziisammenlrelen . Die Resolntio », in der die vorläufige Ver -

tagung der Vorlage beschlossen werden soll , wird , wie die „ Post "
in Erfahrnng gebracht hat , von den Abgg . Dr . Hitze und

Letocha (Z. ) eingebracht «verde ««.

lieber Freiherr » v. Hammerstein als Hüter des

Reichs - Jnvalidenfouds macht der „ Börsen - Courier "

fvlgcnte Bemerkungen : Das Mitglied der llieichsschnlden - Kom-
Mission , sür welches niliiiiichr eine Neuwahl staltzusinden hat ,
heißt nämlich — Haminerfiei » . — Die konservative Partei halte
auch für den verantrvorlungsvollen Posten eines Mitgliedes der
ein großes Reichsvermögen miiverivallenden Kommission ihre »
Hannnerstein als würdig genug erachtet . Der Kommission liegt
die Anssicht über die Rcichsschulden - Verwallung , die Verwallung
des Reichs - Kriegsschatzes , Verwaltung des Reichs - Invaliden -
fonds . sowie über die An - und Ausfertigrlng , Einziehung
» nd Veruichliing der Reichs - Banknoten und Neichs Kasseiischeine
ob. Die Angelegenheit gewinnt noch dadurch ei » erhöhtes Jnler -
esse, daß einen ' Monat lang der Schlüssel zu den Schätzen des
Neichs - Jiivalidenfonds in den Händen des Herrn v. Hammerstein
lag . Zuin Glück reicht ei » einziger Schlüssel nicht ans , nin den
Tresor zu ösfneii . Es gehören vielmehr vier Schlüssel dazu , von
denen zivei von Kasseiibcamten , einer von einem Bnndesralhe -
Mitglied verwahrt «vird » nd der vierle von Monat zu Monat
unter den Koinmisstoiisinitgliedern zirkulirt . Zur Entnahme vo »
Papieren aus dem llieichs - Jnvalidensonds müssen also vier Per -
so » cn gleichzeitig erscheine ». Andernfalls wäre der Trcsvrschlüssel
i » den Händen Hammerstem ' S eine Gefahr sür das Deulsche Reich
geiveseu . "

Berzcichnist der Mitglieder dcö Reichstages und deö
BundeSrathcS . Heute «vnrde im Reichstag das offizielle Ver -
zeichniß der Bevolimächliglen zu »« Bnndesrath und der Mit -
glieder des Reichslags nebst Fraltionsliste für die IV . Session
der 9. Legislalurperiode ( 1895 90 ) ausgegeben . Unter den ersteren
finden «vir noch de » Minister des Innern von Köster , an dessen
Slelle jedoch laut ainllicher Mitlheiluug an den Bundesrath
bereits sein Amtsnachfolger Freiherr von der Recke von der Horst
getreten ist .

Z�avkei�NÄifzvitlsztcn .
Der Kampf gegen die sächsische Rcaktio « . I » Gablenz

refe,irte Genosse F r a n z H o s in a n n über : „ Tas Landtags -
Wahlrecht i » der zweite » sächsische » Kammer " . Der lliefcrent
erläuterte sehr aussührlich die Bedeutung des Wahlrechts sür
das arbeitende Volk » nd « mes darauf hin , daß das Volk
überall seine Stimme erheben und gegen die
g e p l a «« t e A e ,« d e r u >« g des Wahlrechts flamme n-
den Protest einlege » müsse . Den Redner lohnte sür
seine treffenden Anssührnngen bransender Beifall . Hierauf «vnrde
eine enlsprechende Resolnlio » einstinimig angenonnnen .

I » O e l s n i tz und L a u t e r i tz fanden gut besuchte Protest -
Versammlungen stall .

Polizeiliches , Gerichtliches «c.
— Redakteur I l l g e von der „ Leipziger Volks -

zei kling " hat Aufforderung erhalten , am 13. Januar die
rechtskräftig gewordene Gesäugnißstrase anziitreten .

— Tie Parteigenossen Fr . Schneider und Ottawa
in Harburg hatten im Auftrag einer Volksversammlung eine
Eingabe bei «» Magistrat gemacht , «vorin über die schlechten
Trinkivafferverhältniffe der Abtsivasierkunst , durch die eine
Tlsphus - Epidemie hervorgerufen «vordc » ist , Beschwerde geführt
war . In dieser Eingabe sollten sich die beide » Parteigenosse »
ungehöriger Ausdrücke bedient haben ; sie erhielten ein polizei -
liches Strafmandat über je 15 M. , weil sie den H 72 des
hnnnöverschen Polizei - Strafgesetzes übertrete » hätten . Das
Schöffengericht ivar anderer Meiniing , es sprach beide frei .

— Ein M ü » t e r p r o z e ß i n Aussicht . In der
Nr . 34 der „ Rheiniscben Zeitung " «n Köln vom 9. Februar
1895 erschien unter der Uebcrschrist „ Auf der Suche nach Maierial "
ei » Artikel , in welchem Vorkominuiffe in einer Arbeitslosen -
Versammlung in Essen , soivie in der Bergarbeiier - Versamm -
lung zu Bankau , «reiche später de » Prozeh und die Vernrtbeiliing
vo » Schröder und Genossen wegen Meineids im Gefolge
Halle , geschildert wurden . Wegen dieses Artikels «vnrde

gegen den verant >vortl «chen Redakteur A. H o f r i ch t e r
auf grund der § § 185 , 186 und 200 deS Strafgesetzbuches
und tz 20 des Reichsgesctzes über die Presse Anklage erhoben .
Die Verhandlung findet am Montag , den 10. Februar , vor -
mittags 10 Uhr , vor der II. Straskammer in Köln statt . Dieser
Prozeß , i » welchem der bekannte Geiidarm Münlcr eine Rolle
spielen dürfte , bildet eine neue Variation der zahlreichen
Münter - Beleidigungs - Prozeffe . Er unterscheidet sich aber von

eine » Vorgängern dadurch , daß diesmal »«cht nur Herr Münter ,
oudern die Polizei - Organe und die Gendarmerie des Negieruiigs -

bcznkcs Arnsberg im allgemeinen dinch Behauplung nicht nach¬
weislich «valirer Tbatsachen beleidigt sein sollen . Ter Prozeß
dürfte interessant «verde ».

Gevilfzts - IZeikung .
Wegen Sittlichkeitsverbrechens unter Mißbrauch der

Zluitögcnialt Halle sich gestern der Gefangenenansseher Hermann
Heine II vor der 2. Siraskanimer am Landgericht II zu vernnt -
worlen . Derselbe «var beschuldigt , am 21 . November v. I .
in der Strafanstalt P l ö tz e n s e e an dem jugendlichen
Strafgefangenen Knoll ein Verbrechen «vider die Sitt -
lichkeit verübt zu habe » , nachdem er den jungen
Menschen durch wiederholte unfillliche Gespräche sür seine Ab -

ächten gefügig gemacht halle . Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlirtikeit statt . Aus der Urtheilsverkündung
des Vorsitzende » Landgerickts - Direktors R e n ck h o ff ging hervor ,
daß der Angeklagte die That in Abrede gestellt hatte , daß der

Gerichtshof aber dem einzigei « B- lasiuugszeuzen Knoll vollen

Glaube » schenkte und sür die Schuld des Angeklagte » auch das ogene

Geständniß spreche , «velches derselbe unmittelbar nach Entdeckiing

des Verbrechens vor dem Oberinspektor Jüngel abgelegt Hai .

Ter Augeklagte habe in der sreventlichstei « Weise die Pflickien

verletzt , «velche ihn « sein Amt auferlegte , von milderuden Um¬

ständen könne daher keine Rücksicht sein . Das llriheil lanlete

daher auf zwei Jahre Zuchthaus und mit Nücksichl

ans die Ehrlosiatcit der Handlung auf vier Jahre Ehr -

verlust . Angeklagter erklärte sich bereit , die Strafe sofort auzn -

treten .

Batcr Baader Vernriheilt ! „ Ten Hammerstein lassen Sie

lausen , aber anständige Bürger belästigen Sie !" Tiefe Worte

sollte unser 83 jähriger Parleigenosse Baader zive «

jiriminalschntzl - ulen enlgegengesck lenderl haben , die von dem

Kriminalkonnniffaritis Schöne beauftragt� »varen , am großen

Kollertage in seiner Wohnung eine Haussuchung abzuhalten .
Tie Tochter des G- eises . Genossin Ottilie Baader , war , «vie so

manches andere tüchtige Mitglied unserer Partei bei der

politische » Polizei urplötzlich in den Verdacht des Vergehens

gegen das Vereinsgeseh gekommen und aus diesein Grunde

war auch sie bei der großen Aktion an « 25. November

bedacht «vorbei «. Nach der Bekundung der beiden Be -

nintcn sei linser alter Genosse bei dieser Gelegenheit sehr erregt

gewesen . Nachdem er seinem Unmuth durch die Eingangs er -

wähnien Worte Lust gemacht batte , kielt er dem einen Beamten ein

Paar Frauenschuhe mit dem Bemerken dicht llnter der Nase : er

wöge doch »nchschcn , ob vielleicht etwas darin verborgen sei .
Ten Hut des andere » Beamten , den dieser auf das Bett gelegt
hatte , warf er auf den Fußboden , und »ach Beendigung der

Dlirchsuckunig gab er seinem Enkel de » Rath , „sich die Kerls

recht genau anzusehen , damit er sie auf der Straße «vieder

erkenne " . Auf die Slrafanzeige der Beamten hatte sich Baader

gestern «vegen Beleidigung zu verantivorten . Ter Staatsanwalt

bedanerte , einem Greise gegenüber eine » Slrafantrag stellen zu

müssen ; das 3! echt müsse aber gegen Jung und Alt zur An -

wkiidung kommen . Er beantragte 30 M. Geldstrafe eventuell

6 Tage Gefängniß . Der Angeilagte vertheidigte sich in der

palriarchalisch - nihigen Art , . die dem Greisenalter eigen ist . Er

suchte dem Gerichtshofe auseinander zu setze », daß das Durchstöbern

srcmder Papiere und fremder Wohnräume immer verwerflich
sei . selbst «venn es durch Polizeibeamte geschähe . u » d daß das

Wort „ Kerl " gar nicht beleidigend sei . Es gebe , meinte er , auch

„ gute Kerle " , ja sogar „ Pracht - Kerle " , und das Wort «verde erst

zur Beleidigung , «venn ein beleidigendes Adjektivun « hinzulrele .
Der Gerichtshof schloß sich dieser Ansicht nicht an , sondern ver -

nriheilte den Angeklagten zu 20 M. Geldstrafe event . vier Tagen
Gesängniß .

Tas Reichsgericht hat die Revision des Mörders Spring ,
stein und seiner Genossin Bock gegen das Uriheil des Echivur -
gerichis zu Prenzlan venvorfei «.

Gemcrkfchnftlirszes .
Tie Agitationskouiniission der Schuhmacher Berli « ?

theilt uns zu der gestrigen Berichtigung der Schnhivaarenfirma
F. R. O h l e r t ( Nachfolger 9L Siegert ) , Berlin , Sivine -

«»nnderstraße 53 , folgendes mit : Die „ ivahrheitsgetreue " Be -

richtigung bedarf »othwendigeriveise einer Korrektur . Die Firma
behauptet , daß Lohndifferenzen bei ihr nicht vorgekommen «vären ,

doch erkläre » die Arbeiter einniüthig , daß Herr Ohlcrt am

Sciiiiabcnd , den 4. d. M. einen Abzug bis zu 35 Pf . pro Dutzend
in Aufsicht stellte . Daß die Arbeiter danach etivas reniteut ivurben ,
indem sie sich diesen Abzug nicht gefallen lassen «voll teil , «st selbst -
verständlich . Als man sah , daß sie einig «varen , ließ man den

Lohnabzug fallen , doch das „Karnickel " , Kollege Hildebrandt , soll
» nn hinailsgeschobei « «verde » , «vcil er stels die Jnlereffen der
Arbeiter gcivahrt habe . Ohne Hildebrandt wird aber keiner der
Arbeiter wieder anfangen . Wenn die Firma ferner behanplel ,
die Arbeiter seien ««»fleißig gewesen . so ist daraus zu erwidern ,
daß sehr oft das zur Arbeit nöihige Material nicht vor »

Händen war .

In Bremen hat der Buchdnickereibesitzer Sah l n« a n n ,
der das „ Bremer Tageblatt " druckt , seine » Setzern die naive

Zninuthung gestellt , aus dem Verbände auszutreten . Er ver -

langte auch »och schriftliche Erklärung , daß sie andernfalls sofort
enllassen «verde » könnten . Die Setzer «viese » das Ansinnen
euergiscki zurück , worauf ihne » das Arbeitsverhältniß gekündigt
wurde . Wie uuser bremisches Parteiorgan miltheilt , kö. . ««««» nurLohn -

reduklionsgelüste Herr » Sahlina » » veranlaßt haben , den Austritt
der Setzer aus dem Verbände zu verlangen .

Depesrlzen und lehke Nschvichken »
Wien , 10. Januar . ( B. H. ) Nach einer Mittheillnig des

„ Exlrablanes " nimmt die in Serajewo herrschende T y p b u s -

Epidemie eine sehr bedenkliche Ausdehnung an . Auch in

Konstanlinopel sollen bereits mehrere Hunderl Erkrankungen an

Ti ) phus «lnter der Zivil - und Miiitärbevölkerung vorge »
kommen sein .

Bnoapcst , 10. Januar . ( B. H. ) Wegen maßloser ( ?) An -

griffe gegen die Regierung konnte heute eine Versammlung von

illrbeitslosen nicht statlsindeii . Tie Arbeitslosen setzte » ihre De -

monstrationen dann aus der Straße fort , sodaß die Polizei mit

einem starken Aufgebot gegen die Kraivalle einschreilen mnßle .

Acht Ruhestörer «vurden verhaftet .
Belgrad , 10. Januar . ( B. H. ) König Milan soll Gerüchten

zufolge an « Donnerstag nach Pelersburg reisen . Eine Audienz
beim Zare » soll ihm bereits bewilligt »vorbei « sein .

Paris , 10. Januar . ( W. T. B. ) Der unter dem Pseudonym
Jacques St . Cere bekannte Journalist und Mitarbeiter des

„ Figaro " , Rosenthal , ist unter der Anschuldigung der Ekpreffung
in der Angelegenheit Lebaudy verhaftet «vorden .

Rom , 10. Januar . ( B. H. ) Fleberbaste Erregung herrscht
hier «vegen des Angriffs auf Makalle . Trotzdem derselbe zurück -
gewiesen «vorden , befürchtet » nan dennoch , daß Makalle fallen
und Menelik sofort nach Aruin und Adna vorgehen »verde .

London , 10. Januar . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung
des „ Reuter ' schen Bureau ' s " aus Pcrlh ( Australien ) von « gestrigen
Tage soll i » Nullage » e ( Nordwest - Al >straIie » ) ein großes Diamanten «

lager entdeckt sein .
London , 9. Januar . ( W. T. 93. ) Das „ Reuter ' sche Bureau "

erklärt die Meldnng der „ Neiv - Iork World " aus Caracas , nach
«velcher Venezuela sich im Revolutionszustandt befinde , sür
vollständig » » begründet .

London , 10. Januar . ( B. H. ) Die Hetze gegen die Deutschen
dauert fort . Die Kaufleute «veigern sich , mit deutschen Kauf -
leute » zu arbeiten beziv . entziehen letzteren die bereits ertheillen
Aufträge . Dies Verhalten «volle man so lange beobachlen , wie
die llnfreilndlichkeit der deutsche » Regierung geaeniiber Engst ' nd
«vährt . In Blätterzuschriften wird sogar öffentlich vor Be -

stellungen bei Deutschen geivarnt .
Johannesburg , 8. Januar . ( W. T. B. ) ( Meldung des

„ Reuter ' schen Bureaus " ) . Die Stadt ist wieder ruhig und nimmt
ihr gewöhnliches Aufsehen an . Die Börse wurde «vieder geöffnet ,
der Markt ist fest , jedoch findet »venig Geschäft statt ; auch die
Kaufläden find allgemein »vieder geöffne «. Rcgiernngsbeamte
sammeln , obne Widerstand zu fii >den, die Waffen «in . wobei sie
von den » „ Reformkoinitee " nnlerstützt «verde ».

Johannesburg » 10. Januar . ( W. T. B. ) ( Meldung des
„ Reuter ' schen Bureaus " ) . Ziveiundzwanzig Mitglieder de ?
„ Reforinkoniitees " . ». . runter der Bruder von Sir Cecil
Rbodes , Oberst Rbodes , Sir Dumunvnd Dunbar , Lionel Phillips
und Dr . Sauer , wurden in der vergangenen Nacht unler der
Beschuldigung des Hochverralhs in ihrem Klub verhaftet und
darauf nach Pretoria gebracht . — In Johannesburg herrscht
»veiter Ruhe .
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, Am Tische des Buiidcsrathes : v. Berlepsch , Nieder -
o i » g , K o ch.

Tie erste Beraihung des Entlvnrss eines B örse » gesetzes
und des Enllvnrfs eines Gesetzes , delr . die Pflichten der
Kanflente bei der Sl u s b e tv a h r n n g fremder Werth -
Papiere wird fortgesetzt .

Abg . v. Cuuy ( »all . ) : Meine politischen Freunde sind nicht
xeionnen . die Börse zn verhindern an der Erfüllung der ihr ob -
liegenden wirlhschasllichrn Ausgaben , sie sind der Ansicht , daß
die Borlage nicht geeignet ist , die Börse zu beschranken , sie
Hessen , daß die Vorlage einen Anfang machen mird mit der nolh -
mendigen Besserung der mißlichen Verhältnisse , welche sich heraus -
tu stellt haben . Es wäre vielleicht zn prnscn , ob nicht die Be -
stiinimlugen , welche von dem Bu n d e sra th erlasse » werden
sollen , in das Gesetz aufgenommen werden können . Ter Bundes -
rath ist zu recht rvichtigen Beschlupfassungen berufen , bei welchen
keineswegs blos das Interesse der Börse in betracht kommt . Ter
Börsriiieiniinhanöcl greift tief in die Verhältnisse der Land »
umihschnst und der Industrie ein : es wäre also recht und billig ,
wenn nicht blos die Vertreter der Börse , sondern auch
die Vertreter der anderen Erwerbszweige , welche in betracht
kommen , bei der Entscheidung über die Vorschriften über den
Terminhandel mitwirken . Nun sollen aber der Mitglieder
bcS Börsinansschusscs von den Börseninteressentcn gewählt
werden , es werden vorwiegend Vertreter des Börseninteresses
geirähll werden , sie würden das Ucbergewicht haben . Meine
politischen Freunde bitten die Komnrission , die Frage einer
anderen Znsammensetzunp des Ausschusses in Erwägung zu ziehen .

Zur Frage des Ehrengerichts nehmen meine Freunde
«ine srruudlichere Stellung ein als die gestrigen Nedner der
kkonservativen . Mit einer Bestimmung aber sind wir nicht ein -
r>e> standen . Es soll da , wo nicht ein Ausschuß besteht , die
Gesannntheit der Börsenbesucher zur Wahl des Ehrengerichts
berufen sein .

Bezüglich der Zulassung fremder Werthpapiere
sind meine Freunde auch der Meinung , daß Vorsichtsmaßregeln
nothivcudig find .

Eine rvichtige Frage ist auch die Stellung des Kommissionärs .
Die Vorlage will demselben zum theil den Selbsteintritt ge-
stallen , wie es das Handelsgesetzbuch zuläßt . Anders liegt es
aber bezüglich des Maklers , der jetzt selbst nictit einlreten kann .
Wie soll eine Aeuderung des beftehciiden Rechts herbeigeführt
wert cn ? Er darf sich dabei aber nur innerhalb gewisser Grenzen
bewegen und unterliegt ja auch der Aussicht der Börsenorgaue .
Ter Licserungshandel ist von großer Wichtigkeit für das
wirlhschaflliche Leben ; er soll nicht gestört werden . Aber

bie� gegenwärtige Ausdehnung des Börsenlerminhaiidels
schädigt nanicnllich die Landwirthschast , und deshalb billige »
ineine Freunde die slaalliche Regelung desselben . Ei » Theil
meiner Freunde ist der Meinung , daß der Terminhandel in ge -
wissen Produkte » überhaupt verboten werden müsse ; sie wollen
es der Entschließung des Anndesraths überlassen
zn prüfen , für welche Artikel der T e r m i n h a n d e l
au sgcschlossen iv erden soll . Ein Theil meiner Freunde
ist auch dereit , dein Bnndesrath die Befngniß zu geben , über die
Lieferbarkeit der Waare » Vorschriften zu erlassen , und sie hoffe », daß
der Bnndesrath von dieser Befngniß einschneidenden Gcbrnnch machen
ivird . Es muß der Benutzung von nicht lieserungsfähigeu Waaren eine
gewisse Schranke gezogen werden . Gerade der Börsen < Termin -
Handel gicbt Anlaß zu dem Unfug , der mit deni Börsenspiel
getrieben wird . Namentlich die Urlheile des Reichsgerichts
haben daraus hingewiesen , daß die Termingeschäfte oft reine
Tiffercnzspicle geivesen sind . Es giebt aber auch Termingeschäfte ,
ivelche eine gewisse wirthschaflliche Berechtigung haben , und diese
Geschnste wollen wir nicht hindern . Ein ideales Mittel ist ja das
B ö r s e n r e g i st e r nicht , es sprechen manche Bedenken dagegen .
Mir sind natürlich prinzipiell Freunde des zweiten uns vor -
gelegten Entwurfs , betreffend die Aufbewahrung von
W e r l h p a p i e r e n. Aber eS wird nölhig sein , das Gesetz
noch etwas auszubauen , namentlich eine Kontrolle dafür ein -
zusühren , daß wirklich der Kommissionär die Werthpapiere ge -
sondert aufbewahrt . Redner beantragt die Verweisung der Vor -
lagen an eine Kommission von LI Mitgliedern .

Abg . Fritzen - Düsseldorf ( Z. ) : Einem Börsenkcmmissar
konnte ich zuerst keine » Gesch »iaek abgewinnen . Er erinnerte
» nch immer an die frühere » Stanlskommissaricn bei Aktien -
Geskllschasten , die eine sehr unbedeutende lltolle spielten . Aber
ich habe mich überzeugt , daß der Kommissarius doch eine große
Bedeutung hat . Er hat verschiedene Besugnisse der Börse gegen -
über und wenn der Bundesrath überhaupt für die Börse irgend -
welche Verordnungen erlassen soll , so braucht er den . Koni -
nüfsarius , welcher das Bindeglied zwischen der Börse und dem
Bundesrath bildet . Der Prozeß der Aufsaugung der Provinzial -
börse » durch die Berliner Börse ist sehr bedauerlich .

Für die Emissionen eine Z e n t r a I st e l I e zu schaffen ,
wäre sehr bedenklich ; es müßte doch eine Reichsbehörde sein
und sie würde eine zu große Verantwortung ans sich nehmen
müssen . Bezüglich der Haftung der Emissionshäuser wird die

jdoininission darauf sehen müssen , daß die Bcwcislast für die
Geschädigten so geregelt wird , daß ihnen der Beweis auch
eruiöglicht wird , damit sie wirklich zn ihrem Recht kommen .
Redner bemängelt dann die Vorschriften über die Emission in

einzelnen Punkten .
Der Terminhandel i » Waaren und »amenilich in

Getreide hat zn großen Mißbräuchen geführt . Wie man in dem
llt e g i st e r z w a iisg etwas Bedenkliches finden kann , das begreife
ich nicht . Eine Einschränkung des Terminbandels in gewissen
Werthen ist sehr zu ivüuschen : ich erinnere an die Zecbcnaktien .
Besonders wichtig ist die Bestimmung über die Lieferbarkeit der
Maaren . Wenn strenge Bestimmungen über die Lieserbarkeit des
Getreides erlassen würden , so würden große Mengen von Getreide

überhaupt nicht an die Börse gelangen . Ich für nieine Person
Halle den Getreide - Terminhandel für unentbehrlich in wirth -
schastlicher Beziehung , aber wenn ich mich überzeugen sollte , daß
die Nachlheile des Terminhandels größer sind , als die Vor -

lheile , und ein großer Theil des Volles hat diese Meinung , so
rviirde ich mich auch dazu entschließen , den Terminhandel ganz
zu beseitigen . ( Zustimmung rechts . ) Das Börsengcsetz wird ,
wenn es die unsoliden Geschäfte und Emissionen »nlerdrückt ,
wenn es den Terminhandel einschränkt , eine erhebliche
Bermindtrmig der Einnahmen aus der Börsensteuer zur Folge haben .
Aber der ivmdschasliche Vortheil . die Fernhaltung zweiselhaster

fremder Werthpapiere und die Einschränkung des Börsenspicls
würden diesen Nachtheil weit überwiegen . Mit dem Depolgesetz
bin ich einverstanden ; aber es müßten die Vorschriften des Ge -

sctzes noch eriveilerl werden dahin , daß jedem Deponenten ein

Nummernverzeichniß seiner Papiere gegeben wird . Redner spricht
die Hoffnung ans , daß die Vorlage verbessert an das Hans

zurü - kkommen werde .
»Abg. Schocnlank ( Soz . ) : Die Debatte macht den Eindruck ,

als ob die Freunde der Vorlage gar keine recble Freude daran

babeu und die Gegner sich keinen besonders tiefen Schmerzen
darüber hingeben . Ich will den Ton der Debatte nicht ändern ,

wir Sozialdemokraten stehe » ja der ganzen Börsen -

reform - Vorlage als kühle Beobachter gegenüber , da
wir doch die Erbschaft des Kapitalismiis cum bene -
ficio inventarii antreten . Ich bedauere nur , daß die

p r i ' n z i p i e l l e Seite der g n » z e u F r a g e von keinem
Nedner eingkhend behandelt ist . Ich will nicht über die Be -
deutnng der Börse für die kapilnlistische Welt wiederholen , was
inn » in jedem Buch über Liationalökonoiuie liest . Wir
sind alle darüber einig , daß die Börse ein Faktor
der verderblichen kapilalistischen Eniivickelnng ist , daß die

Produktenbörse Kauf und Verkauf der Produlten regelt , daß die

Effektenbörse dem Anlage suchenden Kapital Gelegenheit zur An -

läge giebt , das ikapilalbedürfniß der Staaten und gemein -
nützigen Unternehmunge » befriedigt , daß die Börse das Organ ist ,
das Zahlimgsgeschäft im Staate und unter den Staaten zn regeln ,
daß die Böise eine Zahlnngsa . �sgleichuiig vermittelt — darüber

sind wir alle einig . Ich will nur einige sozialpstzchologisch sehr
interessante Momente skizziren . Tin der Börse , sagt
Friedrich Engels , sehen wir den Wellmarkt im Lteflex
des gegenwärligen Effektenmarkles . Es geht mit diesem
Reflex wie mit dem Reflex im Innern des menschlichen
Auges , die Strahlen gehen ' durch eine Sammellinse , und
das Bild , das sich darstellt , ist umgekehrt . Der Handel mit Pro -
dnkten richtet sich nach dem Geldbandek , der einer eigene »
Bewegung folgt , zwar beherrscht ist durch die Gesetze der

Produktion , aber innerhalb dieser Zibhängigkeit eigene
Gesetze bat , und diese Bewegung hat ihre eigenen
aparten Phasen und beeinflußt die Wege der Produktion
Es handelte sich bei der Eroberung von Indien ec. nicht etwa
nm den Export , au den damals niemand dachte , sondern um den
Import von Indien . Welche kolossalen Wirkungen übten aber

diese Eroberungen auf die ganze Industrie , und der Export
nach diesen Ländern hat erst die Großindustrie geschaffen .
Der Geldhandel sichert sich allmälig die Herrschaft über ein

Prodnltionsgebiet nach dem andern , Industrie , Verkehr ze. In
der ganzen Eisenbahnpolilik der Vereinigten Staaten
richtet sich zum Beispiel der ganze Betrieb der Eisenbahnen
nach den momentanen Geldoperationen der Jay Eould
und Banderbill , die dem Interesse der Bahnen an sich
ganz fern liegen . Diese Thatfachen sind da , und Sie
haben sich mit diesen Thalsachen abzufinden , daß der Geldhandel .
der Effektenhandel , der an der Börse seine höchste Polenz hat ,
immer größeren Einfluß gewinnt ans das wirthschastliche
Leben , auf die ganze bürgerliche Gesellschaft , Dieser Prozeß
ist nicht anfzuhallen . Herr Fritzen betont selbst , wie das

Aussaugen der kleinen und mittleren Betriebe fortschreitet . Tie

Börse ist das Barometer , an dem wir die inirlhsebasllichen Ber -

Hältnisse ablesen können , sie ist der Spiegel der Wellmarktver -
Hältnisse . Tiefer Mechanismus ist so konstilliit , baß , so
lange Sie die kapital ! st ische Gesellschaft
haben , Sie auch die Börse haben . Dieser Prozeß
kann nicht aufgehalten werden durch Polizeimittelchen , nicht durch
Gesetze . Tie Umgestaltung dieser wirthschnftlichen Bewegung ist
nicht aufzilhalten , durch keine Macht des Himmels und der Erde ,
weder durch Herrn Brousart v. Schelleiidorff , noch durch den

Erzengel Michael , nicht einmal durch Herrn Professor Knackfiiß .
( Heilerkeil . ) Diese Zustände haben das Eigenlhümliche , daß sie die

sogenannten Auswüchse und Nebelstände erzeugen , aber diese
sind nichts Abnormes , sondern eine natürliche Konsequenz der

kapitalistischen Wirthschaft . Aber die Börse ist ein böser Onkel ,
nirgends wird mehr gciuogell , als ans dem Turf und an der
Börse . Deshalb treten wir für die Börsenrefoim ein ; ich betrachte
diese vorläufig als eine Abschlagszahlung , als das Zugesläudiiiß ,
daß etwas faul ist im Staate Täuemark . Eine Großlhal ist die

Vorlage nicht , sondern eine Gelegenheilsgesetzgebung , an der

unsere deutsche Legislatur überhaupt krankt . Wenn Savigny
noch lebte , würde er nicht leugnen können , daß unsere Gesetz -
gcbuug den Beruf der G e l e g e u h e i t s g e s e tz g e b u n g
hat . Wir hallen den Fall Heintze und sofort erschien
die lex Heintze , es geschah das Attentat aus deu Präsideuteu
Caruot und sofort legte uns die Regierung das Umsturzgesetz
vor , Ib9I verkrachte eine Reihe Bankiers , jüdische und christliche ,
und l8S6 steigt die Börsenreforiii aus der Versenkung heraus .
Nach deu Borverhandluiigeu mußte man aiiiiehmen , die Vorlage
würde sein wie ein Tiger , ein reißendes Thier , und jetzt , da wir
sie vor lins sehen , ist sie kein Tiger , höchstens ein Tiger , der das

Pfötchen giebt . Die Vorlage schnnt mit einer gewissen leichten
Hand in den Rcgiernngsbnrcaus ausgearbeitet zn sein .

Durch die ganze Börseuenquete - Kommission zieht sich wie ein

rother Faden der eine Gedanke : der Staatskommissar
muß eingesührt werden . Die Gegner sagteim was nntzt uns

dieser Beamte ? In Oesterreich haben mir das Staatslommiffarint
gehabt ohne Erfolg . Und in den Motiven steht : „ Bereits das

österreichische Gesetz vom I. April 187ö enthält die Jitstilulion
eines bei jeder Börse zn bestellenden Börseukommissars " . Linn ,
das ist gar nicht wahr . In der Enquetekommission wurde gegen
den 5toi »»iissar eingewandt , daß der Börsenkrach von 1876 statt -
gesunden habe mit dem Börsenkominiffar . Dagegen wurde aus -
drücklich erklärt : damals gab es keinen Börsenkominissar und man
war der Ansicht , daß dieser erst 1875 eingeführt sei . Er besteht
aber bereits seit 1854 . Diese Uiikenntniß der Ihalfach -
lichen Verhältnisse in Oesterreich ist gerade keine besondere
Empsehlnng für den Versäffer der Motive , und ich habe
mich gewundert , daß selbst der Rcichsbaukpräsident Koch , den

ich als sckineidigen Berlheidiger der Goldwährung schätze , und
die Professoren ' Cohn und Schmollcr in der Kommission das

nicht gewußt haben . Und wo tvnr denn dabei Herr Gnmp , der

zehnmal mehr fragt , als ein Sachverständiger beantworten
kann ? Unser verebrter Kollege Richter irrt , wenn er in

seinein neuen ABC - Buch Herrn Gamp als den Löwen
der Vorlage bezeichnet , Herr Gamp ist kein Löwe ,
sondern höchstens ein schlafender Löwe . ( Heiterkeil . )
Es ist vielleicht von Nutzen , wenn ich Ihnen aus dem Börsen -
Euquetebericht einige Sachen über diesen Staatskominissar vor -

lese . Da sagt Herr Pros . Schmoller , zum Börscnkommissar brauche
man ja keinen Assessor zu nehmen . Das könnte ja ein pensionirter
Minister oder Unlerstaalssekrctär , ein Mann in vornehmer und

selbständiger Stellung sein . Bei der Ueberprodnktion hierin wird

ja ein Mangel nicht eintreten . ( Heiterkeit . ) Vielleicht hat Herr
Schmoller damals schon geahnt , daß der sehr geschätzte Polizei -
minister , Herr v. Köllcr entlassen würde . Ich denke

nicht so hart und grausam über den Börsenkommissar ,
wie die Sachverständigen . Ich bin ganz damit ein -

verstanden , daß ein solcher eingeführt wird . Im Gegen -
theil : es müßten noch viel mehr Kommissare eingeführt
werden . In der kritischen Zeit , der letzten halben Stunde , sind
an der Berliner Börse nicht weniger als 80 Maklergrnppen
thätig , von je 2 —3 Mann . Da würden doch mindestens eben

so viele Kominissare nothwendig sein , wenn sie leisten sollen , was
von ihnen verlangt wird . Diese . ? Produkt , welches Sie Staats -
kowmiffar nennen , ist zwar nur etwas halbes , aber es steckt
Vach was Gnies darin , denn der Staat hat das Recht
und die Pflicht zu kontrolliren . Was für ein Material

steht aber für solche Stellungen zur Berfüguiig ? Man
wird wieder einen Juristen nehmen , denn diese verstehen
ja alles ; und doch denken über die Befähigung des jungen Nach -
muchscs der Juristen manche rechl cigenarng ; so Herr Bosse ,
Numerins Ncgidius und Aulus Agerins . Sie wissen ja selbst ,
wie übel es bestellt ist mit den praklischen Ersahrmigen in der

Judikainr und in der Verwaltung . In einer sächsischen Straf -
kammer hat ein Prozeß stattgefunden , in welchem der

Verlheidiger erklärte , er werde event . zuni Beiveis der Wahr -
heil der Ausführungen seines Klienten , eines Redakteurs , die

stenographischen Sitzungsberichte dess Reichstages vorlegen .
Darauf sagte der Vorsitzende : Ja , bestehen Sie wirklich auf der

Vorlegung der Berichte ? Ich muß bekennen : weder ich noch
meine Beisitzer können stenographircn ( Große Heiterkeit ) . Er

mußte erst darüber aufgeklärt werden , daß die Berichte gedruckt
werden . Daß aber alle staatliche Beaussichtiguug nichts nützt ,
hat sich i » Oesterreich gezeigt , wo der Staatskommissar seit 1854

besteht , denn dort hat es die Krachs von 1878 gegeben , ferner
den Boiftoux - Krach und manche anderen Krisen und schließlich
den schwarzen Sonnabend vom 30. November 1805 mit 71 stillen
Insolvenzen . Wer da glaubt , daß durch den Staatskommissar
hierin etwas gebessert wird , der muß auch glauben , daß eine

Klapperschlange unschädlich oder ein Tiger zahmer gemacht wird

dadurch , daß man zu der Gencralversammluiig der Aktionäre
des Zoologischen Gartens einen Schutzmann zuzieht . ( Große
Heiterkeit . ) Ganze Staaten machen es nicht besser als einzelne
Spekulanten . Italien hatte ausdrücklich erklärt , keine Zins -
reduklion einznsühren , um es nach 4 Wochen doch zu thun , die

Portugiesen haben nnr 30 pCt . bezahlt , sodaß sie noch hinler
dem Konimerzienralh Anton Wolfs zurückstehen , der wenigstens
mit 50 pCt . abgeschlossen hat .

Jntcreffant ist auch der Einfluß der Börse ans
die P r e s s e. P a n a in i s m u s giebt es nicht nur in Frank¬
reich , sondern überall , wo es Kapitalismus giebt , da giebt es

auch Panamismns . Er darf nicht mit Patriotismus als ein nur

französisches Gewächs betrnchler werden . Ich berufe mich ans
die Sachverständigen , Herrn Ruffel und andere auS der Enquete¬
kommission dafür , dab das Berhältuiß der Börse zn der Presse
auf einem sumpfigen Niitergrnnd steht . Da sagt einer aus : die

Presse sei in erster Linie ein Gewerbe ; der Eigenthümer will
einen Ueberschuß erzielen und ist daraus angeiviesen , gut be -

bezahlte Inserate zn bekommen . Daher werden die

Emissioiisbeuikeii von Agenten zur Zeil von Emissioiieu förmlich
bestürmt , und w e u ii d i e Z e i t u n g die I n s e r a t e n i ch t

erhält , dann erscheint bald ein m i ß l i e b i g e r Ar t i k e l in ihr .
Es werde geradezu ein Druck ausgeübt auf die Emissioiisiiistitute ,
de » Zeitungen Inserate in weiterem Umfange zuzuwenden , als
es sonst geschehen würde . Redner verliest nach einige Aussagen
anderer Sachverständiger , die sich in ähnlichem Sinne äußern .
Tie Milte ! , die Gunst der Presse sich zu verschaffen , gehen
hinunter bis zum klingenden Gold . Es ist aufs tiefste zn be-

danern , daß die Enqnetckoimnission nicht das Recht halte , unter
dem Zwang des Eides zn vernehmen , dann hätten wir wahr -
scheinlich noch ganz anderes zn hören bekommen . Diese Kor -
r n p t i o n i st ein i m m a n e n t e r V e st a n d I h e i l unserer
ganzen kapitalistischen Wirthschaft . Es wird die öffentliche
Meinung gehandelt wie Weizen , Petroleum und alte Lumpen
und diese Beziehungen sind vorhanden vün den kleinsten Börsen -
blättern bis hinauf zu den scheinbar angesehensten . Diese Zu -
stände sind so skandalös , daß ich es bedanre , daß die Straf »
beslimnningen des Entwurfs nicht schärfere geworden sind und

daß man cS nicht versucht hat , Strafbestimmungen
für diese käufliche Presse einzusägen . iliadikal aller -

dings wird man das Uebcl nicht beseitigen können .

Im Frankfurter „ Aktionär " vom 8. Dezember vorigen Jahres
konnie man lesen , daß der Leiter des Handelstheils eines ersten
Berliner Blattes und eines viel gelesenen Börsen - Wochenberichts
seit einiger Zeit Berichte geschrieben habe , die den thatsächlichen
Verhältnissen merkwürdig widersprachen . Ein Berliner Fachblatt
beschuldigte den Verfasser , daß er sich habe kaufen lassen . Als
daraus keine Rechlferlignng seitens des Angegriffenen erfolgte ,
hat sich der hochgeachtete Inhaber des Blattes veranlaßt gesehen ,
seinen langjährigen Mitarbeiter , der nebenbei auch Privatdozent
ist , zn entlassen . Der Verleger dieses hervorragenden Blattes trägt
einen in der klassischen Literatur sehr berühmten Namen . Das Blatt

gehört zu den honettesten Berliner Zeitungen , aber wir sehen ,
daß anch diese Blätter nicht davor sicher sind , daß sich solche
Herren in den Handelstheil einschleichen . Der Herr ist sofort
von seinem Verleger entlassen worden , und dieser Verleger hat
prompter und rascher gehandelt als das „Kreuz - Zeitii ! ! gs " - Koniitee .
Derselbe Kultusminister Bosse , der gegen die Privatdozenten
Jastrow und Krause vorgegangen ist , hat sich mit diesem Fall
nicht beschäftigt . Der betreffende Herr , nämlich Moritz Meyer , ist
Dozent an dem Technikum in Charlotleuburg und es ist ihm sogar
von dem Könige von Preußen vor einiger Zeit der Titel Professor
verliehe » worden . Um gegen diesen Herrn vorzugehen , brauchte der
Minister Bosse nicht einmal das Gutachten des Pros . Hinschius .
So steht eS in bezug aus Kapitalismus und Presse , und aus
diesen Thalsachen ergiebt sich die Nothiveudigkeil einer viel

schärferen Formuliruiig vo » Bestiminnngen , ivelche die Be -

ziehungeii der Börsianer zur Presse aus das entschiedenste treffen .
In der Börseiikommission hüllten sich die Sachverständigen in

Schweigen , als sie vom Vorsitzenden über das Verhältniß der

Presse zu Börsenunternehmungen befragt wurden . Das genügt .
Ich komme nun zn der Frage des Termingeschäfts .

Gegen die Terminregister haben wir selbstverständlich nichts
einzuwenden . Es hat durchaus nichts Verletzendes , daß
jeder , der solche Geschäfte macht , sich in dies Register einschreiben
läßt . Wer spielt denn eigentlich ? Die Termingeschäfte sind viel
älter , als man glaubt . In der deutschen Geschichte des preußi -
scheu Hoshisioriographen Prof . Treitschle lesen wir , daß in den

Jahren 1840 —1844 Männer ans allen Ständen , selbst Ojfiziere
in Uiiiform , berühmte Künstler und Gelehrte sich in dem Börsen -
gebäude drängten , um sich an diesem Börsenspiel zu betheiligen .
Und heute ist es gerade so. Der Bankier Kopitzki sagte
aus die Frage , wer sich am Terminspiel lielheilige .
daß so ziemlich alle Kreise ab und zu am Termingeschäst sich
belheiligeu . Der Frankfurter Bankier Sulzbach sagte in der
Koimuission , es sei ganz unmöglich , das Privatpubliknm zu bindern
zu spielen . Wenn jemand spekuliren wolle , dann spekulire er
eben . Bor einiger Zeit sei zu ihm , als er gerade verreisen wollte ,
ein General gekomnien und habe ihm ein Suminelsurium von
Papieren gezeigt , die er gekauft habe . Er babe dem General
gesagt : Exzellenz , das sind leine Papiere für Sie — der General
habe nicht einmal ein großes Vermögen gehabt , vielleicht
eine halbe Million — gehen Sie an die Börse , verkaufen
Sie die Papiere und knusen Sie preußische Konsols .
Er wisse nicht , ob der General es gethan habe .
Ein anderer Fall ist noch interessanter . Zn den Sitzungen des
Staatsraths , ivelcher über die Brannlweinsteucr und den Antrag
Kanitz verhandeln sollte , wurden bekanntlich auch Praktiker und
Sachverständige eingeladen , auf deren Urlheil der Kaiser in seiner
Ansprache im Staalsralh einen großen Werth gelegt hat . Zu
diesen Theilnehmer » gehörte auch der Rittergutsbesitzer Reynia ,
ein Anhänger des Antrages Kanitz . Dieser Herr ist ein geivcrbs -
mäßiger iniernationaler Tifferenzspieler , der anch den von dem
Minister von Berlepsch als unmoralisch bezeichneten Ein -
wand des Differenzspiels erhebt , wenn er im Verlust
ist . Dieser Agrarier bat nicht nnr in Deutschland , sondern auch
in Paris und Budapest spekiilirl und auf Differenz gespielt . Er
erhob z. B. den Einwand des Tifferenzspiels gegen eine Pariser
Firma und um loyal zu sein , wie er sich in seinem Schreiben
ausdrückte , auch gegen eine deutsche Firma . Als eS sich aber
darum handelte , einen Nutzen von 80000 Vt . einzustreichen , bar



n diese Loyalität »ich ! bewiesen , io » dm » den Gewinn iHne
zcden Einwand akzeptitt . Dieselben Kieise . die einem
Offizier , der seine Ehrenschulden nicht decken kann , die Pistole
in die Hand drücken , gewinnen es über sich , einen
Einwand gegen ihre Bcrpflichinng zu erheben , welchen der
Minister v. Berleps ch als eine höchst unmoralische Handlung
bezeichnet . Es geht eben nicht mehr mit dem Pharisäismns , daß
Nim , die Achsel » zuckt über die Verlotterung der Börse » in Paris ,
London , Wien , New - A ork n. s. w. und vor den Ucbelständen
an den heimischen Börsen die Auge » schließt . Der Kapitalismus
yt die natürliche Ursache dieser Erscheinung , und die Herren , die
unt der Börse in Verbindung stehen , müssen es sich auch
gefallen lassen , daß sie mit gefangen werden . Diese Uebelstände�
sind so groß geworden , daß man sich nach dem Palliativmitlelchen
der Börsenreform umsieht . Wenn Sie aber nicht die Ursachen
treffen und die Quelle verstopfen , so muß es doch beim alten
bleiben . Das Uebel wird alsdann in modifizirter Form wieder -
kehren . Die „volksivirthschaftlichen Zeilfragen " , das Organ der
Bolkswirthschaftlichen Gesellschaft , deren Hauptvertreter das
Dioskurenpaar Barth und Alexander Meyer ist , haben
es selbst zugegeben , wie schlimm es mit der heutigen
kapitalistischen Gesellschaft und mit dem herrschenden Konkurrenz -
und Schwindelsystem bestellt ist. Wenn wir nun die Börsen -
reform unterstützen und für das Prinzip derselben eintreten , so
machen wir uns keine Illusionen , daß damit eine große bedenk -
same Reform geschaffen wird . Aber eins wird man merken :
wenn die Börsenreform Gesetz wird , wird sie des -
halb von Nutzen sein , weil alle solche Tinge eine
Schärfung des öffentlichen Gewissens herbeiführen nach
der Richtung , daß es so nicht weiter gehen könne , daß nur durch
Beseitigung des Kapitalismus andere , bessere Zustande geschaffen
werden könne » . Vorläufig begnügen wir uns hier mit der
Börsenreform . Der Kapitalismus ist desorgani -
sirt , er ist krank , und schlechte Aerzte würden
wir sein , wenn wir ihm nicht das k a l m i r e n d e
Pulver dieserBörsen reform verschreiben . ( Bei -
fall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Jischbcck (srs . Vp. ) spricht namens seiner Freuirde das
E i n v e r st ä n d n i ß mit einigen T h e i l e n d e r V o r -
läge aus , einige organisatorische Bestimmungen , wie die Aus -
dehnung der Befugnisse der Handelskammern zur Beaufsichtigung
der Börse , die Bestimmungen über die Kursmakler seien zu
billigen . Auch für das Depotgesetz würden die Frei -
sinnigen st i m m e n , weil diese Verhältnisse dringend einer Re -
gelung bedü rfen . Aber nicht einverstanden seien seine
Freunde mit dem Staats konimissa r , weil ein staatlicher Beamter
garnicht im stände sei , die Börsenvcrhältnisse zu benrlheilcn . In
der Börscnkommisfion fragte ei » Sachverständiger , ob denn die
Reichsbank - Direktoren geeignete Persönlichkcilcn für die Kommissar -
stellen seien . Ter Reichsbank - Präsident verneinte das . Wer soll
denn für eine solche Stelle geeignet sein ? Wenn der Komniissar
für die Ordnung der Börse sorgen soll , dann werden die
Korporationen selbst dafür garnicht mehr einirelen . Für den Börsen -
kommissar treten dieselben Leute ein , welche bei den Handwerks -
kammenr meinten , daß es ohne Beamle garnicht zu gehen scheine .
Redner bemängelt die Bestimmung , daß das Schiedsgericht nur
dann zuständig sein soll , wenn beide Theile Kausleule seien . Das
Berliner Börsen - Schiedsgericht genieße ein großes Ansehen . Den »
einein Nichtkaufmann gestattet sei , die Entscheidung des Schieds -
gerichts zu verwerfen , so werde daraus schließlich nur eine Ver -
schleppung entstehen . Nicht einverstanden ist Redner serner mit den
Bestimmungen über das Maklerwesen , die gnt genieint seien ,
aber praktisch kaum durchsührbar sein würden . Es besteht eine
große Bewegung gegen die Emission ausländischer
Anleihen . Man sollte dieser Bewegung nicht ohne weiteres
folgen , sondern man sollte prüfen , ob denn wirklich die Emissions¬
häuser irgend welche Schuld trifft . Die Verhältnisse in Portugal ,
Griechenland und Argentinien waren zur Zeit der Emission
der betreffenden Anleihen ganz anders , als sie jetzt ge-
worden sind ; die Banken konnten die Verschlcchlerung der Ver -
Hältnisse nicht voraussehen . Die staatliche Beeinflussung hat nur
Schaden gestiftet . AlS Fürst Bi smarck der Reichsbank die Be -
leihung russischer Werthe verbot , da wurden diese Papiere ver -
kauft und die Leute kauften sich h ochverzinsliche auswärtige
Papiere , an denen sie nachher Verlu ste erlitten . Aber wenn
man die Verluste zusammenrechnet und das , was an
ausländischen Werthen verdient ist , so wird immer noch
mehr verdient als verloren sei ». Die Geschäftsleute wissen
die Eigenschaften eines Werth papieres besser zu be-
urtheilen als die Staatsbeamten . Die Herren , welche
hier ihre Stimmen erheben für das deutsche 5lapilal , das sind
dieselben Herren , welche in Paris vom französischen Präsidenten
empfangen worden sind , welche durch de » Bimetnllismus
das deutsche Kapital eines großen Theils seines Werlhes
berauben wollen , welche die deutschen Gläubiger schädige »
wollen . Wenn die Regierungen etwas Praktisches lhun wollen ,
dann sollten sie rund heraus erkläre » , daß sie mit den
bimetallistischen Kippern und Wippern nichts zu thun haben
wollen , daniit würde mehr geleistet als durch die Bestimmungen
über die Emissionen .

Die Einschränkung des Terminhandels wird
von denjenigen verlangt , welche den deutschen Marli möglichst
von dem Einfluß des Weltmarktes befreien möchten .
Man sagt allerdings immer , den legitimen Handel wolle
man nicht schädigen ; man spricht immer nur von dem
Unfug des Terminhandels , der nach Belieben die Preise feststelle
und die Landwirthschaft schädige . Wenn man auf den Handel
schimpft und auf die gesunkene Grundrente hinweist , dann sollte
man nicht vergessen , daß die Kapitalrente noch viel mehr ge -
sunken ist . Auf theoretische Untersuchungen über den Termin -
Handel einzugehen , ist überflüssig ; jeder , der die wirthschastlichcn
Verhältnisse kennt , weiß , daß er nothwendig ist . Es gicbt
allerdings auch sachverständige Industrielle , welche z. B. den
Terminhandel in Kammzug beseitigen möchten . Aber andere

Sachverständige sind der Meinung , daß das nicht geschehen darf ,
roenn nicht auch die anderen Länder den Terminhandel ab -

schaffe »; denn sonst würde Deutschland in bczug auf den Kamm -

zug vom Auslande abhängig werden .
Daß das Spiel an der Börs e getrieben wird , beklagen

wir auch ; wir haben auch dagegen gestimmt , daß der
Staat durch die Lotterie der Spiclwuth Vorschub leinet .
Aber die Vorlage schafft das Geg entheil dessen , was sie schaffen
will . Siatt der Spielwuth einen Riegel vorzuschieben , sagt der
Staat : Ihr , die ihr spielen wollt , kommt her zu mir ; ladet
IS0 M. Registergebühr und LS M. Jahresgebühr ab . dann könnt
ihr spielen , so viel ihr wollt und der Staat wird euch
anch noch schützen , daß euch nicht der Einwand des

Differenzspiels gemacht werden kann . Das ist ja der
reine Ablaßhandel . ( Zustimmung links . ) Wo bleibt die
Moral und das Recht , wenn das Verbotene dem -

jenigen erlaubt wird , der 25 M. bejah ll ? Die Berechtigung des
Terminhandels wird anerkannt . Aber beim Terminhandelsregister
wird gar kein Unterschied gemacht zwischen denen , welche des
Terminhandels zu ihrem Geschäfte bedürfen , und denen , welche
blas spiele ». Das ist eine Schädigung des ehrlicben . soliden
Kaufmannes , dem man zumuthet , sich in ei » Register ein -

tragen zu lassen , in welchem die Spieler verzeichnet sind .
Wenn Herr Gainp einen Unterschied machte zwischen den Ehren -
Männern Frentzel und Mendelssohn und den andern Vertretern
der Berliner Kaufmannschaft , so habe ich zu bemerken : Ehren -
nlänner sind die Herren ; wir haben Herrn Frentzel das auch zu
erkennen gegeben , daß wir ihn wieder zum Vorsitzenden
des Handelstages machten . Darum handelt es sich
nicht , sondern um Meinungsverschiedenheiten ; man konnte

nicht zugeben , daß die Meinung , welche die Herren
vertreten hatten , den Anschauungen der Berliner Kauf -

Mannschaft entspricht . Gegen daS Register werden wir

unier allen U» ständen stimmen und wir werden abwarten , ob
die Konservativen , welche die Handelsverträge als schlecht be -
zeichnet haben , weil die Sozialdemokraten dafür gestimmt haben ,
auch das Register als schlecht betrachten werden , weil die Sozial -
demokrnten dafür stimmen . Die Agrarier schimpfen auf die Börse nur ,
wenn die Getreidepreise niedrig sind ; aber auf die unmoralischen
Manöver der Spiritnsspckulanten sind die Agrarier nicht böse
gewesen . Man spricht immer von der Volksernährnng und thut
so , als ob die Knufleute , welche srenides Korn einfuhren , die
Volksernädrung schädigen . Das Wort von dem Kornwncher ist
nicht gesallen gegenüber eineni Kausmann , sonder » gegenüber einem
Führer der Agrarier . Die Feindschaft gegen die Börse ist ein

. Ausdruck des Hasses des Junkers gegen den Kaufherrn .
Je mehr die Wohlhabenheit des Bürgersiandes zunimmt und die
Junker , die sich den wob ernen Verhältnissen nicht anpassen können ,
in ihrer Stellung zurückgehen , desto mehr verlangt man nach der
Hilfe des Staates . Ein kleiner Theil des Volkes drängt sich
in den Vordergrund und wird mit Aemtern und Ehren -
stellungen überhaupt ausgezeichnet , während die große
Menge des Volkes immer mit neuen Lasten bedacht
wird , ohne an Einfluß zu gewinnen . Ein solches Ausnahme -
gesetz gegen einen Stand ist nur möglich in einem Staate , wo
die Edelsten der Nation bevorzugt werten vor dem gesammten
Volk . Redner erklärt schließlich , daß seine Freunde für das
Depotgesetz stimmen würden .

Abg . Lirbcnnauu von Sonneubera ( Reform - P . ) : Wir
haben seit Jahren für eine Reform der Börse gesprochen und
werden seil einigen Jahren von der agrarischen Bewegung unter -
stützt . Wir wären aber mit unseren Anforderungen nicht durch -
gedrungen , wenn nicht die Stimmung des Volkes uns recht ge -
geben hätte . Wir freuen uns über den Entwurf , wir
werden ihn zu verbessern suchen . Wir sind »och nicht eingeweiht
in alle Pfiffe und Kniffe der Börsenjobber , aber niit gesundem
Menschenverstand kann man sich doch ein Urlheil über die
Börse bilden und dieses klrtheil nmß schließlich überwiegen .
Heute fühlt jedermann den Einfluß der Börse . DieHandets - ,
Eelchästs - und Geltkrisen , die sich schnell auf einander folgen ,
ziehen alle Volksleeise in Mitleidenschaft ; der Mittelstand
schnindet , das Proletariat wächst an . Niemand ist der
Börse gegenüber seines Vermögens sicher . Man ist der
Meinung genesen , daß nian den Schwachen schützen muß .
Jede Maßregel gegen die Börse riei sonst immer großes
Geschrei hervor , man sprach von der Auswanderung ; leider
haben die Herren die Prophezeiung nicht erfüllt Noch bei der
Börsensteuer war das Geschrei ein großes . Jetzt ist es ver -
hältnißmäßig still , wohl deshalb , weil man mit Herrn Barth
denkt , das Gesetz wird nicht viel schaden . Tic Vorlage muß ver -
bessert und verschärft werden .

Der Begriff der Börse hätte festgestellt werden sollen ,
das hätte mehr genützt , als der ganze Slaaiskommissar . Wenn
die sächsische Regierung , die gezeigt hat , daß sie sich vor den
Börsenmächten nicht sürchtct , eine gute Böisenordnung für Leipzig
schafft , so kann dadurch gutes geschaffen weiden . Ter Staats -
kon missar muß in seiner Stellung gekrösligt werden ; er
muß der Aussichlssührcnde werden , und wenn ihm
dazu Hilfskräfte zur Versügnng gestellt weiden müssen ,
natürlich nicht ans den Kreisen der Börscnbesuchcr selbst . NkU
die Böise soll geschützt werden , sondern das Publikum vor der
Ausbeutung durch die Börse . Deshalb hat man in den Börsen -
ausschnß Elemente eingefügt , die nicht zur Börse gehören ; aber
die Börscnelementc Hilten die Mehrheit . Hoffentlich nimmt die
Regierung immer an , daß die Interessen der Börse
erst in zweiter Linie gewahrt zu werden verdienen .
Beim Ehrengericht fehlt wieder die Tefinilion des Begriff - Börse .
Tie Bremer Börse , die ehrsamen hanseatischen Großkauslenle ,
sind nicht zu vergleichen w' t den Jobbern an der Terminbörse .
Wenn kleine Prügeleien vorlrinmen , wenn die Herren sich „ tippen " ,
dann wag ein Ehrengericht cnlschciden ; wenn aber das Publikum
geschädigt wird , dann muß ein anderer Gerichtshof vor -
handcn sei ». Zum Schutz des Publikums niuß der Entwurf
noch nach manchen Nichluiioe » hi » ergänzt werden .
' Auch bei der Jcslstcllnng der Börsenpreise fehl ! die

Tefinilion des Begriffs Börse ; denn die Preiss >ststellung
beim ehrlichen Gesckäst ist eine andere als beim Differenz -
spiel , wo allerlei Gerückte im Umlaiif gesetzt werde » ;
bot man doch neulich erst den angeblichen Rücklritt des Reichs -
kanzlers eskomptirl zu KurSlreibereicn . Bedaneriich ist , daß die
Knrsmaklcr durch eine Hinlcrthür das Recht erlangen , selbst ein -

zutreten ; die meist jüdischen Makler werden diese Hintcrlhür
fleißig benutzen . Herr Fischbcck hat die Emittenten griechischer
und argentinischer Papiere in Schutz genommen ; selbst wen »
Ecwiilii und Berlust ausgeglichen sein sollten , so srsgl sich
doch , wer hat gewonnen und wer verloren . Wenn
kleine Leute ihr Kapital verloren haben und große Bankiers
Millionen gewonnen haben , so ist das eine Schädigung des

Nationalverwögens . Es sind mir Mittheilungen gemacht worden
über die Verluste in griechischen Papieren , die
mich doch veranlasse », die Regierung zu mahuei ' ,
ebenso schneidig wie in Transvaal anch Grieche »-
land gegeiüber aufzutreten ; denn ein genügendes
A e q li i v a l e » t i st d i « » i ch t g e s e tz l i ch e LI n s -

lieferung eines Verbrechers nicht . ( Zurus linls )
Gesetzlich war sie nickt , aber ich freue mich darüber , wie jeder
ehrliche Mann , der will , daß der Verbrecher seine Strafe erhält .
Eine mangelhafte Anffaffling vom Staat zeigt sich darin , daß
noch besonders bestimmt ist , daß Reicks - und Staats¬

anleihen nicht znrnckgcwiesen werden würden . Ein Staat
kann sich einer solchen Kommission nicht unterstellen . Ver -

bessert werden inüffen die Vorschrislcn über die Hastung
der Emissionshäuser . Wen » Herr Sckoeulaiil von Panamismus
spricht , so hat er großenlheils recht . Zins der Bötseneiiguelc
gehl hervor , daß bei der Begebung der portugiesischen Monopol -
anleihe 100 000 M. zur Vcrlheilnng an die Berliner Presse ver -
wendet norden sind . Tie dculscke Handelsgesellschast
zahlt den Leitern an Gehalt und Tantienien mehr
als 600 000 Vi. , a » den Pensionssonds für ihre Be -
amten aber nur SO 000 M. Redner verweist ans die

Anssage » des Herrn Tr . Müller über die Preßbetheiligung .
Herr Müller sei auch von den Bankiers angegangen worden ,
Belhcilignng anzunehmen ; er habe es aber abgelehnt . Aehnlich
seien die Aussagen des Börsenbcrichterstatlcrs des „ Berliner
Tageblatt " , Wiener , der ebenfalls jede Belheiligung abgelednt
habe . Es sollte allgemein bekannt werden , daß die Börsen -
Nachrichten der Presse nicht viel Vertrauen verdiene ». Das

Zentrum , welches sich von Gründungen fern gehalten
hat . sollte danach trachten , daß nicht solche Nach -
richten umlaufen , wie in einer Broichüre , in welcher
Judln verschiedener belrügerischer Manipulationen be-

sck uldigt werden ; es wird da dem Tr . Traut von der

„ Kölnischen Voliszeitung " vorgeworfen , daß er in Verbindung
stehe mit einem bekannten Börsenmanne .

Bezüglich des Terminhandels haben wohl die Weizen -
proben , die Herr Camp vorgelegt hat , gezeigt , daß es unerhört
ist , welche Waaren mau als lieferuiigssähig betrachtet .
Für den Terminhandel und das Tifferenzgeschäft hat
man ebenfalls keine genaue Tesinition gesuliden , trotzdem
die Sprelgeschäsle ungeheuren Schaden anrichten . Sehr
dankenswerth ist die Einrichtung des B ö r s e n r e g i st e r s , das

ergiebt sieb schon aus dem Angriff des Herr » Fischbcck aus das

Register . Wenn die Staudcsgenosseii des Gräfe » Kanitz , wie Herr
Swger sagt , wirklich am Börscnspiel betheiligt sind , so ist das
Vörsenregifier sehr zweckmäßig , denn es wird die Herren zwingen ,
dem Börsenspiel fern zu bleiben und sich dadurch vor Schaden zu be-
wahren . Einer Ergänzung bedarf auch noch der Abschnitt „ Straf -
bestimmuuge » " . Der Fall , den Graf Kanitz angeführt hat , wird

übertreffe » von einem anderen Fall , wo der Kassirer einer Ge -

noflcnschast im Hessischen LOOOOO M. wahrscheinlich im Börsen -

spiel verbracht hat . Die Genossenschaft ist zusanuneiigebrochen
und die armen Bauern sind haftbar gemacht worden ; sie werden

wahrscheinlich sämmtlich von Haus und Hof vertriebe » werden .
Es näre politisch klug , wenn die Regierungen diese Opfer des

Börsenspieles unterstützen würden . Die Verlockung zum Vörseu -
spiel sollte als Verbrechen bestraft werde » . Die Gerichte sollten
veranlaßt werden , von belrngerischen Handlungen der Börsen -
besucker den Börsenvorständen Mittheiluiig zu machen , damit die

betreffenden von der Börse ausgeschlossen würden . Der dauernde

Ausschluß würde die schlimmste Strafe für die Jobber sein .
Gegen das Depolgesetz ist mir Ausnabme kleiner formeller Bc -
denken nichts einzuwenden . Unsere Petroleum - Interpellation
soll von Sachverständigen mit Hohngelächter aufgenommen
sein. Daraus würde auch ein Vorwurf gegen Herrn
v. Bötticher folgen , der uns doch damals Antwort gegeben hat .
Es wäre intereffant , wenn Herr v. Bötticher sagen könnte , was
die Regieiung über die Frage denkt . Es hätte vielleicht in das

Gesetz eine Bestimniling aufgenommen werden können , welche die

Ringbildung verhindert . Daß die Petroleumpreise schon gesunken
waren , war kein Grund , die Jnterpellalion zu unterlassen . Herr
Fischbeck kennt die Reden der Sozialdemokratie noch nicht genügend .
Sie mißt mit verschiedenen Maaßen , sie hat ein Janus -
gesicht , welches auf der einen Seile die Züge des Herrn
Singer , auf der anderen Seite die des Herrn Schoenlank
trägt ( Heiterkeit ) , die freilich eine gewisse Familienähnlichkeit
haben . Tie Sozialdemokratie hat jetzt das Ve -
d ü r f n i ß , sich als eine harmloses ! ) Reform -
Partei (!) aufzuspielen . Herr Schoenlank vertrat diese
Richtung . Herr Singer sagte aber vor mehrere » Jahren , daß
die Sozialdemokratie gegen die Börse nicht vorgehe , weil dieselbe
dazu diene , die bürgerliche Gesellschaft zu zer -
setzen . Zur gründlichen Reform der Börse gehört noch eine
Reiorm des Handelsgesetzbuches und eine Reform der
Reichsbank . Möge die Vorlage der Anfang sein , nm
die Auflösung der bürgerlichen Gesellschaft infolge der jüdisch -
liberale » Gesetzgebung aufzuhallen , um die Gesellschaft zu stärke »

gegen die Angriffe der verbündeten rolhen und goldenen Jnter -
natioliale . ( Zustimmung rechts . )

Reichsbankprösident Koch : Ich will nur ein Mißverständniß
berichtigen . Ter letzte Neducr hat aus meinen gestrigen Aussührungen
eiitlioninien , ich hätte infolge der Vorschläge des Grasen Kanitz
ein Scheitern der Börsenresorm i » Aussicht gestellt . Zu solchen
Erklärungen bin ich weder ermächtigt , »och hat das in meiner
Al ficht gelegen . Ich habe nur warnen wolle », schärfere Be -

pinmilingen in den Gesetzentwurf hineiiizubringen , und habe ge «
sagt , wenn das dennoch geschieht , wird es in weiteren Stadien
dem Entwürfe Nachtheile bereiten . Zu diesen Vorschlägen gehört
keineswegs das , was von dem Grafen Kanitz und Herrn Gamp
in beziig auf den Staatskommissar angeregt ist . Von den dem

Staatskommissar zu übertragenden Besngnlffen wird das Schick «
sal des Cntuurscs nicht abhängig sein . Es wird ja
schwer s ein , d i e mit all den u ö t h i g e n technischen
und juristischen Kenntnissen ausgestatteten
SD! ä ii n e r für das Staats - Kommissariat zu
finden , aber man darf vertrauen , daß die Regierung , der ja
eine große Atisivahl zu Gebote steht , geeignete Männer finden
wird , wen » sie auch nicht ihr Augeninerk auf die zu ganz anderen

Zwecken vorgedildelen Mitglieder des Reichsbaiil - Direklorimns
richtet .

Minister v. Berlepsch : Ter Abg . Schoenlank hat dein

prenßische » Knlti >si »i »ister vorgeworfen daß er bei der Answahl der

Dozenten nicht mit genügender Vorsicht verfahre und hat durchleuchten
loffcn , daß der Minister nicht genügend darauf achte , daß solchen
Personen nicht Vorwürfe gegen ihre Ehre gemacht werde » können .
Er erzählte , daß an der lecknischcu Hochschule in Berlin eine
Persönlichkeit argeslellt sei , die von einer Zeitungsredaktio » des -
halb cnllassen sei , weil sie gegen Bezahlung dafür gesorgt habe ,
laß schlechte Aktien im Handclstheil des delreffendc » Blattes
empfohlen seien . Es ist richtig , daß an der lechrnschen Hochschule
in Berlin ein Privatdozenl angestellt ist , von dem später in

Zeitungsnachrichlen stand , daß er gegen Bezahluiig schlechte
Aktien empsohlen habe . Tie Anstellung ist aber längst vor dem

Zeitpunkt geschehen , wo diese Thalsache bekannt geworden ist , und

ebenso ist die Ernennung des betreffenden Professors längst
vor dem Bekanntwerde » dieser Thnlsnche erfolgt . � Herr Schoen¬
lank hat es ausdrücklich anders dargestellt , daß nämlich die An -

stellniig trotzdem ersolgt sei . ( Widersarnch bei den Sozialdeino -
kraten . ) Ich habe das ganz ausdrücklich ans seine » Aus -

führungen gebörl . Bei der Anstellung lag gegen die Ehren »
hastixleit der Persönlichkeil nicht das mindtste vor . Sobald der

Kultusminister von de » Zeitungsnachrichten Kenntniß erhielt , ist
der betreffende amtlich vernomuieu worden und sind die

nölhigcn Schritte eingeleitet worden . Herr Schoenlank bat

also dem Kultusminister einen nnbercchtigtcn Vorwurf
gemacht . Er hat serner den unberechtigten Vorwurf erhoben .
daß das Gesetz leichler Hand ausgearbeitet sei . Ich habe viel »

mehr Recht ihm vorzuwerfen , daß er leichter Hand Vorwürfe

gegen eine » preußische » Minister gerichtet hat , die thalsächlich
nicht begründet sind . ( Beifall . )

Ein Vertaglingsantrag wird angenommen .

Persönlich bestreitet Abg . Singer , daß er in Börsen -
fragen eine andere Stellung eingenommen
habe als d e r A b g. S ch o e n l a N k. Der Abg . Liebermmin
v. Soniicnberg habe vergessen , daß es sich i » der von ihm
zilirle » Rede nichr um die Börseiireiorm , sondern um die Börsen -
stcuer gehandelt habe und daß er , Redner , damals naniens seiner
Fraktion ausdrücklich «rllärt habe , sie sei hanptsächlich gegen die

Börsenftener des Zweckes ihrer Verwendung wegen . Er habe ,
wen » nickt schon damals , so später erklärt , daß , wenn die ver -

heißene Börsenresorm konunen werde , er für dieselbe stimmen
werde .

Abg . Gainp kann nicht zugeben , daß seine angebliche Un «

kenntniß der Börsenverhältnisse irgend einen Schluß für die

Unjweckmäßigkeit des Börsenkoniniiffars zulasse . Vielleicht
werde es gelingen , Herrn Fischbcck sür diesen wichtige » Posten
zu gewinne » . ( Heiterkeit . )

Abg . Schoenlank : Der preußische Handelsminister hat
nieine Ausiührungeu wißverstanden lind objektiv unwahr dar¬

gestellt . ( Oho ! rechts . ) Es ist mir nicht eingefallen , zu sage »,
daß eiwa nach der Mittheiluiig des belrefsenden Blattes der

Herr zum Professor einannt worden sei . Ich habe ausdrücklich
gesagt , der Ktillnsminister Bosse hat in durchaus
» i cht z u rechtfertigender Weis « sich in die

Angelegenheiten der Privatdozenlen Arons
und I a st r o w gemischt , und gefragt , ob er anch
in diesem Falle einschreite » werde . Er habe es in diesem Falle
nicht nölhig , ein Gutachten von Prof . Hinschius zu erfordern .
Wenn der Handelsnnntster mir instnuirt , ich könnte mein Steno -

gramm vielleicht nachträglich ändern , so weise ich dies als un -

gerechtfertigt zurück . Er kann sich ans meinem Stenogramm
vor der Korrektur überzeuge », daß ich den Sachverhalt objektiv
richtig wiedergegeben habe . Ich möchte ihn bitten , nicht gegen
Mitglieder des Hanfes so leichterhand Anschuldigungen zu er -

heben , die er nicht beweisen kann . ( Lachen rechts . )

Abg . LicbtlMlann v. Sonncubcrg bleibt dabei , daß der

Abgeoidnele Singer in der erwähnten Rede ganz allgemein die

prinzipielle Stellung der Sozialdemokratie zur Börse über -

Haupt , nicht zur Börsensteuer festgelegt habe . Auch hier Hab «
die Sozialdemokratie wieder einmal ihr Janusgesicht gezeigt .

Schluß 6: / « Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr

( Forlsetzung der abgebrochenen Tebalte , schlniniger Antrag bei ' .

Eiuslillung des Slrasversahrens gegen den Abg . Echmidt - Franl -
furt , Margarinegesetz . )



Nolmles .
Itttfcc Parkeigettvise Stephan Hcllwig «st an » 3. dieses

N! n>i >?tg 33 Jahre all an der Prolelarierkrankheit gestorben�
Hellwig »var in der deutschen «vie in der polnischen Arbeiter -

deivegunx ) ein tapferer »u>d treuer Kampfer ; die polnische sozial¬
demokratische Parteiorganisation »zerlor an den » Dahingeschiedenen
rinei « tüchtigen und redegewandten Agitator , der gcwerkschaft -
liehen Beivegung leisteie er gleichfalls opferwillige Dienste . Hell -
«eng wird am Sonntag Nachmittag 3 Uhr aus dem freireligiöse »
Friedhof in der Pappelallee beerdigt .

Pestalozzi - Feier . Heute Abend findet das Stiftilngsfest
der titibeiter - Bilduiigsschlile in Verbindung mit der Erinnerungs -
feier für Pestalozzi in Keller ' s sämmtlichen Festsälen , Koppen -
straße 23 , statt . Es sei hiermit noch einmal auf das Fest , das ,
soivcil aus dein Programm und den Vorbereitungen bis jetzt
ersichtlich , durchaus dein Geists eines Pestalozzi würdig verlaufen
wird und sich mit den enlsprechenden Veianstaltunge » bürger -
licher Kreise reicklich messe » kann , hingewiesen . Hoffentlich steht
ei » zahlreicher Besuch des Festes seitens der Berliner Arbeiter -
schast zu erwarten .

Jur Lokalliste in Nixdorf . Auf dein am Sonntag ver -
vrelteten Flugblatt fehlt das Lokal Stolzenberg , welches der
Arbeiterschaft ebenfalls zur Verfügung steht .

' Den Parteigenossen bon Steglitz » nd Friedenau zur
Nachricht , daß i » Steglitz die Lokale Schwarzer Adler ,
Tiejke , Albiechlstr . 125 , Gni » b » inus bei Schellhase , Ahornstr . ISa
nud Bvrsdors , Schloßstr 66 » der Arbeiterschaft zur Verfügung
stehen . Die Lokale sind durch Plakate kenntlich .

I » Friedenau steht der Arbeiterschaft seit dein Brande
des Kurhauses kein Saal zur Beifügung , was nainentlich die
Vereine beachte » wollen . Tie der Arbeiterschaft offen steheude »
Restaurationen sind ebensalls durch Plakate zu erkennen .

Im Rothen Hanse ist der Freisinn bekanntlich in drei
Gruppen gespalten . Zwei dieser Gruppe » , welche sich der Fnh -
rung der Herren Jnstizrath Meyer und Chariteedirektor Spinoln
erfreuen und zusammen die Majorität der Stadtverordneten -
Versammlung bilden , baden ani letzten Donnerstag ein glänzendes
Pröbchen politischen Anstandes und kapitalistischer Uuenlivegtheil
abgelegt . Gegen Ende des verflossenen Jahies hatte die Ver -
sammlnng zehn Mitglieder depulirt , um in Geineinschasl mit
fünf Sladträlhe » über den Erwerb der Berliner Elekirizitäts -
»verke mit der Aktiengesellschaft für die Stadl z » berathen .

Trotz des damals erhobene » Widerspruchs Ivurde die sozialdemo -
kratische Fraktion bei der Zusammensetzung dieser Deputation über -
gangen . Die dritte Gruppe der Versammlung , die neue Fraktion der
Linken , die sich der demokratischen Forderung der Gleichberechtigung
nicht verschließt , hatte später in Befolgung des Grundsätze ?
daß bei »vichligen und prinzipiell bedeutungsvollen Fragen alle
Theile der Versammlung schon bei den vorbereitenden Veihand -
liingen betheiligt sein sollen , durch den Austritt eines ihrer
Mitglieder der sozialdemokratische » Fraktion einen Sitz in der
Kommission eingeräumt . Bei der am letzten Donnerstag
vorgenommenen Ersatzwahl wurde der von den Sozial
deuiokralen zu ihrer Vertretung dclegirte Siadlv . Singer
an stelle des ausgeschiedenen Mügikdcz vorgeschlagen . Tie
Wahl eines Sozialdemokraten ging jedoch den liberalen Vor
länipferu der Akiiengesellschasten gegen den Strich , und
die sonst feindlichen Brüder vereinigte » sich , »im zu hinter -
treiben , daß ein Gegner der privatkapitalistischen
A u s b e u t »n « g städtischen E i g e » t h n m s , von de »
hinter verschlossenen Thüren statlsiudende » Beralhungen
Kennlniß erhält . Und siehe da , der Streich g e l a u g
Während 37 Stimmen für Singer abgegeben wurde » ,
faiiden sich 31 Freisinnsheldeii , die sich den Teufel um
?I n st and und Gerechtigkeit schcerte », sondern die günstige
Gelegenheit benutzten , um noch einen Sitz in der Kommission
für ihre Partei zu ergattern . Da es sich um Verhandlungen
mit den Berliner Eleklrizitätsn erken dreht , »velcke dank des
ihnen gegen Zahlung eines Trinkgeldes verliehene »
Monopols 12l/i pCt . Dividende für ihre Aktionäre aus
der Benutzung der Straßen Berlins heransivirthschaften , so
schien zur Bewältigung dieser Aufgabe den 31 Gelosacks
Vertretern ein mit Aktiengesellschaften ganz besonders ver -
trauter Kollege am Platze zu sein . Und so erhoben denn
die wackeren Freisinnsmannen den erst vor wenig Tagen in
die Versammlung eingetretenen Justizrath M u n k e l , ivelcher
in fünf verschiedenen Aktienunternehmungen die t a n t i e m e n >
reiche Würde eines Aufsichtsraths bekleidet , aus
den Schild , damit er jede » Versuch , die Berliner Elekirizitäts
werke in ihrer dividcndeuschafseuden Thäligkeit zu stören ,
Keime zu ersticken helfe .

Die Thatsache , dast Herr SanitätSrath Dr . Edel die
Strafamräge gegen den „ Vorwärts " und die „ Moabiter Nach
richten " zurückgezogen hat , giebt u. a. der „ Staatsb . Ztg . " Anlaß
zu der Frage , wie sich die Staatsanwaltschaft nunmehr
zu der Edelsche » Angelegenheit stellen werde . Diesen Frage
stellern sei geantwortet , daß die Staatsanwaltschaft sich unseres
Wissens bereits mit der Sache befaßt hat , und zwar gleich
nachdem der „ Vorivärts " Ende 1893 die Angriffe gegen
die Edelsche Irrenanstalt gebracht hatte . Die staats -
anwaltliche Untersuchung , die angesichts des Umstandes , daß erst
sehr spät gegen den „ Vorwärts " die Beleidigungsklage erhob n
»vurde , wohl eine beträchtliche Zeil in Anspruch genommen habe ,
nniß , scheint aber , ähnlich wie im Mariaberger Fall , der An
klagebehörde keinen Anlaß gegeben zu haben , gegen Herrn
Sairitälsraih Dr . Edel einzuschreiten . Es wurde vielmehr gegen
den „ Vorivärts " von der Staalsanivaltschaft in « ö s s e n t -
lichen Interesse Anklage erhoben . Diese wurde hinfällig ,
iveil Herr Edel , voller Edelmulh , den von ihm gestellten Straf -
anlrag zurückzog , als seine Versuche , die Angelegenheit durch
eine » Vergleich aus der Welt zu schaffen , an unserem Widerstande
gescheitert waren . Damit erledigte sich auch das Entschreiten
der Staatsanwalt gegen unser Blatt . — Eine uns aus Char -
lottenburg zugehende Meldung , die »vir nicht »veiter kontrolliren
können , besagt , daß Herr Sanitätsrath Dr . Edel beabstchttge , sein
Amt als Stadtrath niederzulegen .

Ein Loblied anf die Geineindeschtile Berlins stimmt
die „ Siational - Zeitung " gelegentlich der Meldung a », daß in »
ganzen 231 631 Schulkinder in Berlin vorhanden sind . Nachdem
das nationalliberale Blatt ganz ernsthaft die manchesterliche
Platitüde vorgebracht hat , daß es keinem dieser Schüler verwehrt
sei , „sich zu den Höhen des Lebens hinaufzuschwingen " , meint
es : „ Die Organisation unseres Schulivesens bietet dazu die
Hand . Die Berliner Gemcindeschule nimmt sich des begabten
und strebsamen Jungen an . Sie übergiebt ihn der Fortbildungs -
und Fachschule . Sie stattet ihn »nit Stipendien aus und läßt
ihn auf höhere Schulen übergehen . Ueberall giebt es Freistellen ,
Unterstützungen und Hilfe . " — Wir wollen der „ National -
Zeitung " ihr anrüchiges Loblied zu gute hallen , wenn es ihr
gelingt , uns einen einzigen Berliner Geineindeschüler herbei zu
schaffen , der im stände wäre , auch nur seine liebe Muttersprache
zu benutzen , ohne daß er die gräulichsten grammatikalische » und

orthographischen Fehler beginge .

Bon dem bekannten Vorsitzenden der zweiten Straf -
kammer am hiesigen Landgericht I , Herrn Landgerichtsdirektor
B r a u s e w e t t e r , wird nunmehr im „ Lokal - Anzeiger " vom

Freit ' g Abend die folgende Neuigkeit berichtet :
„Landgerichtsdirektor Branseivetler hat in der Nerven - Heil -

anstalt des Dr . Gnauck in Pankoiv , wo er sich seit einige » Wochen

anshielt , eiiren Selbstmordversuch gemacht . Der Kranke

versuchte sich mittels eines Instrumentes an , linken Handgelenk
die eine der beiden Pulsadern zu öffnen , doch

brachte er sich nur eine leichte Wunde bei , s o daß «in sofort an »

»in

gelegter Verband größeren Vlnkverlufl verhinderte . Ueber das
sonstige Allgemeinbefinden des Patienten erfahren wir , daß er an
einer hochgradigen Hysterie leidet und von Wahn vor st el -
l >i n g e n verfolgt »vird , die jedoch nur zeitweise austrete ».
Eine dieser Vorstellungen , an denen hysterische Kranke häufig
leiden , ist die Einbildung , daß eine Heilung ausgeschlossen
sei und sie allmälig aber sicher der völligen geistigen Um -
nach tun g entgegengehen . Dag derartige Patienten in ihrer
Verzweiilung häufig Selbstmordversuche begehe », ist psychologisch
leicht erklärlich . Herr Brauseivetter »vurde nun veranlaßt , nach
Berlin zurückzukehren , » nd ist jetzt in der Anstalt des Dr . Scholinus
in Pankoiv untergebracht . "

So der „ Lokal - Anzeiger " . Wie »vir erfahre », sind von den
Mitglieter » der zweiten Strafkammer zur Zeit neuerdings noch
zwei andere Herren krank geivorde ».

Wilhelm U. will , »nie wir in bürgerlichen Blättern lesen ,
in der Marine - Abtheilung der Berliner Geiverbe - Ansstellung das
Modell der Rennyacht „ Meteor " ausstellen . Das Modell soll
massiv ans Silber getrieben angefertigt »verde »».

Zu der augebliihc » Acnsiernng des Ministers Dr . Bosse
über die Beschäftigung �jüdischer Lehi kräfte veröffentlicht der
„ Börs . - Conr . " folgendes Schreiben des Ministers an den Vorstand
der hiesigen jüdischen Gemeinde :

„ Berlin , den 27 . Januar ( ?) 1895 .
Die Befürchlnng , welche der Vorstand der jüdischen Ge

ineinde in seiner Eingabe vorn 17. Juni d I . an die Versügung
des hiesigen königlichen Provinzial - Schntkollegiums vorn
15. Mai d. I . knüpft , sind , »nie ich nach »»nederholter genauer
Ermiltestmg des Sachverhalts festgestellt habe , nicht bc-
gründet . Das von der hiesigen städtischen Schuldepntation
an die sämmtlichen in » Gemeindeschnldienst der Stadt
Berlin beschäftigten , noch nicht definitiv angestellten
jüdischen Lehrerinnen gerichtete Schreiben vom 3. Juni d. I . ,
das in den betheiligten Kreisen Bennrnhigiing hervorgerufen hat ,
beruht auf einem Mißverständnisse der oben bezeichneten Ber -
fngniig des töniglichen Provinzial - Schulkollegiums , »velches durch
eine iveitere Verfügung dieser Behörde vom 29 . September d. I .
aufgeklärt worden ist . Es hat sich nur darum gehandelt , daß
bei Heranziehung von Vertretern oder Vertreterinnen für be -
urlaubte oder erkrankte Lehierpelsonen im Gemeindeschnldienst
der Stadt Berlin der Vertreter auch demselben Bekenntnisse an -
gehört , »vie derjenige , dessen Vertretung er übernimmt . Der Er -
laß » eines damaligen H rrn Amtsvorgängers vom 3. Juli 1375
wird durch die bezügliche Anordnung überhaupt nicht berührt . "

( gez. ) Bosse .
Das sieht allerdings etwas anders aus als die gestrige Mel -

dnitg der „ Staatsbürger Zeitung " , wenngleich » ms auch diese
Beschräukung völlig zwecklos erscheinen »vill .

Die nenestc Militär - Bohkottliste enthält im ganzen
>13 Lokale aufgezählt , deren Besuch den Militärpersonen vom

Feldlvebel abwärts verboten ist . Anf Berlin kommen 135 Lokale ,
ans Eharloltenburg 3, auf Schöneberg , Reinickendorf und

Frieieua » je eines . Selbstvernändlich stehen alle Restaurationen
deren Besitz . r als Sozialdemokraten bekannt sind , aus der Boykott :

liste , ivelche auch für Militärpersonen Geltung habe » , die sich in
Berlin als Urlaitber , Burschen , Abkonmiandirte ic. anshalte »
Zuwiderhandelnde »verde » unnachsichllich mit Arrest bestrast und
meistenlheils von ihrem Koinmando abgelöst .

Einen eigenartigen Boizkott hat der Gaflmirth Gorm ,
Kl . Marknkslraße 13 über sich ergehet , zu lasse ». Seil langen
Zeiten sind seine Restaurationsränine bei öffentlichen Wahlen als
Wahllokal benutzt worden , sowohl bei Reichstagswahle » »vie bei
Landtagsivohlni . Auch bei der deninnchst slatlfiiidenben Land -
lagswahl im IV . Berliner Kreise sollten die Näninlichleiten des

Herrn Gorm zu diesem Zwecke wieder Verwendung finden ; kurz
vor Weihnacht erschien ein Di »gistratSbote in der Restanrätion , um
sich zu erkundigen , ob das Lokal zum 21 . Januar frei wäre . Au »
vergangeneii Montag kain der Bote »vicder , aber nicht , um, une
der Wirth gedacht hatte , de » Vertrag endgillig abzuschließen ,
sondern , um die Mittheilung z » überbringen , daß der Magistrat
das Lokal diesmal nicht benutzen »volle , nachdem einige W chler
die Meinung ausgesprochen hätten , daß die Räume unpässend
»vären . — Die Herren , die so plötzlich zu dieser Ettideckung ge-
langten , find einige Jnunngsmeisier , die den Wirth schon lange
anfs Korn genommen hallen , weil er als Sozialdemokrat in der

Boykottzeit ringsreies Bier geschänkl und an » Abend des St . Sedan -

tages sein Fenster nicht mit Lichtern ausgeputzt hatte . —
Der Magistrat hat in diesem Falle geiviß nach besten , Wisse »
und Geivist ' en und ohne Voreingenommenheit gehantelt , aber eine
etwas nähere Prüsung hätte die Frage doch verdient , warum
denn das Lokal , das selbst bei llleichstagsivahlen groß genug war ,
jetzt bei der Landtagsivahl , die spurlos an der großen Mehrheit
der Bevölkerung vorüber geht , urplötzlich für unpassend befunden
ivorden ist .

Ein neuer Akkuuitilatoren - Wagcn ve »Ieh >t seit Donnerstag
anf der Pferdebahnstreckt Berlin —Charlottenbnrg , »lud zwar aus
der Theilstrecke Eharloltenburg Knie - Pferdebahndepol . Der Wagen
ist hübsch ausgestattet und »vird im Jiliicrn durch vier elektrische
Glühlampen erleuchtet In ähnlicher Weise werden auch die
Perrons erhellt ; das Signallicht besteht aus elektrischen Schein -
werfern , ist »veithin sichtbar und erhellt die Fahrstrecke auf
große Entfernung . Die Alknmulalore » , die uiiler den Sitzen
angebracht sind . bedürfe » zu einer zwölfstüiidige » Fahrt emer
einmaligen Speisung ; die Bcivegungsjähigkeit ist befriedigend .
Die Balterie ist für eine Tagesleistung von etwa 113 Wagen -
kilometer konstrnirl , vermag jedoch 150 Wagenkilometer zu leiste ».
Die Betriebskosten stellen sich bedeutend billiger , als beim Pferde -
betrieb ; man hat indessen bisher von der Einführung der
Akkumulatoren für Slraöenbahnbelrieb Abstand genommen , »veit
es noch keine » Akkumulator gab , ivelcher bei einmaliger Ladung
elektrische Kraft für eine » Tagesbetrieb aufzuspeichern vermochte .
Die Batterie selbst besteht ans 124 Elementen , die unterhalb der
Sitzbänke im Wage » eingebaut sind . Bon hier ans führe » Kabel
den elektrischen Strom zu dem unter dem Wagen zivische » den
beiden Axe » befindlichen Motor , welcher durch die ans dem
Perron angebrachte » Steuerapparate bedient »vird .

Zu » » Bauschivindel . In den meisten Berliner Vororte »
haben im Jahre 1895 die Zivangsverkänfe von Grundstücken zu -
genouunen . Nur in Potsdam hat eine anfinllige und in Rix -
dorf eine geringe Verringerung der Zahl der Subhastationen
stattgefunden und in Friedenau ist die Zahl gleich geblieben .
Nach amtlicher Aiifstellimg wurden im Jahre 1895 gezählt in
Eharlotleiibnrg 218 Subhastalionen ( gegen 179 im Jahre 1394 ) ,
Weißensee 82 ( 80) , Rixdors 4l ( 46) , Schöneberg 31 ( 57) , Pankow
19 ( ■—) , Wilmersdorf 40 ( 28 ) , Friedenau 15 ( 15 ) , Steglitz 16
( 13) , Zehlendorf 3 (2) , Lichterfelde 20 ( 13) , Tempelhof v ( 2) , Pols -
dam >1 ( 38) .

In Schöneberg ist durch eine Polizeivemdnung das
Klopfen von Teppiche » , Sonnen von Betten n. s. >v. auf den
nach der Straße zu belegenen Fenstern und Ballonen bei 3 M.
Strafe verboten ivorden . I » Berlin besteht eine solche Ver -
ordming bekanntlich schon längst .

Der Kampf um das Teulpclhofer Feld . Zivische » dem
Militärfiskus und de » Gemeinden Tenipelpof und Schöneberg
ist es anf grnnd des neuen Koinmniialstener - GesetzeS zu einem
Streit üoer die Besteuermigsfähigkeil des Teinpelhofer Feldes
gekommen . Nach dem Komninnalstener - Gesetz haben , ivie
fast sänimtliche einzelne » Gemeinde » , auch Schöne¬
berg » nd Tempelhof den gesammte » Grnnd und Boden
ihres Gemeinc . egebietes mit einer Griiiidstücks - Werthstener
belegt . Zu diesem Grund » nd Boden gehört nun auch das
Tenipelbofer Feld , das die Gemeinde Tempelhof , soweit es in
ihrem Gebiete liegt , mit 33 000 M. Werihsteuer , die Gemeinde
Schöneberg mit 30 000 M. eingeschätzt hat . Hiergegen hat

jedoch der Militärfiskus Eii ' spriich erhoben , weil das Teinpel¬

hofer Feld als Trnppen - Exerzierplatz öffentlichen Zwecken diene
und deshalb nach dein Koininniialabgaben - Gesetz überhaupt
nicht besteuert werden dürfe . Die beiden Gemeinden aber

gründen ihr Bestenerungsrecht auf eine Kabinetsordre aus
dem Jahre 1334 , die bestimmt , daß Plätze : c. , die öffentlichen
Zwecken dienen , nur dann nicht zu besteuern sind , wenn sie schon
bei ihrer Eriverbung steuerfrei gewese » und auch mit dem Recht
der Steuerfreiheit gekauft worden sind . Dies soll aber nach der

Behauptniig der beiden betheiligten Genieinden anf das Tempel -
hofer Feld nicht zutreffen . So haben denn Schöneberg wie

Tempelhvf die für den Uebungsplatz bisher fällig gewesenen
Werthstenerraten vom Militärfiskus thatsächlich exekutivisch ein¬

ziehen lassen . Bon dem Fiskus ist aber Klage erhoben worden .

Für de » antomatische » Verkauf warmer und kaller Ge -
tränke wird gegenwärtig von einer Gesellschaft ein Lokal in der
Leipzigerstraße eingerichtet ; die Ecösfmmg desselben ist für den
1. Februar in Aussicht ge »oinn >en . Man erhält dort gegen Ein -

iviirf eines Zehiipfennig . Slückes in den betreffenden Automaten

je nach Wunsch Kaffee , Thee , Chokolnde , Wein , Kognak , Likör ,
sowie belegte Brödchen .

Grober Unfug . Die ehemalige Geliebte des Freiherrn
v Hammersteiii , Fräulein Flora Gaß , ist , wie berichtet wird ,
von dem Inhaber eines Gigerl - Cafö in der Gegend der Linden -

passage z» Reklaniezwecken ausersehen worden . Sie soll in dein

fast ausschließlich von der Lebewelt besuchten Lokal Kassireun
werden .

Den Zigcttner », die schon seit längerer Zeit das Polizei -
Präsidialgebäude beherbergt , scheint das Lebe » im Gewahrsam
nicht besonders zu behagen . Die an eine ungebundene Freiheit
gewöhnten Leute fühlen sich unter ihren gegenwärtigen Verhalt -
nissen , die immerhin einer Art von Gesangenenleben entsprechen ,
nicht recht wohl . Der Hauptmann Peter Stöcka ist davon ganz
krank geworden . Er ivurde allmälig so schwach , daß er sich
gestern entschließen mußte , ein Krankenhaus aufzusuchen.

Sonderbare Gerüchte werden seit zwei Tagen in der

Gegend des Dönhoffplatzes und der Leipziger Kolonnade » über
de » Verbleib des allgemein bekaniiten Zeilungsspediteurs August
Schulze verbreitet . Schnlze halte seit vielen Jahren seinen Stand
an den Kulouuade » und erfreute sich der Kundschaft vieler Gckt -

ivirlhe und K »flente des Bezirks . Bis zum 7. Januar hat Sch .
die Zeitnnge » , für deren Lieserung ihm meist für ein Vierteljahr
im voraus bezahlt worden ist , richtig bestellt ; seit dem genannten
Tage ist Sch . verschivunden und es sind alle von den Kunden

aiigestellten Nachforschungen resultatlos geblieben . Vielfach wird

angenommen , daß der verschwundene Spediteur insolge von

Familieuzwistigkeiten sich ei » Leid angelhan hat . z

Die Leiche der Fra » Baöke , die zur Feststellung der

Todesursache gericktsärztlich geöffnet worden ist , hat die Staats -

anwallschaft zur Beerdigung bereits freigegeben . Die beiden
Kmder Edmund » nd Hedwig scheine » die Folgen der Karbol -

Vergiftung rasch zu überwinden . Ihre Besserung macht an -
dauernd gute Forlschritte .

Ter Schuecstnn » hat am Donnerstag Nachmittag der
55 jährigen Appreleurfrau Eveline Bachuiann ans der Kurfürsten -
straße 71 schweren Schaden gebracht . Die betagte Frau ging
mit ihrer Tochter gegen V/i Uhr durch die Karlstraße , als

plötzlich das Uiiivetler sie zu Bode » warf . Sie zog sich so er -

hebliche Verletzungen zu, daß sie in ein Krankenhaus gebracht
werden mußte .

In einer Droschke hat sich ei » Liebespaar erschossen , und

zwar der 32jährige ve »heirathete Koch Arthur Weber , Sebastian -
straße 67 , und die 20 jährige Verkäuferin Camilla Ramm , deren
Vater Besitzer einer Restanration in Schöneberg ist . Ans einen »

hiiiterlassenen Schristsliick geht hervor , daß beide den Entschluß
gefaßl hatte », gemeinsam in den Tod zu gehen . Als Motiv der

That »vird unglückliche Liebe angenommen . Weber »var vor

längerer Zeit in Stellin in Siellung und hatte dort die Bekannt «

schafl der Ramm gemacht , mit der er alsbald ein Liebesverhällniß
anknüpfte , das hier in Berlin fortgesetzt wurde . Es wird an -

genoniiiien , daß Weber zuerst seine Geliebte und dann sich selbst
erschossen hat . Die Leichen sind von der Staatsamvaltschast be¬

schlagnahmt »vorden .

Eiuein Schlagaufall ist am Donnerstag Mittag der Polizei -
Hauptmann Westphal aus seinen » Bureau im Präsidialgebüude
erlegen .

Bor de » Auge » viele »: Borübergeheude » sprang am

Donnerstag Nachmittag um öVe Uhr ein unbekannter Mann m
unmittelbarer Nähe des Potsdamer Bahnhofes i » den Landivehr -
kanal » nd ertrank , da ihm niemand Rettung bangen konnte .

Die Leiche wurde von der Strömung »veggetriebe » und kam nicht
wieder zum Vorschein . Der Vorgang spielte sich so blitzschnell
ab , daß niemand de » Lebensmüden so genau gesehen hat , daß er
eine Beschreibung von ihm geben könnte . Es fehlt daher an jedem

Anhalt zur Feststellung der Persönlichkeit .

Ei » betrübendes Unglück ist vorgestern Abend um ?>/ , Uhr
den » 13 Monate alte » Knaben Erich des Schuhmachermeisters
Berger zu Strausberg zugestoßen . Während Frau Berger krank

darniederlag und der Mann an seinem Schustertische arbeitete ,
kam der Kleine an den Vater heran und »nachte sich bei ihn » zu
schaffen . Plötzlich fiel , als der Kleine da stand , ein scharfes
Schusleruiesser vom Tische herab und drang dem Knaben in das
linke Auge . Berger brachte das verunglückte Kind sofort nach
Berlin in ein Krankenhaus ; hier erkannte man jedoch bald , daß
das verletzte Auge nicht zu rette » war .

Witterungsübersicht vom 10 . Jamiar I8S0 .

Stationen .

Swiiiernünde . 778

Haniburg . . 773
Berlin . . . 780
Wiesbaden . . 780
München . . 778
Wien . . . . 778

Haparanda . . 761

Petersburg . . 757
Cork . . . . 787
Aberdeen . . . 784
Paris . . . . 731

Wetter - Progn

- «
« .

| .
et

ietter

Gelinderes Wetter mit mäßigen bis frischen westlichen
Winden , zunehmender Bewölkung und geringen Niederschlägei, .

Berliner W e t t e r b n r e a ».

mxuXt tmfc Miyenfchsfk .
Der nrne Renibraudt im königl . Museum , den Fra »

Schwieoer - Brauns , wie gestern berichtet , zum Gegellstand ihrer
Angriffe gemacht halte , kostet nickt , wie gestern irrthllmlich von
uns mitgetheill ivorden 200 030 M. , sondern 500 300 M.

Der Dichter Paul Verlaine ist , wie gestern bereits in
einem Telegramu » aus Paris berichtet worden , am 3. Januar
gestorben . Er ivav im Jahre 1840 in Metz geboren und trat

schon mit 20 Jabren zun , ersten Male in die Oeffentlichleit
durch seine „ kosmos satui ' niens " , die 1865 erschienen . Be -



fonbevS bekannt nnabe Verlaine durch die Gedichte der „ ? etez
galantes " und die „ Lonnes vdansovs " . I » seinen » „ Peyrou "
legte er Erinnerungen an seine Jngendjeit , die er in
Montpellier verbrachte , nieder . Eine unglückliche Heirath
und der deutsch - französische Krieg unterbrochen sei »
Schaffen bis zum Jahre 1874 , »vo „I - es romans snns
paroles " herauskamen . Ein langer Aufeulhalt in dein Carl «
häuserkloster I,a grande Chartreuse ließen die Gedichl -
sammlungen „ Lagesse " entstehen . Er schrieb dann noch „ Pretres
maudits , Amour et Bonheur etc . Ten größten Theil seines
Lebens verbrachte der Poet in Paris , »vo er in einem bescheidenen
Gargoii - Logis des Quartier Latin »vohnte .

Gevidjks - �eikttttJö .
Von weittragender Bedeutung speziell fiir die organi -

sirte Arbeiterschaft ist ein Urtheil des Strafsenats des Äamnier -
gerichts , »velches am 9. Januar gefällt »vnrde . Es bandelte sich
nn » eine Auslegung des g I Abs . 1 des Vereinsgesetzes . Gegen
diesen und den K 12 des genannten Gesetzes sollte sich der
Gastivirth Gabbert dadurch vergange » haben , daß er in
seinen Räumen eine Versammlung duldete , in der öffentliche
Angelegenheiten erörtert »vlirden , ohne daß dieselbe polizeilich
angemeldet worden »var . Genosse Lindeke sollte sich der lieber -
tretnng des gleichen Paragraphen dadurch schuldig geinacht haben .
daß er in dieser nnangeineldeten Versainmlnng als Redner
fnngirte . Die betreffende „ Versammlung " vom 20. Mai v. I .
war in Wirklichkeit eine jener Zusaininenkünste von Partei -
genossen des 6. Wahlkreises , zu denen die betreffenden lediglich
der gemeinschaftliche Ziveck führte , ihre Wahlvereinsbeiträge zu
bezahlen : ein sogenannter „ Zahlabend " , verbunden » ml
zwanglosem geselligen Verkehr . Am fraglichen Abend ließ der
Beitrngssammler sehr lange auf sich »varten und so entschloß
Genosse Lindeke sich , einen Abschnitt einer Liebknechl ' schen Bro -
schüre : „ Was die Sozialdemokraten sind nnd »vas
sie »vollen " . vorzulesen . Der Lokal - Inhaber wandte
nichts dagegen ei ». — Die Angeschuldigten wurden
vom Schöffengericht freigesprochen , vom Land »

g e r i ch l aber verurtheilt . Ihr Vertreter »nachte in der

Revisioi » geltend , daß nach Paragraph 1 Abs . 1 des Vereins

gesetzes von allen den Versammlungen bei der Polizeibehörde
Anzeige zu machen »st , in welchen „öffentliche Au -

gelegenheiten erörtert oder berathen »verden sollen " ,
daß aber die Zusammenkunft an » 20 . Mai 1330 nicht von

vornherein der Vorlesung alls der fraglichen Broschüre

geividmel gei »' esen sei . Der Wortlaut der angezogenen Bestimmung
lasse als Vora » issetzung der Anineldepflidit erkennen , daß als Ziveck
der geineinle » Versammlungen im voraus die Erörterung
oder Berathung öffentlicher ülngelegenheiten bestimnit geivesen
sein müsse . Da diese Voraussetzung hier fehle , könnten die Au -

geschuidigten auf keine » Fall bestrast werde » . Die Vorlesung
hätte » sie nicht voraussehen können . Das K a n, m e r -

gerickt entschied dahin , daß die Angeklagten von
der Anschuldigung der llebertretung des s 1 des

Vereiusgesetzes freizusprechen seien , obivohl es sich
u n» eine p o l i t i s ch e V e r s a m m l n n g handelte . Durch
die Vorlesung sei die vorher nicht politisd ) e zu einer politischen
Versammlung geivorden . Vorher sei die Anuieldung nicht « öth ig
geivesen , da der vorausbestimmte Ziveck der Versammlung
sich lediglich auf die Abrechnung und ei » geselliges
Beisammensein erstreckte , und als dann durch die Vor -

lesung öffentliche Angelegenheiten erörtert wurden , sei
die Anuieldung nicht »»ehr möglich gewesen . Straffällig hätten
sich G. und L. n»lr geniacht , ivenn von vornherein die

Absicht bestanden hätte , die Versammlung zur Er -

örterung öffentlicher Angelegenheiten auszunützen .

Vevmifchkes .
Entlastung der Tclcphoilistinnen . Die Telephonistinnen

gehören zu den durch ihre Dieustlhätigkeit an » meisten aii -

gestrengten Beamteukategorien . Eine Erleichterung der Arbeit

dieser Danien ist daher , sobald sie sich durchführen läßt , schon
aus Humanitätsgrüuden geboten ; dazu kouuut , daß jede solche
Entlastung de » Telephoubenuhern direkt zu gute kommt . Aus

diese » Ursachen hat man in Amerika mehrfach versucht ,
den Ülbonnenle » durch mechanische Einrichtungen ein

Zeichen zu geben , » venn die von ihnen geivünschte Telephon -

Verbindung anderweitig beseht ist ; durch solche mechanische

Signalvorrichtung wären die Telephomstumen von der

befreit , die Mittheilung , daß ein Anschluv nicht vermittelt

werden kam» , »nündlich zu machen — und da - wäre eine

immerhin nicht unbedeutende Erleichterung , �n Boston hat

ma » zu diesem Zweck jetzt die Einrichtung getroffen , daß in den

gedachten Fällen ei » Graphophon . das ist eine Art Phonograph ,

so mit dem Anrufenden verbunden wird , daß diesein der

Apparat einige Male zuruft : „ Die Leitung ist besetzt , bitte rnsen

Sie nach ö Minuten ! " —

Schueestiirme in Ungarn . Aus Oedenburg wird berichtet :

Infolge der andauernden großen Sd ) neestürme ist die « omnunn -

kation »nit den > n' chbarlen Orten uumögtich . Der Verkehr auf

der Südbah » ist be eits eingestellt . Der Zug nach Steinanmvger

konnte gestern nicht mehr abgelaffen werden .

Zufolge einer Explosion im Expreßzug , der gerade den

Tunnel uinveit Walerford passirte , wurden , wie aus London

berichtet »vird , am Freilag mehrere Reisende sehr schwer verletzt

und einige Wagen zertrümmert .

Tardiuische Räubcrromantik . Aus Cagliari »vird vom

Donnerstag berichtet : Eine Baude von Verbrechern machte einen

Raubeinfall in Jerza ; dieselben tödteten drei Personen und rer »

»vundeten einen Gendarmen sch »ver .

Erdbeben . Dem Renter ' schen Bureau in London »vird

aus T e Hera » gemeldet : Nach hier aus Aserbeidschen

eingegangenen Nachrichten fanden in Khalkhal , nord -

lich von Mianch , zivei heftige Erdbeben statt . Durch das

erste Erdbeben , welches sich in der Nacht von » 2. Januar

ereignete , und »velches außerhalb des Distriktes nicht verspürt
»vnrde , wurden das große Torf Zanjabad vollständig nnd andere

Dörfer theiliveise zerstört ; dreihundert Personen verloren bei

dein Erdbeben das Leben . Der ziveite Erdstoß fand in der

Frühe des ö. Jannar statt »«id »vurde in einer Ausdehuuug
von über 100 Meilen wahrgenoiiimen . Die kleine Stadt Goi
mit 1000 Häusern »vurde vollständig zerstört , viele Dörfer
» vnrden stark besckmdigt . In Goi allein kamen 800 Personen
um das Lebe ». Auch große Mengen Rindvieh nnd Schafe sind
umgekommen .

Für denZnhnlt der Inserate über
>»i mint die Redaktion de » ,Pnblikn » n
gegenüber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Sonnabend , Ii . Jan ua r.

Gpernhan » . Tannhäuser .
Küianspiellia » » » . Huugerloos .
Drntfche » Theater . Weh dein , der

lügt .
Kerliner Theater . Faust .
Lefstng - Thratrr . Komtesse Guckerl
ZI » » « » Theater . Der Herr Direktor .
Kestdenz - Theater . Hals über Kopf .

Vorher : In doppelter Bekehrung .
Frirdrich - Wilhelmstädt . Theater .

Gefallene Engel .
Schill , r - Thrater . DerWiderspenstigen

Zähmung .
Adolph Ernst - Theater . Frau Lohen -

grin .
Central - Thrater . Eine tolle Nacht .
Aleranderptah - Th eat cr Die kleinen

Lämmer . Vorher : Fortnnio ' s Lied .
Akational - Theater . Kern ». Zschens ,

das Waldmädchen .
Theater Zlnter den Linde » . König

Chilperich .
Kelle - Alliaaee - Theater . Böse Buben
Anierlran » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor-

stellung .
Knufniann ' v Uariotö . Spezialitäten -

Vorstellniig .
Zseichohallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schilter - Tlfeater .
( Wallnen • Theater . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Der
Widerspenstige »» Zähmung .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Wilhelm
TrU .

Abends 8 Uhr : 2 um oratoa » als I
Gnkrl Krästg .

. Adotyl« Ernst - Theater .
Zum 20 . Male :

Fvsu Uohengvin .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von
Ed . Jacobs on und W. Mannstädt .

Anfang 7>/L Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�lexanderplatfrlheater .
Zmn 83 . Male :

Die ittewen Kämmer .
Vaudeville in 2 Akte » vo » L. Varney .

UV Nach Urtbeil der gesammten
hiesigen Presse dio beste Novität
dieser Saison .

Vorher : Fortnnio » Lied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Cenlral - Theater .
Alte Jastobstr . 30 .

Sonnabend , 11. Januar 1896 ;
Zu » » 127 . Male :

Eine tolle Ml .
Große Posse mit Gesang nnd Tanz

in S Bilder » von
dnUiis Fremtd und Will ». Mannstädt .

Musik von Julius Einödsholor .
Anfang 7V2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Valhalla - Theater
Oranienstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Täglich : 2096b
Eine St « , » de »in

Zukunftsstaat .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Ps .

National - Tboater .
Erofje Frankfurterstralje 132 .

Direktion ; Max Samst .

Volks - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Gastspiel des Herrn Bans Pregor
vom Sladttheater zu Mainz .

Memr .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Alex .

Dumas . Deutsch von Randolf .
Regie : Max S a m st.

Zum Schluß :
Ische » »» , da » Waldmädchei » .

Morgen nachm . 4 Uhr : vr . Kinder -
Vorstellnng . Robinso » » Crusoe .

Abends : Der Trompeter von
Siistkinge » .

Zum Schluß : Ische «», da » Wald -
madchen .

In Vorbereitung : Opfer der
Großstadt .

Passage - PanoptiGum.
Täglich um S' /e

und 8 Uhr «

Affentheater
und Circns .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler td Fröbel .

Kolossaler Beifall !

| t, „ : Prinseos | Uu !

[ jtjGgr Colibri . " WS

dawesWuuderunsstellung
Hirschfeld und Tochter .

PacIp » Truppe ( 5 Personcn ) .
4 Geschwister Zora ,

3 Gebrüder Hanion .

Die urkomische Stutzkl .
Die Kunstschützen

Valmor Morell Stuart .

/ Sonntags 6 Uhr .
wffanü [ Wochentags 7' /2 Uhr .
Entree 30 Ps . Reserv . Pl . 60 Pf .

Wm Noack ' s
Konzert - nnd Gesellschafts - Säle ,

Hrnnuenstr . 10 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Großes Konzert
Tlieater - und

Spezialitäten - Vorstellnng .
Sonntag . Dienstag und Donnerstag

nach der Vorstellung :

$ Gvoszev Vnll . O
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privatfestlichkeiten zu de »

kulantesten Bedingungen .
W. Hoack .

Mein Saal ist in , Februar u. März
noch z. vergeben . Bohne , Hasenhaide 45 .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Die pikanteste aller Soubretten

Dora Parness .
G Signer Salerno G

d. beste Jongleur d. Gegenwart

Sergeant Simms
mit seineu 12 Negerjungen .

Ferner 40 Künstler I . Ranges
Kasseneröffming 0 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

�0neei ' thau88on880uei
Kottbuserstraße 4a .

Heute , so , vir jeden Sonntag
nnd Donnerstag :

Soiree i>tt Mklitbteit

StMllkl
Siillgkr

( Miysol ,
Piotro ,

Brltton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang 7 Uhr . — Entree 30 Pf .

Heule :
» lrdrastischeo Drogran » , » !

Montag : Vlcteria - Sranerel .
Ansang 8 llhr — Enlree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Ps .

Dienstag : Eckwisckes Brauhaus .

j Mittwoch ; Uoablter Stadttheater . |
Neuer Circus .

Circus Busch
Sonuabsnd , 11 Jan . , abends 71/2 Uhr :

Gala - Sport - Vorstellnng

Ischens . ksMuiiUdcii .
Außerdem :

Ein hlppologisches Potpourri von
100 Hengsten , in Grnppen dreff .
l». vorgef . v. Dir . Bnsel ». Coaver -
saoo II , edjt Lipizaner Schinnnelhengst ,
dreff . und ger . v. Herrn Peetlii - Burg -
hardt . Mine . Maria Vers als Schul -
reilerin a. Petrcnius . trak . Hengst ,
ohne Sattel »». Zaum . Ein neitertunen .
Potpourri , ansgef . v. Sign . Stalalie ,
Geschiv . Poivell nnd Sonera Dohuda
de la Plata . Die 5 fache Jcckey -
Konknrr « nz . Senor Fesst n». s.
großartig dressirten spa ». Stier . " DHU
Austr . d. beliebtesten Kloivns .

Sonntag : 2 große Vorstellungen .
Nadnnillags 4 Uhr ( ennäss . Preise
nnd ein Kind unter 10 Jahren frei ) ;
Gin Winternachtotraum . Abends
7>/s Uhr : Ische » »» .

l ' h . Bott� ' kestsäle ,
s . , stlie Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4274L *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulanlestei » Bedingungen . _

O b « a n fl a

Anstalt fiir volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 5 - 10 Uhr .
Täglich Torstellnng im wissenschaft¬

lichen Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Neu ! Zum ersten Male ! Eine
interess . Wanderung durch Lissahcn .
Dritte Reise durch das malerische
Thüringen . Eine Reise 20 Pf . , Kinder
10 Pf . , Zlbonn . , 8 Reisen , nur 1 M.

tZastan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

Meu : Theatrum muudi !
'

( Mechanisches Welttheater . )
Im Illnstono - Saal :

i ? Ällerseelen . W
ABcazar .

Tarietd - u. Spezialitäten - Theater . [
1Dresdeuerstr . S2/S3 , Älunenstr . 42/43 1

( Eitli - Passage ) .
Neu t Die Neu t

Evholungsveise .
Posse von Angely .

Regie : Edivin Stempel .
Victor und NIagda .

Dlöh Trio . Iltis ? Va » » moi » d .
1 lvttlroo < Wochent . 10Pf . . Anf . 8U. I
| vUllll . ©oniitag 80 „ „ 6 . !

>R. Wlnkler .

1Welch ' ein Erfolg !
Stets das Gute bricht sich Bahn ! H

Täglich ausverkauft
ist

SCaajHFmann ' s
Uariete - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Blanck ' s

Stadt - Klatsch
Die modernen Bänkelsänger

Gebr . Nicker «

ßmiiltkßei�s Leihen
Schmidt HaiMkins ,

Rudersport

Hals Ober Koplü!
{ Der lustige Karnevals - Scherz .

Einpfehle Freunden u Bekannlen »»ein

Veiss - n . Rairiseli - Rierivkal
A. Neufeid , Reichrnbergerstr . 10 .

Paster ' s Kestsäle
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräunien noch
einigeSonnabende z » vergeben . s4269L *

Säle zu Festlichkeiten u. Bersamml .
»mentgeltl . Alexanäerstr . 27c .

Neu

Rnngestrasse 8

rröffnek !

Reitbahn

Rangestrasse 3

Große » Mnstltrritr », ES' . ST, S "

Deutscher

Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Den Kollege », zur Nachricht , daß
unser langjähriges Mitglied

8tep!iaii Heliwig
am Mittivoch , de » 3. Januar , an der

Proletarierkrankheit gestorben ist .
Die Beerdigung findet am Son »ltag ,

den 12. Januar , nachmittags 3 Uhr .
von der Leichenhalle des freireligiösen
Friedhofs ( Pappel - Allee ) aus statt .

Um rege Betheiligung bittet

80 ( 6 Die Grtsvrrwaltung .

Ilm 9. v. M. verstarb nach langem ,
schwerem Leiden mein lieber Mann nnd

guter Vater , der Gastivirth

dnlins Hoppe ,
im 43. Lebensjahr . 21 186

Die Beerdigung findet am Sonnlag ,
den 12. Jannar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des St . Jakobi -
kirchhofes aus statt .

Die trauernden Ulnierbllebenen .

Danksagung .
Für die zahlreiche Velheiligung bei

der Beerdigung des Tischlers Julius
Schwarz sagen »vir allen , besonders
den Arbeitern der Werkstatt Lüdycke
herzlichen Dank . 2103b

Die trauernden UinterbllebeaeN .

Alte Aiesel», SÄK
billig Dresdeuerstr . 49 , Runge .

Neue Hosen , Neberzieher
billig zu verkanfei » * M

Pfandleihe Skalifferstr . 13 .

Slrickwoll - Reste , Zephyr , Rvckwolle

zu Parliepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr .

_
Schlittschuhs , 15 Pf . an , Kottbuser¬

straße 13. 2125b

2 Pferde und 2 Geschäftswagen tzn
verk . Möckernstr . 115 , Klöber . [ 2127b

Gfrünau . G. Lindenhayn ,
Gastivirth ,

hält seine Lokalitäten best , empsoblen .

Pichle , »str . Ur . 8
nahe Oberbai » » , sind von sofort oder

später billige Wohnuagen von 1 ,».
2 Stuben nebst Küche und Zubehör
zu verinielhen . _

42765 '

Möbl . Schlasst . f. 2 Herrn , sep . Eing .
Preis 6 M. Boeckhstr . 51 a. Griinm - Park ,
Hof 3 Tr . b. Fr . Jost . 21265

Ällieitsiiiiirkt.
Gcldlelsten . 2ISIb

Tüchtige Vergolderiiinen finden bei

hohem Verdienst dauernde Beschäftigllng
Köpnickerstr . 109a .

Gcldlelsten . 2132b

Tüchtige Grmidirer finden bei ho Hein
Verdienst dauernde Beschäflignng
Köpnickerstr . 109a .

Tücht . Fraiser zum Montag verlangt
R. Roller . Pallisadenstr . 78 . 211Sb

Ein auf kleinere Silbersachen geübter
Presser »vird Prinzessiniienstr . 16

gesucht . 2121b

Papier - u. Pappenznschnsider , aber
nur geübte , suchen 2Il6d
Gutmann & Meyer , Mendelssohnstr . 2.

Karton - Arbeiterinnen , aber nur ge¬
übte , suchen 2117b
Gutmann & Meyer , Mendelssohnstr . 2

Versilberer ans Leiste » verl . Schultz .
Rixdorf , Berlinerstr . 89 . 2123b

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ,



2. Beilage zum „ VomSrts " Berliner VoWlatt .
Ur . 9 . Sonnabend , den 11 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .

Ans dem bayerischen Landknae
( Eigener Bericdt . )

München , S. Januar .
Bei überfüllten Tribünen wurde heute die Interpellation

bez . deS Vorfalles im Pfchoribräu in der Abgeordnetenkammer
verhandelt . Ueber die Debatte selbst wurde bereits telegraphisch
berichtet , eZ erübrigt noch , einige das allgemeine Interesse berührende
Momente kurz hervorzuheben . Die Entrüstung , welche wie jede
spießbürgerliche Kundgebung sehr bald verschwinden wird , zeigt
immerhin , daß auch dem „besseren Publikum " nach und nach
die Augen aufgehen über den militärischen Wechselbalg , den es
in bürgerlichent Reservelieutenants - Enthusiasmus großgepäppelt

?at. Und wir verstehen , wenn auch mit berechtigter Schade »
reude , den Schmerz des Kriegsministers über die be

dcnkliche „antimilitärische Strömung " , die sich in Wirths
Haus - Plakaten wie : „ Hier werden keine Honneurs ge
macht " oder : „Unterosfizieren ist der Eintritt verboten " : c
dokumentirt . Herr Professor Q u i d d e , der Möchtegerndemckrat
und Hans Dampf in allen politischen Gassen , welcher mit der
Fixigkeit des smarten Geschästsmaniies das Spießbürger -
entsetzen über bedrohtes Ordnungsbürgerleben und Ent
weihung geheiligter „besserer " Liertempel parteipolitisch
ausschlachtete , hat sich aber allmälig doch so viel
Menschenkenntniß erworben , um zu wissen , daß die be
sagte Entrüstung seines geliebten Publikums nicht lange
genug vorhält , um acht Tage nach dem Begebniß eine gulbesuchte
Versammlung im Münchener Kindlkeller zu stände zu bringen .
Und der Colignla - Mann äußerte diese seine Meinung in der von
ihm arrangirte » Reklameversanimlimg auch öffentlich und un -
verhohlen . Daß der bürgerliche Entrüslungsspiritus wirklich
bereits stark zum Teufel gegangen , bewiesen auch die Reden der
„ liberalen " Münchener Jnielpellanten Schwarz , Seyboth
und des in seinen alten Tagen zum erbaulichen Eiertänzer um
gewandelten Abg . v. S t a u f f « n b e r g. Allgemeine Redens
arten über das nothwendige Einvernehmen zwischen dem Herr
liche » Kriegsheer und dem braven Zivilpublikuin , keine Kritik
des System ? , ein Hasten an Aeußerlichkeiten , ein : Wasch
mir den Pelz , aber mach ' ihn nicht naß . Da war
der Zeutrun >sredner Dr . D a l l e r viel glücklicher , er fand
wenigstens ein paar Worte für die Bedrückung der Völker durch
die Militärlaften und wußte sich auch , allerdings mit der
üblichen bayerisch - patriotischen Naivität , die „anlimililärische
Strömung " daraus zu erklären : „ daß der Militarismus die
Sonne ist , um den die bürgerlichen Organifalionen wie kleine
Sterulein kreisen niüssen " und daß solche Vorfälle symptomatisch
für die Entwickelung sind und nicht „zufällig kommen wie ein
Slernsckneiizen " . Die Interpellation lautete :

„l . Ist die königl . Staalsregicrung in der Lage , den Sack
verhall betreffs der während der Sylvesternacht in der Gnst >
wirlkschast „ Zum Pschorr " in München stattgehabten Vorfälle
bekannt zu geben ? II . Welche Maßnahmen gedenkt die Kriegs
Verwaltung zu treffen , um derartige unerhörte Uebcrgriffe s ü r
alle Zukunft (!) zu verhüten ? Begründung : Die An

fragen erklären sich durch den Hinweis auf das Vorkommniß .
welches in der Nacht vom 31 . Dezember vorigen Jahres in dem
erwähnten Gasthause sich ereignet , und welches , herbeigeführt durch
das Verhallen eines Sergeanten und das Einschreilen einer
- Militärpatrouille , ein » tiefe Erregung in allen Bevölkerungs
kreisen hervorgerufen hat . Unterzeichnet hatten die „ liberalen "
Abgeordneten von München ! : Altinger , Hänle , Maiso »
Schwarz und Seyboth .

Von der Antwort des Kriegsministers muß gesagt werden ,
daß sie das Bestreben zeigt », so viel es eben einem

«inseitig erzogenen Militär möglich , nach allen Seiten perecht zu
sei ». Er gab sowohl de » Helden Zech , wie den »vachhabende »
Lieutenant S ch ä f f e r unter Ausdrücken harter Kritik über
deren Venchine » , preis , wie er sich auch ehrlich über das

Publikum entrüstete , das es wagte , den Nuterosfizier Z e ch ans -

zulachcn . Und »venu es auch stark ans Komische
gienzle . als Herr von Asch auf die trefflichen Ans -
führungen Grillenberger ' s hin erklärte , die - ach . so
schutzlosen Militärs ! — wollten sich nicht sorveit herunterdrücken
lassen , blos geduldet zu sein , blieb auch hier ivieder das Aus¬
treten des bayerischen Kriegsministers daS eines anständigen
Mannes , der iveiß , daß er der Volksvertretung Rechenschast
schuldig ist . DaS »virkliche Verftändniß der Situation ist aber , der

heutige Tag belvies es wieder , zu de » Sozialdemokraten geflohen .
WasGenosseG r illenb c rg er in einstündigen Auseinandersetzungen
sagte , »vie er an den Symptomen das System schonungslos
krilisirte , das dürfte an der Hand des Sylvesterexempcls iin Pschorr »
brän doch manchem Ziveifler jetzt als das einzig richtige erscheine »
Und bei der Slunmung , die i » weiten bayerischen Vollskreisen

27 Clokilde . ( Nachdruck verboten . )

Roman aus der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

Tr . Langenberg beantragte , die Leiche de ? Majors
uiüsse ausgegraben werden , um festzustellen , ob dieses Gift
in dem Korper sich vorfinde .

Hanne wurde nochmals verhört . Unter Schluchzen ge.
stand sie ein , etwas von dem Wohlriechenden aus der großen
Flasche genommen zu haben , aber schon vor längerer Zeit .
„ Ich fand das kleine Flaschen leer damals beim Ausfegen
am Boden liegen, " erzählte Hanne weinend , machte es rein

und goß etwas von dem Gulriechenden hinein .
„ Und die anderen Kästchen und Büchschen ? " fragte der

Richter .
Die hotte der englische Major früher schon zurück »

gelassen . Ich habe sie, anstatt wegzuwerfen , aufgehoben ,
weil so hübsche Btldchen darauf waren .

„ Wie komnien Sie denn zu dem Perlnnitter - Porte -
monnaie und den Goldstücke » ? ' fragte der Beamte weiter .

„ Ties hat niir der englische Major in die Hand gedrückt ,
als ich ihm ein Glas wariues Wasser brachte . "

„ Dabei sollen Sie sich ja sehr langM verweilt haben
und in demselben Glase hat man von vem I » halte des

ArsenilfläschchenS vorgefunden . Haben Sie das Fläschchen
ausgegossen um Parfüm hineiuzuthun ?

Hanne sagte ganz verwirrt : „ich weiß von nichts , ich
bin unschuldig . "

„ Das wiro sich erst ergeben, " erwiderte der Assessor . „ Die

Berdachlsgrüude sind so schwerwiegender Art , daß ich Sie

beide sofort verhaften muß . "

Hanne that einen lauten Schrei .
„ Verhaften ? " schrie Friedrich , „ warum denn V

„ Eben weil Sie das Warum kennen und nichts wissen
wollen . "

„ Das geht aber nicht , wir Heirathen morgen . "
„ Danach fragen wir nicht, " sagte der Assessor , indem

er z>vei Gerichtsdienern winkte .

seit Fuchsmühl sich immer mehr der Sozialdemokratie zuneigt ,
wird das Wort Grillenberger ' s besser wirken , wie alle Entrüstung
„besserer Spießbürger " : Wenn Sie derartige unerhörte Uebergriffe
für alle Zukunft verhüten wollen , so bleibt Ihnen nichts
übrig , als sich unserem Kampf « gegen den MilitansmuS anzu »
schließen , so aber haben Sie allen Grund , sich an die Brust zu
schlage » und auszurufen : mea , culpa , rnea njaxirna culpa 1"
Seilens eines Abgeordneten des Bauernbundes ivurde ein Antrag
aus Beseitigung der militärischen Ehrenbezeugungen in öffentlichen
Lokalen angekündigl . Diesem Antrag ist wohl die Zustimmung
oller Parteien , mit Ausnahme deS pfälzischen Nationalliberalismus
sicher . Die Reichsraths - Kammer wird indessen dafür sorgen , daß
er nicht Gesetzeskraft erlangt .

Während im Sitzungssaale die Verhandlung stattfand und
allerlei Belhenerungen vom guten Einvernebinen zwischen
Militär und Zivil dahin flössen , hatte » wir Gelegenheit im
Korridor obe » vor dem Eingang zu den Tribünen eine kleine
Szene anzusehen , die gewisse militäiische Ansichten sehr hübsch
illustrirt . Ei » bayerischer Kavallerie Offizier mit der Mütze auf
dem Kopfe , wollte in die reservirte Loge eintreten . Ei » Landtags -
böte machte den Herrn daraus aufmerksam , daß er
auf der Tribüne , die doch einen Bestandtheil des Sitzungssaales
bilde , die Mütze abzunehmen habe . So ? die Mütze abnehmen ?
Nein , die nehme ick nicht ab . Doch , Herr Lieutenant , da drinnen
dürfen Sie die Mütze nicht aufbehalten . So . nickt ? Nun ,
dann gehe ich. Sprach ' s und schivebte stolz ab mit der Mütze aus
dem edlen Haupte , daS unbemützt zu sehe » dem Zivilhaujen der
Volksvertreter nicht gegönnt ivurde .

Ein Skimmnngsbild aus dem

Snarveslev
entivirst im christlich - sozialen „ Volk " ein Korrespondent des
Blattes ans der dortigen Gegend . Wir geben die für unsere
Leser wesentlichen Theile desselben wieder , bilten aber , die Quelle .
der wir de » Bericht entnehmen , vor Augen zu hallen . Er lautet

Piarrer Lentze hat in seiner berühmt gewordenen Unter
rednng mit dein Freiherrn v. Stumm von einem System der
Gewalt , des Deuunzirens und Cpionirens zu reden den Muth
gehabt , was über seiner späteren klcimuülhigen und devoten

Haltung doch nicht vergesse » werden sollte . Wohin dieses
System auf die Tauer führt , läßt sich im Saar -
gebiete , das ja seit lauge unter dem System „ der festen
Hand " , wie es der Freiherr wohllautend bezeichnet , steht , in
einer für Psychologen interessanten Weise beobachten . So sind
für die Begriffe von politischer Freiheit , welche der Normal -

bürger des Saarthales hegt , und für seine politische Unreife die
Gerüchte äußerst bezeichnend , welche fortwährend hier austaiichen
und geglaubt werde » . Sobald irgend eine sozial -
politische Aussassung oder gar Bestrebung ,
wenn auch in der allerbescheidensten Forin ,
sich benierkbar macht , welche von der durch den
Freiherrn gebilligten abweicht , so tauchen
sofort Gerüchte auf , daß die Vertreter der -
selben Maßregelungen ihrer vorgesetzten Be

Hördt zu gewärtigen hätten . Augenblicklich spricht
man wieder sehr lebhaft davon , daß einige Herren , welche als

„ Schwarmgeister " gellen , demnächst ihre Versetzung »ach Pose -
niiirfel , Jnowiazlaw oder einem oiideren lieblichen Eilande

zu erwarten haben . Es giebt Leute , die sich ein -
bilden , ein königlicher Landratb könne sich dazu hergeben .
zum Verniitiler Siuinni ' schcr Wünsche zu werden . Ja
noch wehr . Der an das „ System der festen Hand " gewöhnte
Saaibürger glaubt es auch , wen » ihm erzählt wird , daß Stumm
bti Gelegenheit einer Jagd in Fechingen vor mehreren Woche »

den Regierungspräsidenten von T> >er „scharf ge
macht " habe , gegen einige Beamte vorzugehen . Ganz neuerdings
endlich raunen sich die Leute ins Ohr , der Freiherr werde dem

nächst bei dem Obe » Präsidenten in Koblenz zu Tisch sein
und bei dieser Gelcgeubeit auch den G e n c » a l - S u p e r -
i n t e u d e » t e n der Rheinprovinz treffen . Daß der Freiherr
beabsichtigt , auch diese auf seinen Schleisstein zu legen und

„ scharf zu machen " , ist für unser Pnblilm » selbsiverständlich .
Weil dergleichen leere Gerüchte Ibatsächlich geglaubt werden ,

zittert alles v o r S t »i i » n> ' S M a ch t , iind die Furcht
vor ihm ist noch größer als seineMacht . Es liegt
wie ein magischer� Bann auf dem ganzen Saargebiet , der es

ermöglicht , daß ein Privatmann eine geradezu uner¬
hört » Gewalt ausübt . Darum glaubt man natürlich
auch , daß Landräihe , Regierungs - und Oberprästdenlen n » d dann
erst recht Geueralsuperinlendenten sich diesem Bave nicht ent

ziehen könnten .

„ Nicht ? Sehen Sie doch dort , wie das arnie Mädchen
heult . Ich lasse meine Braut nicht verhaften . "

In diesem Augenblick wurde Friedrich von den beiden

Dienern angefaßt .
„ Ach lieber Herr ! " stieß Hanne weinend hervor und

sank in die Knie vor dem Assessor : „Lassen Sie Friedrich
nicht anfassen und fortschleppen , lassen Sie uns hier ! "

Friedrich sah mit stechenden Augen kaum , wie Hann

kniete , fühlte kaum die Hände der beiden Männer , als ihn
eine wilde Wnlh überfiel . Mit furchtbarer Kraft stieß er
beide Fäuste empor und traf jeden der Angreifer so ge -
ivaltig im Gesicht , daß das Blut aus Mund und Nase rann .
Dann stürzte er ans Hanne zu und bemühte sich , sie mit

den kreischenden Worten emporzurcißen : „ Nicht knien vor

olchen Nienschen ! "
Diese Worte beleidigten de » Assessor Händrich so sehr ,

daß er racheschnaubend bei sich schwur : Ter muß verurthcilt

werden , eher ruhe ich nicht ! Er rief noch zivei Gerichts -
diener herbei .

Friedrich wehrte eben die sich wieber ermannten

Diener von sich, da wurde er schon zu Boden geworfen ,
die zwei anderen Gerichtsdiener stürzten sich ans ihn und

den vier starken Männern gelang es erst , den Tollwüthigen
zu binden .

Dem Assessor war dieses Auflehnen gegen die öffent -
liche Gewalt noch ein Beweis mehr , daß er recht habe .
„ Führt sie fort, " befahl er den Gerichtsdienern , „ wir wollen

ihn zahm machen und sie bekennen lehren . Ich habe mich
nicht geirrt . Wir haben den Raubmörder und seilte Ge -

hilfin , die Giftniischeriii . "
Hanne und Friedrich mußten geführt werden . Hanne

war halb ohnmächtig ans Angst und Jammer . Friedrich
konnte vor Schmerz kaum gehen . Man halte ihm die Arme

o fest noch hinten gebunden und verschnürt , daß er oft
laut aufschrie .

Es war ein trauriger Aufzug , der sich im frühesten
Morgengrauen durch die Straßen bewegte .

Am Tage vor ihrer Hochzeit gingen Hanne und

Friedrich au der Kirche vorder iuS Gcsänguiß .

EinS freilich ist besonders lehrreich . Bisher zogen dcrnrtige
Gerüchte die kiichlichen Behörden niemals in ihr Spiel . Wenn
nun ein böses Mißtrauen auch vor der chrivürdigen Gestalt
unseres Superintendenten nicht mehr Halt macht , so sehen wir
hier etwas von dem „ Widerhall " , den der Erlaß de ? Oberkirchen -
rathS im Lande findet , und der bier als ein anderer erscheint ,
als der Oberkirchenralh so zuverlässig gehofft zu haben scheint .
Ein giftiges Mißtrauen gegen alle amtlichen
Vertreter der Kirche , als wären sie nur Ge »
Hilfen der Reichen , insbesondere der Stumm und sei >�er
Gestiinungsgenosien , wird a « S dem beklagenswerlhen Erlasse neue
Nahrung ziehen , und den Boden , den die Kirche im Volke hat ,
ruhelos zernagen und zerstören . Das ersädrt unser verehrter
Generalsuperintendent nun schon am eigenen Leibe .

Da ich gerade an dem Erlaß des Ober - Kirchenrathe ? bin ,
so will ich auch ein anderes Gerücht noch verzeichnen . Jene
Stelle deS Erlasses , welche von der Erfolg »
losigkeit deS Auftretens der Geistlichen in
Versammlungen spricht und von „ kompro -
mittiren " redet , wird hier gleichfalls indirekt
auf Stumm zurückgeführt . So erstaunlich , wie st «
auf den ersten Blick erscheint , ist diese Kombination
freilich nicht . Es ist nämlich , wenn ich nicht irre , vor
der letzten Reichstagswahl Liebknecht im Saargebiete
gewesen und hat eine große Versainmlimg dort ab «
gehalten . Der einzige , der den M» lh saud , ihm ent¬
gegenzutreten , war Pfarrer Eybisch von Ncunkirchen .
Der direkte Erfolg seines Auftretens war gering , er wurde
einfach niedergeschrieen und späler im „ Vorwärts " mit Hohn
behandelt . Trotzdem hatte sein Sluftreten ohne Frage einen
moralischen Erfolg , wie jede ? ehrliche und mulhige Auf -
treten nie ohne einen solche » ist . Welch einen Eindruck
hätte eS gemacht , wenn niemand — ich sage niemand
im ganzen Königleich Stumm — eS gewagt hätte , Liebknecht
entgegenzutreten . Und nicht von Liebknecht überwunden ,
sondern von bestellten Radaubrüdern nieder »
geschrieen wurde der tapfere Geistliche . Gerade das hat bei
vielen Arbeiter » die Auffassung hervorgerufen , daß man den
Eindruck einer Rede des belieble » Geistlichen gesürchlet habe und
darum nicht gewagt habe , ihn zu Wort kommen zu lassen . Aber
selbst angenommen , das Austreten des Pfarrers Eybisch hält «
keinen Erfolg gehabt , so ist man iimsvmchr berechtigt , zi »
frage » . wo waren denn die Könige und
Für st « n deS Saargebietes , die sich in , in er
rühnien , daß sie „ ihre Arbeiter " vor der
Sozialdemokratie beivahrt hätte » ? Wo war
vor allem der Löwe deS Saargebietes , alz
Liebknecht in seine Höhle kam ? Waruni könnt «
Liebknecht aus der Höhle deS Löwen hervor¬
geben »v i e ein siegreicher Held ? Die Arbeiter
erzählten später , es seien einige Subalternbeamte der Grubt
und einige Werksbeamte aus Lteunkirchen zu der Versammlung
konimandirt gewesen , um die anwesend ? » Arbeiter „ aus -
zuspioniren und zu denunzieren " . Aber von den
st reilbaren Herren war niemand zu sehen , und der
Arbeiter sagt sich : „ Sie hatten nicht dieKurage " .
Sie ließen den muthigen Pfarrer allein und gaben dann in der
Siumni ' schen „ Saar - und Blics ' Zeitung " ihr überlegenes Urlheil
dahin ab . daß sie im Jnieresse der Würde des Geistlichen ( oder
ein « ähnliche gönnerhafte Wendung ) gewünscht hälten , das
Hervortreren desselben wäre unlerbliebcn . Der Vorwärts "
druckt ? das mit Behagen ab . 0s ist aber eine jämmer «
liche Weise , erst den muthigen Mann im Stich zu
lassen und ihm dann hinterher mit Gönnermiene «inen
„ vornehmen " Fußtritt unter dem Beifall deS „ Vor¬
wärts " zu geben . Einen Professor , der wahrscheinlich ni «
ei »« Pistole geiührt und sehr kurzsichtig ist , unler Vcrlktznng
christlicher Grundsätze vor die Psslole fordern , ist freilich leichter ,
als Liebknecht Rede stehen . Und seine Arbeiter durch das von
Herrn Lentze gekennzeichnete System vor der Sozialdemokratie
beivahren , ist freilich öffentlich weniger kompromillirend , als in
einer Vollsversammluiig , in der nicht die Anhänger die Majorität
sind , gegen Liebknecht fechte ».

Doch lim auf den Ei laß des Ober - KIrchenratheS znrück -
zukommen , so denkt man hier , daß der Beispiele , wo Geistlich «
in sozialdemokialischen Versammlungen sich „ kompromiltirt "
haben , fast keine bekannt geworden sind , und meint . der
schmählich im Stich gelassene Pfarrer Eybisch habe Modell
sitzen liiüsten für den Erlaß des Ober - 5? irchcnra >hes . Bezeichnend
für »»ler Publikum ist dabei besonders , daß man Stumm
hinter allem sucht und ihm sogar de » Einfluß
zii schreibt , einen , vielleicht den wichtig st en
Passus des oberkirchenräthlichen Erlasse ?

Hann « bot einen Anblick zum Erbarmen . Die hellen
Thräncn rannen ihr . cher die Wangen , als sie an
der Kirche vorüberschritt . Sie hatte noch so viel z «
thun bis morgen , und jetzt dieser Aufenthalt . Daß man

sie für länger einsperren könnte , das war ja iiicht niöglich .
Friedrich sagte sich freilich , daß er seine Widersetzlich -

keit wohl mit ein paar Wochen Arrest würde büßen müssen .
Als beide im Gesängnißhof ankamen , wollten sie mit

einander sprechen , es wurde ihnen untersagt . In getrennten

Zellen wurden sie untergebracht und in diesen öden , dumpfen
Räumen fanden sie reichlich Zeit , über ihre unglückliche Lage
nachzudenken .

Die Leiche des MajorS war ausgegraben worden . Bei
der nochmaligen Sektion erklärten die versammelten Aerzte
den mit anwesenden Gerichlspersonen : Vergistung durch
Arsenik .

Man betrachtete nun das Brambach ' sche Dienstmädchen
Hanne als die Verbrecherin , trotz seines Leugnens .

Daß Friedrich ihr bei dem Morde geholfen und den
Raub begangen haben mußte , war außer Zweifel ; nur
wollte er » och imnier nicht gestehen , wohin er daS Geld aus
der Kassette versteckt .

Es wurde daher eine hohe Belohnung den » zugesichert ,
der das Geld fände oder zur Wiedererlangung helfe , be -

zichiingsweise über den Verbleib desselben Andeutungen
bringe .

Allen Baukiers und Polizeibehörden wurde daS Ver -

zcichniß der gestohleucu Werlhpapiere und Geldsorte » zu -
gestelil . Tie Uulerslichungen und Verhandlniigen über

dieses Doppelverbrecheu waren von »msäuglichcr , langwieriger
Art . Aber sie hatle » doch wenigstens allen Verdacht von
der Brambach ' schen Familie abgewendet .

- - -

Georgine war froh , in Ernestine ein nettes , brauchbares
Dienstmädchen gesunden zu haben . Sie war still und be -
' cheidcn , und was die Hnuplsacke , von auswärts , kannte

also die sich kürzlich im Hause abgespielten Begebcnheitcu nicht .
Brambach bebauptele zwar , daß „ die blonde Laad -

pommeranze Christl " , wie er das neue Mädchen nannte ,
als pcrselte Köchrn noch viel zu wünschen übrig lasse .



veranlaßt zu haben . ? luch das ist bezeichnend siir den

„ Widerhall " , den der Erlaß findet . Wir fürchten . daS Echo des
Erlasses wird trotz des Beifalls der Mittelparteien und der

Schadenfreude des Freisinns und der Sozialdemokratie noch
manches mal Töne an das Ohr des ObertirchenralheZ bringen ,
nach denen er nicht verlangt hat .

Soziale Llebeellchk «
Ileber die Haudwerkerfrage äußert der Obermeister der

Tischlerinnung in Magdeburg in einer kleinen Schrift

zur Erhallung der dortigen Jnnungs - Fachschule einige sehr ver -

nünstige Gedanken , denen allerdings die prinzipielle Schärfe , wie
das ja elbiarlich ist , fehlt . ES heißt da : „ Man mag über

Zwangsmaßregeln , Schutzgesetze denken wie man will , welche jetzt
mit erneuter Energie von ven handwerklichen Verbände » ver -

langt werden , eines steht nnumstößlich fest, daß es nur Verlegen -
heitsmittel sind , durch welch » man die mnerlich wühlende Krank -

heit äußerlich zu verdecken anstrebt , gehoben : beseitigt werden die
betrübenden Zustände durch derartige Schutzmaßregeln niemals ,
nur in der freie » Entwiclelung der persönlichen geistigen Kräfie

wird «ine wirkliche Genesung herbeigesüdrt . Körperliche Kräste
können heute keine Vorrechte mehr erwerben , einzig und allein

ist es die Intelligenz , wodurch ein Kulturvolk seine führende
Stellung erwirkt und dauernd erhält . Die geistigen Kräfte eines
Volkes nicht verkümmern zu lasten , im Gegentheil zur höchsten
Ausbildung zu bringen , muß als eine besonders dankbare und
lohnende Ai fgabe bezeichnet werden . Tieselbe kann aber nur in
der umsichtigen Erziehung der Jugend zum Ausdruck kommen , es ist

daher der Schule und ganz besonders dem Fachschulwesen , welches
die sachliche Ausbildung des Handwerkerstandes anzustrelen
hat , die weitestgehende Beachtung und Uickerstützung zu gewähren .
eine Lebensfrage von der allergrößten Bedeutung . Von dem

Augenblick an , wo der jugendliche Handwerkerstand befreit wird
von dem allseitig als unbrauchbar bezeichneten Abendunterricht ,

dagegen am Wochentag die zu seiner theoretiscben und zeichne -
rischen Ausbildung nöthige Zeit erhält , ist das sichere Fundament
einer gesunden Entwickelung angebahnt , der erste Schritt einer

aufsteigenden Bewegung gethan . "

lieber die Nationalität der westfälische » Grnben -
arbeiter bringt die „ Frankfurter Zeitung " nach der vom Ober -

bergamte in Dortmund veröffentlichten Zusammenstellung der

Verhältnisse der Bergleute folgende interessante Mit -

theilung :
Von den im Oberbergamtsbezirk Dortmund beschäftigten

Personen stammen 97 . 7 pCt . a » S Preußen . 1,99 pCl . entfallen
auf andere Bundesstaaten , 2,71 pCl sind Ausländer . Ans West -
falen selbst entstammen 67 242 ( 42 . 46 pCt ), auS dem Rheinlande
31 907 ( 20,20 pCt . ) , aus Hannover 2430 ( 1,B7 pCl ). Hingegen
entfalle » aus O st - und W e st p r e u ß e n 20 096 ( 12,69 pCl . ) ,
Posen 9889 ( 6,21 pCt . ) . Schlesien 9435 ( 5,95 pCt ).
Hessen - Nnssau 6412 ( 5,31 pCt, ) , Fremdsprachlich waren
rund 23 000 M aj » n. Hierunter waren 1849 An¬

alphabeten . Von den Zugezogenen waren ,wei Drittel

katholisch , nur ei » Drittel evangelisch . Von den Fremdsprachlichen
haben sich 60 pCl . mit Nichldeuische », 40 pEt . mit deutschen
Mädchen verheirathet . Tos polnische Element ist nanieullich
im Kreise Gelse nkirchen vorherrschend ; auf diesen ent -

fallen allein 10 000 , ans Recklinghause » 7000 . Tos Dienstalter
der Bergleute war : bis zu 5 Jahren 64 800 , 5 —10 Jahren
27 200 , 10 - 15 Jahren 23 100 , 15 - 20 Jahren 16 000 , 20 bis
25 Jahren 13 100 , über 25 Jahre 14 200 . Hiervon waren 49 500

noch auf demselben Werke lhätig .

ArbeitSvermittelung . Die ArbeitSvermittelungsstelle in
Dres de n hat im veigaugenc » Jahre 3630 ( 3073 mehr als im
Jahre 1394 ) Personen und zwar 2133 männlichen und 6447 weib .
lichen theilS dauernd » , theils vorübergehende Arbeit nachweise »
können . Seit dem Bestehen dieser Vermiitelunosstelle habe » im

ganzen 35,261 Personen Arbeil erhalten . Die Nachfrage bei de »
männlichen Arbeitsuchenden war bedeutend höher als das Au »

gebot der Arbeitgeber . Bei den weibliche » Arbeitsuchenden ,
bei welchen sich die Arbeit größtentheils auf Waschen .
Scheuern . Aufwartungen zc, erstreckt , mar nur in den ersten Tagen
jeder Woche die Nachfrage nach Arbeit höher als das Angebot
der Arbeitgeber .

Ter Sonntag als Wahltag hat sich bei der Gewerbe -
aerichtswahl in Würzburg auverordenllich gut bewährt ; das
beweist folgender Satz aus einer gegnerischen Zeitung :

„. . . . An der sonntägigen Wahl der Arbeilerbeisttzer zum
Gewerbe - Schiedsgericht zeigte sich eine unerwartet zahlreiche Be -

theiligung der Arbeiter , wodurch wohl am besten daS große
Interesse derselben an dem Zustandekommen des Gewerbegerichts
dokumentirt ist . "

Er selbst halte die Stelle deS Hausburschen durch eine

martialische Persönlichkeit erseht , die später seinen Tiener

vorstellen sollte .
Jean Bardo war mit dem Marchese Terani als Koch

und Lakai im Bade gewesen , hatte , nachdem sein Herr als

geheilt das Bad verlassen , durch die Zeitung eine Stelle

gesucht und Branibach hatte ihn engagirt . Er war also
ebenfalls fremd im Hause , wie m der Stadt .

Brambach ließ ihn zwar noch keine Livree , aber eine

Bedientenmütze tragen .
22 .

Der Vorstand deS Ecicilien - Vereins theilte in einem

artigen Schreiben Georgine mit , daß sie sich wegen Er -

krankung einer Ehrendame schon jetzt vorbereiten solle , ihre
freundliche Zusage zu erfüllen .

Ter Bazar hatte schwachen Besuch gehabt und daher

gerinae Ertrüge erzielt . Man sann aus Mittel , daS Inter¬
esse für die vornehme Bettelei zu erhöhen .

Nach vielen Bemühungen war es gelungen , das

Königspaar zu der Gewogenheit bereit zu finden , den

Bazar zu besuchen . Tiefes Ereigniß wurde in der Zeitung
mit großen Lettern folgendermaßen verkündet : Tem von

den Damen der hohen Aristokratie veranstalteten Bazar
von Liebesgaben zum Besten der verwundeten Krieger
wird eine seltene Auszeichnung zu theil werden .

Das allbeliebte Königspaar wird heute den festlich
geschmückten Bazar mit seinem hohen Besuch beehren .
Es steht daher zu erwarten , daß dem schönen Liebeswerke

zahlreich noch viele Wohlwollende zugeführt werden , um

dem erhabenen Beispiele zu folgen . Die Derkaufsstclle ,
welche bisher von Baronesse von der Mühlen , welche leider

erkrankt ist , verwaltet wurde , haben mit dankeuswerlher

Bemiwilligkeit Frau Kommerzienratdin Brambach und

deren Tochter Fräulein Cioliide Branibach überuowme » .

Georgine rraule ihre » Augen kaum , alS sie erst durch

die Zeitung erfuhr , daß auch ihre Tochter für ein so hohee
Ehrenamt herangezogen wurde .

Da gatt es denn Ciotilden geschmackvoll heraus zu

putzen . Und da ? verstand Georgin » .
In ihrer naiven Unschuld strahlte Clottlde wie eine

Fee , die Aumuth und Liebreiz mit freundlichen Blicken

ausstreut .
Brambach konnte sich an seinen Liebling nicht satt

sehen . Er war jetzt stolz ans das Kleinod , das er in

Clotilden sein nannte .

( Fortsetzung folgt . )

Wohiiuugöberhältnisse der Arbeiter in Mannheim .
Gelegcntlich einer Preßpoiemik über die Wohnungsverhällmsse
der Arbeiler in Man » beim veröffentlicht das dortige „ Tnge -
Kalt " , ein bürgerliches Organ , Tbeiie eines Berichtes einer

Sachverständigen - Kommiision , die die Wohnungeverhältniffe der
Sladt untersuchte . Es heißt darin u. a, :

„ Besteht WohuungSnolh hier in Mannhelm ? Wenn man
glaubt , diese wichtige Frage einfach dadurch abihun zu können .
daß man eine Anzahl leerstehender , gesunder Arbeilerwohuungen
aufzählt , so ist dicS ei » großer Jrrthum . Tic Frage muß viel -

mehr lauten : Sind hier genügend gesunde Wohnungen zu einem

für den Arbeiter erschwingbaren Preis zu haben ? Für
ungesund ballen wir aber eine Arbeitcrwohuung , 1, wenn in
demselben Raum gekocht , gewaschen und geschlafen werden muß .
2. wenn auf eiue erwachsene Person weniger als zwölf Kubik -
mcter und auf ein Kind weniger als sechs Kubikmeter Lust
kommen . ohne daß dieser Luflmangel durch außergewöhnlich
gute Ventilation ausgeglichen ist , 3, die auch durch das Gesetz
verbotenen Kellerwohnungen und den ebcusallS schon stlten -
polizeilich beanstandeten Belag von Schlasräumen . ES find
dies gewiß sehr bescheidene An ' o derungen » nd weit

entfernt von den praklisch nicht erreichbaren vlopien ,
wie solche früher manchen Versammlungen und Schrift -
stellern vorgeschwebt habe » . So lauge aber sogar diese be -
icheidenen Ansorderungen nicht erfüllt sind , so lange Mielhs -
kasernen wie die sogenannte Spinnerei , Ritterburg u, a,
hier bestehen , so lange auch die kleine Statistik des hicsigen
Möchueriuuen - Asyls , wonach unter 340 Familien 21 l Fniuilien
» ur ein Zimmer hatten , nicht widerlegt ist , so lange
ferner die Preise der Arbeiierwohnm ' gen im allgemeine »
derart hoch geschraubt sind , daß der Kubikiveter der gcriugsteii .
engsten Arbeiterwobnung anderlhalbrnal sv theuer ist , als
der Kubilineier gioer , geräumiger Arbeiterwohnungen , so
lange endlich der Kubikmeter in den Arbeilerwohnungen über -
Haupt viel lheuerer bezahlt werden muß , als in de » Wohnungen
der Wohlhabende » — so lange ist hier für den Arbeiter
WobnungSiioth vorhande » und ist die Gemeinde nicht nur auS
humauiiären , soi dern auch aus hygienischen Giünden verpflichtet ,
heilend ei »zuschreiteii . "

Mannheim ist eine der modernsten und bellgebaiiten Eiädte
Teuischlanbs und hat noch lauge keine großstädtische » Verhält -
nisse : die Schlußfolgerung daraus ist sehr eiusach zu ziehen .

Tie Landarbciterfrage ans dem Kongreß der russischen
Landwirthe . In der SeUion dieses Kongresses für Baalhuug
des Verhälluisses zwischen Unternehmern und Aibeitern i » der
Lavdwirlhschast platzten die Meinungen heftig aneinavd - r .
Während ein Theil der Redner über die Undolmäßigkeit der
Ardeiter klagte und das Verlangen ausstellte , daß ihnen als
Pässe Arbeitsbücher dienen sollen , in welchen die Arbeil -

�eber ihre Bemerkungen eintragen dürfen , und daß die -

lenigen Arbeitgeber , die kontraktbrüchige Arbeiter
beschäftigen , st ra frech l lich verfolgt werden sollen (!). sagte »
die nuderen , daß anständige Löhne das best « Mittel
seien , sich vor einem Kontraltbrnchder Arbeiter

zu sichern ; zu dem Schi tze der lctziereu sei eine gesetzliche
Versicherung arge » Unfälle , wie auch die Eiuiühruug eines
Ackerbau - Jnspektorotes erforderlich . Nachdem die
Knebelung der Arbeiter durch Arbeitsbücher mit 79 gegen
53 Stimmen abgelehnt worden , wurde die folgende
Resolution angenommen , die das nicht ganz glückliche
Nesuliat eines Kompromisses zwischen beiden in der
Seliion vertretenen Richtungen ist . „ Es ist erwünscht , daß
SiibeilsvermittelungS - Bureaus eingerichtet werden und daß die
Belohnung der landwirrhschaftlichcn Arbeiler für langjährigen
Dienst , n ie auch die Ailere - und Unsallverstchcrung für sie ein -

geführt werden soll ; auch ist die Eutwickclnug von A r t e l e n
( Arbeitergenossenschaften ) zu begüiisti�en unter der
Bedingung , daß die ganze f " rtel für den K o n t r a k l b r u ch
eines ihrer Mitglieder haftet . "

Gewerkt fchaftlichrs .
käumulich , MliihcUunxen von Organisationen , vor allein solch, i \ ttt

NutsiSttd « ober Olusfpmungeit , nmffcn fielt den SUnipel der beirefleiiden
Organtlalton tragen .

Zum Streik der Tischler und Hilfsarbeiter in dcr
D a m p s t » s ch l er et des Bnuunternehu . ers Fr . S ch essl er
in Brandenburg wird uns miigetheill : Schon vor vier
Jahren , als dieser Betrieb noch handirerksmä >jig « n Charalter
halte , herrschten dort Verhältnisse , die zu einem Streck

sührien , der leider an dem starren Sinn des Geschäfts -
inhaberS scheiicrte . Nachher wurde der Maschinen -
betrieb einpesührt . Infolge dessen sanken die Löhne sott -
gesetzt , so daß sie heute überaus niedrig sind , und das «nier der
Regie eines Werkmeisters ( Schidlowsky ) , der selber früher
hervorragend i » der Arbeilerbewegnng thälig gewesen ist und

seinerzeit sogar den großen Tischlerstreik in Dresden geleilet
hat . lieber die Ursache des jetzigen Sireiks wurde in einer Ver -

samnilnng der Holzarbeiler Brandenburgs folgendes angegeben :
Der Bauunleruehmer Cchefiler , der Bauarbeilen für Berlin

ljesert , hat durch seinen Werkmeister vier Arbeitern befohlen ,
nach Berlin zu fahren und dort Einsetzarbeilen zu verrichlen ,
jetcch zu einem Lohn , der de » Arbeiler » doch gar zu niedrig
erscbie », um so mehr , als nicht einmal die sogenannten Montage -
gclder gezahlt werden sollten . Ais nun am 27. Dezember v. I .
die Arbeiter reisen sollien , begaben sie sich in daS Komptoir
« nd äußerten hier ihre Zweifel , daß in Berlin solche
niedrige Preise gezahlt würden . Der Techniker legt « ihnen darauf
Verträge vor , die Herr Scheister mit Berliner Einsetzern ab -

geschlosien habe ; diese sollten beweisen , daß die Preise , welche
man zahlen wollte , den Berliner Preisen entsprächen . Der Bor -
stand der Brandenburger Filiale deS Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes erhielt Kenntniß von diesen Verträgen und sandte zwei
Kollegen nach Berlin , um die Angelegenheit zu untersuchen . Im
Verein mit den Berlinern wurde nun festgestellt , daß es den

Brandenburgern unmöglich ist , die beireffenden Arbeiten zu den

Preisen , die ' Herr Schcffler zahlen wollte , auszuführen , weil dabei
kuuin so viel verdient würde , als zum eigeuen Unterhalt der
Arbeiler in Berlin »ölhig ist . Während der Berliner Tour hätten
ihre Familien daheim darben müssen . Außerdem würden die
Berliner Kollege » durch die billigen Preise schwer geschädigt
worden sein . Herr Scheffler , dessen Akkordpreise übrigens
noch bedeutend niedriger sein sollen als die in Branden -

bürg übliche » — die Differenz soll mitunter sogar
50 —60pCt . betragen ! — wurde nun um 25 —30pCt . Erhöhung
der Preis « angegangen . Er wies die im Auftrag der We > istall
bei ihm votstcllig gewordenen Arbeiler jedoch mit dem Bemerken
ab , daß er sich leine Preise machen lasse ; die Beschwerdeführer
hätten sowieso ihre Entlassung belommen . Dar . uif begann der
Slreik , an dem , wie scbon pestern ermähnt , 13 Mann beiheiligt
sind . Tie bereits erwähnte Bei sammlung der Brandenburger Holz -
arbeiter erllärte sich in einer Resolution durchaus zu guufie »
der Aickständigen und gegen die Ccktfflet ' sche Firma , die dinch
ihre Lohndrückerei den übrigen Firmen cine nicht zu billigende
Konkurrenz bereite . Wie üblich , hat Herr Cchefiler schleunigst
den Schutz der Polizei erbeten und erhallen ; naturlich bewahre, ,
die AuSstäiidigeu , wie es stcd für all » klaffenbewußiin Arbeiter

schickt , ihre KaUblütipleU und hoffen , daß sie durch muthigei
Ausharren ihrer gerechten Sache zum Siege verhelfen werden .

Aus Aachen wird berichtet , daß die Weberet von Arnold
u. S ch ü l l sich infolge Bermittelung der von ihrem aussländigm
Personal angerufenen Behörden bereit erklärt hat , den größten
Theil der Weber unter ihnen günstigen Bedingungen wieder ein -

zustellen . Es hätten daher am letzten Dienstag 89 von 105
Webern die Arbeit wieder aufgenommen . — In dcr Fabrik der
Gebrüder Wallach ist aufs neue ein Ausstand aus -

gebrochen . Die Firma hat darauf die Weber entlassen .

Tie Schuhmacher Prag » rüsten sich » » einem all »
gemeinen Ausstand , lex im Frühjahr unternommen
werden soll . Ei » Strciklomitce ist bereits ernannt , das an
einem neuen Lohntarif arbeitet . In einer von 500 Personen
besuchten Echubmacherversanimlui ' g am 6, Januar sprach ein
Redner die Befürchtung auS , daß der allgemeine Ausstand vor
Abschaffung deS Sitzgesellen - WesenS aussichtslos sei, Tie günstige
Stimmung für den Streik wurde aber dadurch nicht erschüttert .
Die Schubmachergehilfen glauben ihre Forkerungen , die sich aus
kürzere Arbeitszeit und höheren Lohn beziehen werden , um so
sicherer durchsetzen zu können , als das Leder billiger geworden ,
die Meister aber die Cchubwaaren zu höheren Preisen weiter
verkaufen . Zur besseren Organisirung des Ausstandes werden
von nun an wöchentlich vertrauliche Versammlungen der Werk «
stäUen - Vertraueusmänner veransiallet werden .

Eine Aersammlunft schweizerischer Bicrvranrret - Vesitzer ,
die am 9, Januar in Ölten tagte , beschloß in Beziehung a if
die Lohnbewegung ihrer Arbeiter für den Fall eines BterboyloUi
oder cineS AusstandeL ciierglschen Widerstand .

Orflanifationen schweizerischer VerkehrSangestrllter .
Tie weftichweizerischen P o stil l o n e haben sich organisiit und
wollen wegen Gewährung von Ruhetagen bei der eidgenössischen
Pvstdirektion vorstellig werden . Dasselbe haben auch die bcrni -
schen Trambahn - Angestellten und Briefträger
geihan . Auch diese verlangen kürzere Arbeitszeit und mehr
Ruhetage und auch mehr Lohn .

Lohnvewcanng der schweizerischen Eisenbahn - An -
aestclltrn . Aus Eiuladu , g des Vorstände - tes Elsenbahn - Ber -
' audeS find die Vertreter der schweizerischen Bahugesellscdaft n
ii Bern znsammeugetreten , um über ihre Stelluuguabme zur
Lohnbewegung zu verhandeln . In der gleichen Sache findet auch
cine Konserevz mit dem eidgenössilcben Elsenbahndeparteiue, . t
statt . Danach scheint ci » gemeius m S Vorgehen dcr Unlcr «
» cbmer nach dem Antrage deS tchweizeuschen Eiscnbahu -
königs Guyer - Zeller nicht durckans ansgeschloffen . Ein
bürgerliches Blatt sckreibt zur Lohnbewegung der Eisen -
bahn - Angestellten filzendes : „ ES ist überbaupt ein
zwcifelhastcs Verdienst , gegen eine Bewegung anzukämpfe » , die
20 000 Männern , welche sämmtlich Kinder deS eigenen Landes
silid . ein » bessere ökonomische Stellung verschaffen soll , indnir
doch allbekannt ist , daß das , was irnr enltnhrcn lind uns ab -
darben sollen , zum größten Theil ausländischen Börsenjobbern
zu gute kommt . " Um allen Mißverständniffen vorznbcugen .
wollen wir bemerlen , daß dies bürgerliche Blatt in der
Schweiz erscheint , die deutsche Bourgeoisie also nicht für
diese außerordentlich vernünftige Erllärung verantwortlich zu »
mache » ist .

„ Tic Gewerkschaften, ' sagte der fra n z ö si s ch e Finanz
minister Don mer in seiner Ansprache an die Delegirten
der Gewerkschaiten und gegenseitigen Hilfsgesellkchaftei , von
Nizza u, a, : „erschrecken immer »och e»iige Menschen . Man
fürchtet Ueberlreibiiugen , ja selbst Aitsschleilunge » von ihnen ;
gewisse Leute scheinen sogar soweit zu gehen , eiue Freiheit , t ie
bock nothwendig ist , für gefährlich zu halt «». Man vergißt
zu sehr , daß der Gebrauch aller Freiheilen eine
Erziehung » nd « in « Lehrzeit verlangt , die nicht da ' S
Werk eines Tages find . Jrrthümer und Fehler sind im
Ansang unvermeidlich , aber sie lasten sich wieder gut machen .
Sie sind ei » Zeichen der Sckwäche . Sie verschwinden in dem
Maße , als die Kräfte sich entwickeln . Die G e >v a l t t h ü t i g ,
teil ist nicht von den Starken zu befürchten :
die Starken habe » das Gefühl ihrer Verantwortlichkeit ; im
gleichen Maße , wie sie sich ihrer Rechte bewußt werden , werden
sie fähig , ibre Pflichten zu begretseu . "

Ungefähr zur gleichen Zert , wo diese Nackricht in die Presse
kam , konnte man auch lesen , daß in Teutschland einer von den
wenige » Männer » in der Regierung , die den modcrnen Arbeiter -

orgaiiisalionen gegenüber Verständinß zeigten , Herr v. Rotten »
bürg , seinen Abschied nehmen wird .

Gerichts - Ioikung .
Tie VeleidigungSklagr , die Frau Lina

gegen de » gtei alteur der „ JrigcntschrisUn Warle "
er «

Lehrer P. ul
Zsegler angestrengt hat , kam heute vor dem hiesigen Schöffen »
gerichl ( Vorsitzender : Amtcrichter Jänicke ) zum vorläufigen
Abschluß . Unter dem Tiiel : „ Ein Wort auL berufenem
Mund e" hatte die „ Jngendscbrisleu - Warte " als Organ der
von den Lehrervereine » niedergesetzten Prüfungsausschüsse für
Jugendliteratur aus einem vom Dir . Albrecht Görth zu Justcr -
bürg herauSgebeuen Wert „ Erziehung und Aus »
bildun g der Mädche n " einen ganzen Abschnitt
abgedruckt , I » letzterem wird mit Kenlenschlägen gegen
ein « ganze Reih « von Jngendschriftstellerinnen gelämpft ,
deren Werke als verderblich für die weibliche Jugend vernrtheill
werden . Es wird von „ Weibern " und „ weiblichen Schmierern "
gesprochen , deren „fades , phantastisches , füßeS und schließlich
fiömmelndeS Gesckwätz " bei der weiblichen Jugend «ine leicht -
sinnige gedankenlose Sinnlichkeit hervorrufe , sie zum Haschen und

Jagen nach Genuß , zu Liebeleien ic, anrege und «in srivoleZ
Spiel mit den heiligsten Gefühlen des Mensck . enherzens treibe .

Derartige Schmierer auS den Reiten dcr Frauen und Jung - ,
srane » seien der weiblichen Jugend gefährlich , sie huldigten
einer verächtlichen LebeuSanschauung , man müßte eigcut -
lich die Hilse dcr Sittenpolizei gegen sie anrufen ,
oder sie verdienten , wie jener verrätherische romische Schulmeister
dcr Sage von der verführten Jugend mit Rnthenhieben aus
dem Lande gepeitscht zu werden . Zu jene » Schristsielleriiine »
wurden namentlich auch Luise Büchner und Lina Morgenstern
ausdrücklich gerechnet und bezüglich der letzteren ans ihre Novelle
„ Liebe und Leid " ( ftüher „ Blütdenleben " betitelt ) verwiesen . —

Frau Lina Morgenstern hat wegen dcr in dem Artikel cut -
haitenen Beleidigungen sowohl gegen Direktor Görth , als auch
gegen den Redakteur Paul Ziegler die Klaße erhoben . Srstcrer
ist inzwischen vom Schöffengericht zu Leipzig in erster Instanz
zu 40 M, Geltstrase vcrurlhcilt worden . Ter Angeklagte Ziegler
bestritt die Aisicht der Beleidigung . Als Redaklcur ein s
Organs der deutschen Lehrerschaft , in welchem die schfichle
Jugendschriften - Literatur bekämpft werde , sei eS sein ' g"U' Z
Recht , ein herbes Urtheil eineS berufenen Pädagoge » abjubrucri ' n.
— Frau Morgenstern erklärte dagegen , daß sie sich felbit -
verständlich der Kritik unterwerfe , dem Angellugten ober d>. Z
Recht bestreite , sie persönlich zu beleidigen und als die Träge , in
verächtlicher Lebensaiischauungen zu brandmartcn , gegen die
eigentlich der Schi tz der Sittenpoilzei anzurufen sei . Ihr im
Jahre 1869 erschiene , . cS Bich „ Licbc und Lcbeu " fei ib «
Erstliiigsiverk und eigeullicd eine Selbstbiogiaphie , beim
es schildert ihr Vaterhaus und ihre Jugeud u » V habe das
Bestreben , die weibliche Jugend zur Sittlichkeit , Seibstbeslimmuiig
linv BernsStreue auzulpornen . Sie habe gerade infolge dieses
Prozesses zahlreiche sympathische Kniidgebiiiige » für dieses Buch
von Pädagogen und aus de » Reihe » deuischer Frauen erhalten
und theilweise dem Gerichte zugestellt . Jene » Buch sei auch weder
iür Schiilmädche » oder Backfische , sondern für die reifere weib »
liche Jugend geschrieben unv ez s«i nicht loyal , im Jahre 1394
mit starkem Beleidigungsgcschütz gegen ein vor Dezennien ge »
schrieb «»«? Wert loszugehen — Als Eachverstäiiviger war »er
tgl . Regierungs - Schulrnth Dr . W ä y o 1 d t geladen . Dieser
äußerte stch dabin : Tie ganz « weibliche Juge,idschrifteii - Lilelntur
sei seit 20 —30 Jahren ein SpelulalionSobjekt geworden und eS
werde darin in großer Ueberproduktion weit mehr auf den
Markt gebracht , als die weibliche Jugend verdauen rönne .
Solche Jugendschriften , soweit sie Tendenzschristen seien , sollten
den Zweck haben , die jungen Mädchen zu selbständigen Persön »
lichkeiien herauszubilden und ihnen zu zeigen , daß sie im Leben
noch andere als gesellschaftliche Pflichten zu erfüllen haben . Er



sei dekbnlb ein Gegner der herrschenden Richtung , der so -
genmmten Vacifisch Literntur . „ Liebe und Leid " enthalte nun
aber lediglich eine Liebesgeschichle zwischen einem eben erst der
Schule entwachsenen Mädchen und einem polnischen Flüchtling .
Es werde lediglich von Liebe gesprochen und das Liebes «
lebe » zwischen den beiden ,u » gen Leuten dargestellt ,
während die neuere Richtung dieser Literatur den jungen
Leserinnen ernste Hinweise aus ernste Lebensfragen giebt . Außer
einigen Stellen , in welchen von Frauenpflicht und Frauenwürde
die Rede sei . habe er in dem Buche der 5tlägerin ähnliches nicht
gefunden I » einer ganzen Anzahl von Stellen wurden aller -
dings auch moralische und Silteugesetze ausgestellt , aber der
Berfasserin sei es nicht gelungen , diese in die Charaktere zu ver -
weben . Verächtliche Lcbensanschanungen der handelnden Per -
fönen zeigen sich nicht , andererseits aber müsse er doch sagen :
aus Mädchen , die eben ins Pubertätsalier treten , könne
ein Buch , welches auf 2 —800 Seiten fortgesetzt von
Liebe rede , verwirrend wirken . Er könne auch nicht
leugnen . daß er manche fade , füßliche Aeußerung
herausgefunden habe . In den ausgeführten inoraliscben Sätzen
stecke zweifellos ein sittlicher Ernst , er vermisse aber die
einfache , gesunde , sei lichte Frömmigkeit . Was die Bestrebungen
der Ausschüsse zur Riilik der Jugendliteratur betrifft , so seren
diese an sich sehr verdienstlich . — Auf eine Frage des RcchtS -
anwalts Gebhardt gab der Sachvrrsländige zu, daß das qu .
Buch ganz in dem Rahmen der damals herrschenden An -
schaunngen sich halle . Damals hatte die Literatur sür die
weibliche Jugend immer etwas Weiches . Lyrisches . Centimen -
talcs an sch . Tie von ihm bevorzugte neuere Richtung fei
erst neuen Datums . Frau M o r g e n f» e r n bekämpft
einzelne Autführungen des Schulraths und bat wiederholt darum ,
ihr in dem Buch « auch nur «inen einzigen Satz zu zeigen , der
als „unsittlich " oder „verderblich " gelle » könnte . — Als zweiter
Sachr erständiger trat Prediger Richler - Mariendorf
aus . Dieser erklärt « es sür ungeheuerlich und unverantwortlich ,
daß gebtldele Leute , die Edles anstrebe », eine Frau wie die
Klägerin , die Jahrzehnte hindurch bestreb « fei , das weibliche Ge -
schlecht sür den Ernst des Lebens tauglich z» mache » , mit be-
leidigenden Ausdrücken persönlich berat zusetzen . In Herrn
Görth ' s Buch würden 49 hervorragende Schrrslstelle -
rinnen als „ Schmiereriunen " an de » Pranger gestellt ,
gegen welche die Stttenpolizei eigentlich schlitzen müßte .
Die in je » er Kritik enthaltenen Ausdrücke gegen die Klägerin
seien unzulässig , ganz unverdient uird einfach der Sache un -
würdig . — Nachdem Rechteanwalt Gebhardt sür die

Klägerin , Juslizralh W i n t e r f e l d t für den Beklagten und
dieser »och selbst gesprochen , erging daS Urlheil dahin , daß der

Angeklagte zu ISO M Geldstrafe zu verurthcilen und der
Klägerin die PnblitalionSbesugniß zuzusprechen sei . Ton und
Ii halt deS Artikels deute aus die beleidigende Absicht hin , das
abgegebene Urlheil sei ui - zuUrfsrnd , zu einer solchen Kritik biete
nach Ansicht des Gerichts daS betr . Buch nicht den geringnni
Anlaß . Die Kritik müsse vor der persönlichen Ehre anderer
Personen Halt machen und nur mit Rücksicht daraus , daß der
Angeklagte von idealem Sueben beseelt sei , labe 6 « Gerichtshof
von einer eiupfindliche » F rerheitsslras « abgesehen .

Wie man wegen MaiestätSbclridigmig vernrthcilt
wird . Eirr ganz eigenartiger Fall vou Ä) Iajen ' >lsbeleidignng pe-
langte am 9. er . zur Kenutniß des S. Elrasseuats deS Reicks -
gerrchlS . Das Laitdgcricht C h e n> n i tz hat am Id . Oktober v. I
de » Althändler Franz Otto M e i n i g aus Hartniarinsdors bei

Burgstädt wegen Beleidigung des deutschen Kaisers zu sieben
Monaten Gelängniß verurlheilt und außerdem aus Ein -

ziehnng der zu der Beleidigung benutzten
Katservüste erkannt . Der Angeklagte halte an sei » Wob » -
Hans für sein Pserd einen Stall angebaut und über diesem Stalle
ein Schlafzimmer kür sich und leine Familie angebrocht .
Auf ein vorspringendes GeflmS des Pserdrstallduches halte er die
Büste des Kaisers gesetzt , die er vor einer Reihe von Jahren
einmal ermorden halte . Der Amtsbauptmaiinschaft Rvchlitz er¬
schien diese Tachzierde unziemlich und st « veranlaßte Meinig , die
Büste herunterzunehmen . In der Ausstellung der Büste und in
verschiedene » Aenßernngen . die jedoch eine direkte Beziehung zu »,
Kaiser nicht hallen , ist vom Landgerichte die Majestälsbeleidrgung
erblickt worden . Daß i er Ai geklagte Sozialdemokrat märe ,
wie behauptet worden mar , konnte nicht sestgestelll
werden . Das Gericht erblickte in der Aufslellnng der
Büste über de », Pseidestalle eine verächtliche Kundgebung , eine
Verhöhnung und Verunglimpfung , nicht eine Ehrung des Kaisers .
wie der Angeklagte behauptete . „ Dazu kommt, " heißt es u. a.
im Urlheil , „die Räiikeluchl des Angellnglen und seine mindestens
verdächtige politische Stellung " . - In der Revision des

Angeklagten wurde bestritten , daß in der Anfstellnng der Büste
schon eine Majestätsbeleidigung gesunden » erden könne . Auch
die Einziehung der Büste sei »ngerechiserligt . — In
diesem letzter e » Punkte trat der Reichsouwalt der Revision bei .

Ans Einziehung habe nicht erkannt weiden dürfe », da die Bnste
nicht das Werkzeug , sonder » das Objekt resp Substrat der Be

leidigung geivesen sei . — DaS Reichsgericht erkannte ans Auf -
Hebung des g e s a m m t e n Urtbeils und verwies die Sache
an das Landgericht Leipzig . In der Begründung wurde dem

Zweifel Ausdruck gegeben , ob daS Landgencht Chemnitz sich de »
U lerschiedes zwischen Verletzung der Ehierbiclmtg und Betet -
digung im gewöhnliche » Sinne bewußt gewesen sei .

SiahrnngSmittelverfälschung » n gro « , W gen Rahrnngs -
mittelsällchung wurde am 9 Januar vom Landgericht Leipzig
der Inhaber der Firma Rölhina u. Koi » p . , Landesprodukten und
Kolontalwaare » en gros , Kausmann Traugott Franz Oskar

Röthiitg zu einem Monat Gefängnifl und
1500 Mark Geldstrafe event . weiteren lOO Tugen ®e >
sängniß verurtheilt . Rölhing hat nach der Beweisauinadme von
Ostern I8S0 bis zum November 1895 folgende Gewürze ver¬
fälscht : Pscsser mit 8 —10 pCt . Stielen , 10 —12 pCt . entöllem
AntS , Palmkcrne , Mohnölknchen , gestoßene Linsen und Frank -
furler Schwarz ( Ruß ) ; Nelke » mit 33>/ » pCt . entölten Nelke »
und Nellenstielen , Zimmt mit Abfallen von geringerem Zimmt ,
Zucker und Zitronenschalen ; Saffran , der 80 Mark pro Kilo
kostet , mit 30 pCt . Snfflor — wilden Saffran — und pelbem
Oker ; Ingwer mit 50 pCt . entöllem Ingwer ; Piemcnt
oder Neue Würze mit 25 pEt . entölte » Wachhotderbeeren und
Nelkensiielen , Muskatblüihe mit werthlose » Bombaydlütben ,
Zwieback mit Paniermehl . Diese Gewürze wurden im gemahlenen
Zustande verkauft . Korriander . Anis , Kümmel » nd Fenchel -
körner hat er durch Zusatz von entölten Gewürze » gleicher
Gattung gefälscht . 1390 oder 1891 hat er aus allen Birnen ,
Pflaumen und Feigen Pflaumenmus hergestellt ; da dies rötblich
anssah , wurde es mit Ruß geschwärzt und alS prima türkisches
Pflaumenmus verkauft . Di » gefälschten Gewürze hat er an
Kleinkanfleut « als „ präparirie " Gewürze verkauft , das Piiblikuni
blieb selbstvers ändlich dieiüber im Unklaren . Rötbing entschnl -
digte sich damit , daß er nur daS gelhan babe , was i n a l I e n
Geschäften gleicher Branche getdan werde Die
Veiuriheilnng erfolgte nur für die in den letzten fünf Jahre »
verübten Fälschungen , weil die vor dieser Zeil verübten Fäl -
schungen verjährt waren .

WevsammlnnjQrn .
In einer Polksrersammlung deS S. Kreise ? » die am

9. d. M. im Lokal Kö> igsbos lugte , sprach Genosse Antrrck in
einem 2Vs stündigen Vortrag über die gegenwärtige politische
Lage . Er gab in großen Zügen ei » Bitd ter politische »
Simalio » des Jahres 1878 , schilderle die Kampsesweise , die die
damalige Regiernng gegen unsere Partei anwandte , und
verglich dann die heutige Situation mit der von 1873 , die
aufsaUeude Aehnlict feit beider betonend . W' e indessen das
AnSnahmegesetz nicht im stand « geioese » sei , die Sozialdemokratie
zu vernichten , so werde man auch mit der jetzt beliebten Kampf -
weise , die in der Schließung der Organisation , der Anwendung
zweierlei Rechts u. s. >v. besteh «, unsere Partei nicht aus der
Well schaffen . Redner schloß mit einem warmen Appell an die
Anwesenden . trotz aller Drohungen und Verfolgungen fest zu
einander z » stehen . Hieraus wurde die Versammlung mit einem
keäfligen Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

In einer Volksbersainniluiig des 0 . Wahlkreises , die
am Donnerstag im Puhlmali » ' schen Salon für die Schön -
h a u s « r Vorstadt abgehalten wurde , sprach Genosse Timm
unter lebhaftem Beifall über das Thema „ Die Sozialbemokratie
im Kampfe mit der Regierung " . In der Diskussion wurden die
AuSführunge » des lKeserenten durch N ä t h e r wirkungsvoll er -
gänzt . A u g u st i » , Wagner und Koopmann forderten
noch die Parteigenossen auf , für regeren Besuch der Versamm¬
lungen Sorge zu trage ». Eine Resolution , wonach sich die Ver -
sainmlnng mit den Ausführungen Timm ' s einverstanden »rkläite
und es de » Genossen zur Ehrenpflicht macht , für weitere Ver -
breitnng des „ Vorwärts " zu wirke » , wurde einstimmig an -
genommen . Mit eirem dreifachen Hoch aus die SvzialdemvUatie
ging die Versammlung auseinander .

Bot » VertrauenSinann der Lederarbeiter wa . en alle in
der Ledersabrikalion beschusligten A» beiler zum 9. Januar z »
einer öffentlichen Versammlung nach Udlitz ' Lokal in
der Badstrabe beiusen . ES galt darüber Beschluß zu fassen ,
welche Maßnahmen zu ergreisen seien gegenüber der Ans »
sperrung der Kollegen bei der Firma D. Römer in Pankow .
tllaabe , der bort beschäsOg « gewesen , schilderle den He > ga > g
so : In der Römer ' schen Fe bril waren SS Tlrbeiter belchästigt .
die angeblich wegen ? lrbe » ema » gels sämmllich am 2. Januar
enllassen » urden . Ter eigentliche Grund sei aber Revanche der
Firma für den vorjäbrlaen Streik . Bon de » 40 Aue gesperrte »
seien 36 organistrt ; 3 wäre » abgereist und 2 anderweit in Arbeit

getreten . Bedauerlicher weis « bätten am 9. Januar 15 der Ent -
lassenen nieder bei Römer angefangen , ohne dein dringende »
Auraihen Gehör zu schenke », wonach sie de » VersaminInnaS -
beschließ abwarten sollten . Von diesen 15 gehörlen II ersl keil
ganz kurzer Zeit der Organisation an ; außer ihieen seien 4 ooer
5 vorder nicht in der Fnbri ! beschä tigt gewesene , ( nicht organi -
sii te ) Arbeiter bei Römer in Arbeil getreten . Nnter solche » Unsstäuben
könne t ie Fabrik ihren Betrieb so » lsetze ». Ter Verlrauensmann Arndt
fügte erge uzend hinzu , daß die Ausgesperrten ihm gleich am
sotgeiedeie Tage von der Entlaslnng Miltbeilung machte ». Seiner
Pflicht gemäß habe er mit de » Fiinleninhabern zu verinilteln ge -
sucht , wat jedoch gänzlich resultatlo » gebliebe » wäre . Der Ver -
lreler der Firma , Herr Eickrholz , he- be Arbeilsmangel als Grand
der Enilassteng vorgesckttnt ; daß alle Arbeiter «ntlassen
wurden , sei geschehen , um Reibereien zu vermeide » ; nölbig sei
nur die Enilassung eines T heiles gewesen . Auf weitere Vor -
ftelliivgeii habe Herr Eick. holz erklärt , daß , wenn die A ebene »
wiederlämen , er diejeniaen , die ibi » gefiele », wieder einstellen
würde . Gegenüber der Vettinetbung . baß es sich bierbei wohl
darum Handel » soll «, den Lobnlaris nicht i » »e zu halten , habe
Herr Eichbolz geäußert , er sei nicht der Man » , der sich von
seinen Aebtilint Vorschriften machen lasse . In seiner
Fabrik wolle er Herr im Hanse sein . Im Sommer hälten die
Arbeiter gestreikt , jetzt würden sie ( die Fiinieuiribaber ) einmal
irreike » ; im übrigen gefalle ihnen der Geist der Leute durchaus
nicht mehr , sie seien viel zu „keck " geworden . Außerdem sei

Deutschland groß und eS gäbe Arbeiter genug darin x Herr St - in «
lein sei mit seinen Maßnahmen ja auch ganz gut gefahren . So
der Vertreter der Firma . Thatsache sei , daß die Aussperrung
schon längere Zeit vorbereitet gewesen wäre , denn schon seit
Wochen sei nichts mehr eingeäschert worden . Dadurch , daß jene
15 Arbeiter wieder angefange » haben , sei eine Einwirkung auf die
Verhältnisse der Römer ' schen Fabrik vorläufig aussichtslos . In
der Diskussion wurde das Verhalten der lö Arbeiter vielfach
scharf getadelt , ferner wurde die Arbeiterfreundlichkeit , die der
Firmeu - Jnbaber bei der vorjährigen Feier deS hundertjährigen
Bestehens der Fabrik zur Schau trug , mit der Aussperrung in
Vergleich gebracht . Schließlich nahm die Versammlung ein -
stimmig eine Resoleetion an , worin zunächst gesagt ist . daß die
Firma D. Römer - Pankow die Aussperrung der Arbeiter dazu
benutzte , den vereinbarten Lohniaris zu durchbrechen und sich in
jeder Hinsicht gefügige , unter » iirfige Arbeiter zu schaffen . Dann
heißt es weiter : „ Die Versammlung erllärt es als eine verfehlte
Sache , Maßnahme » zu ergreifen , die dazu angethan sein köeenterr , die
früheren Loh » - und Arbeilsverhältnisse wieder herzustellen , da
fast die Hälfte der arbeitslose » Nollegen die Arbeit bedingungslos
rvieder aufgenommen haben . Die Verlaiiirnclte » verurlheilien die
Handlungsweise dieser Kollagen , die die Bedeutung der Organi -
saiio » noch nickrt begriffen haben , auf das entschiedenst « ; ste
erblicken darin eine Schädigung der übrigen Kollegen und eine
Perletzung des SolidaritäisgefnblS . Die Versamnretten halten es
iür ihre moralische Pst cht , die Opfer der Aussperrung zu nnter -
stütze » » nd erklären , uneietwegt für Ausklärung und für die Or -
ganisatio » weiter zu agiliren . "

Zum Schluß siimmte man einem Antrage zn , wonach die
drei S lr a s se r ' schen Gemaßregellen noch diese Woche unter -
stützt werden sollen .

In der hiesigen Zahlstelle deS Zentralverbandes
der Zimmerer hielt Genosse Timm einen lehrreichen Vor -
trag über die Lage der arbeitenden Klassen DenischlandS . Käme -
rad B r n h n s iheilte dann u. a. folgendes Vorkommiiiß mit ,
das sich aus der Gewerbeausstellung zeegelragen habe . Wie es an
den Voreebenben der drei großen Feste üblich sei , hätten am
Weihnachtsheiligabend die bei einer Alliengelellschast arbeitenden

iminerer zwei Stmiden früher alS sonst Feierabend gemacht .
er Polier sei nicht zu finden gewesen . Ter Bauführer .

«er hinzu gekommen wäre und sie gefragt habe , warum
sie schon Feierabend machle » . da bei den anderen
Firnren doch n» ch »och gearbeitet würde , sei nrit der Erklärnug ,
daß der frühzeitige Feierabend so üblich wäre , zufrieden ge -
rvesen . Der Polier , der inzrvische » gekoinnren , habe sich aber
gegen die Zimmerer Redensarten erlaubt , die nicht wiederzugeben
wären . Am drillen Feiertag hälten dann 11 Mann wegen deS
früheren AusHörens Feierabend bekommen . Der Redner be -
dauerte , daß die übrige » Zimmerer sich wenig um diese Maß -
regeluirg gekümmert und ruhig weiter gearbeitet hätten .
Döring lheitte mit , er habe bei derselben Firma angefangen .
Ter Polier babe ihm erklärt , die Gesellschaft habe eine eigene
Krankenkasse , der jeder ihrer Arbeiter angehöre » müsse . Es
seien ibm ebenfalls Beiträg « abgezogen worden . Nun sei ihn »
ei » Unfall am Auge passtrt ; der Polier wäre nicht zu
finde » geivesen , nnb ans der Unsallstalion habe man
ibm gesagt , er solle nach Hause gehen Jetzt habe er erst dreimal
nach seinen Krankenkasse - . öücher » schreibe » müssen ( daS der
Zentral - Krankenknsse sei seinerzeit auch einbehalten worden ) '
endlich seien die Bücher arrgekomnien . Zu seinem Erstaunen habe
er da erfahren , baß die „ eigene " Kasse , von der der Polier ge -
lvroche », die Meyer ' sche OrlS - Krankenkasse war , und deren
Reudaut habe ihm ans seine Aufrage nach dem Krankengeld er -
wibert : Was er eigentlich »volle ? Er sei freiwilliges Mitglied
» nd habe erst in sechs Wochen Anspruch aus Krankengeld . Weiß
behauptete , daß bei der Firma Friedrich ( Maurer - und
Ziminerineisler , Stargaldterstraße ) auf der Ausstellung auch
Sonlitag ? gearbeitet werde . Zum Schluß erörterte die Versamm »
luna innere Vereinsangelegenheiten .

Kr>>r >t »r - pi >b»»s »sch »>». Wegen de » heute Abend tn Iteller ' s kseft-
säten , fil -vrientiicibe »» fwusiudeuden SlislungSs . sle « fällt der Uuter - lcht in
be' de» Schule » aus .

Fi - chv - r - i » der Zll,ri , acher und verwandt » » K,r » s » g,noir « n
p- rtin » Uli » z „ le - aend . Eon - aberd abends 9 Uhr ordentliche General -

versanunlung Nn basal von KU- tz u. Co . Alte Jalobslr . 88. «ortrag des
Gei- vft - » vttfin über : „glortan Geyer " .

tdlj - at - r - » nd z >»ro »iigu »go »»r «tn „ Uarragona " . Sonntag
abends » Uhr Eisung im Lokal des Herr » H. z>r ßler , Barnimstr . re.

«ekelttchast „«IeiN ' p" > Sonntag , den I». Januar »SS«, abends 7 Uhr,
JnvaUdenft ' reo bei Rtetzdors . Nach der Sitzung FideltlaS .

privat Ch- atero - s - Uschaft „Li », ) " . Souutag Abend 6 Uhr Sitzung bei
Schrriuer , A. tonaplatz l. Besprechung Uber den nächuen Maskenball . Nachher
tzidel - taS.

Si - chirr - pmln . Heule Abend • Uhr Melchlorstraß , 15 Seneral - Ber «
satnmlung .

Briefkasten der Rcdaklion .

Nrbeikrr - BildnngSschule . Im letzten Halbjahr 1895
ginge » ein : Gesa «nie : Matinee Uebetschuß deS Gesi - Vereins
„B- üdeilichkeii " l0, —, Dir . Hoffinann zum Soinnierfest 5, —,
Pe > sanol vom „ Vorn ärls " 10, —, Nordschul ». Bierkorb ,
Pichelsdorf 1. 80, Nordschule , Rieselfelder I . Iv , Schulze
200 , - , L. in L. 100, — , Aribur Mitschkorvski 05, —,
Ainerik . Auktion einer Oelsardine bei Streit 4. 35. Gesangverein
„H- ssnuna " . Norde » , 10 . —. 2 Mitgl . der „ Freien Volksbühne "
—. 75 . Tnpont 3, . Böttcher 5 . —. Ueberschnß der Teller -

sammlung der Kr . - K. - Vers . von L Löwe dnrch Hödelnreyer 8, —.
Müller 200, —. Tellersammlnnge » : bei Gründet 10,00 , bei Keller

0,60 , bei Cohn 4,25 , im Webding Park 5,35 , in Süd - Ost 9,80 ,
bei Gründel 9,20 , bei Boltz 16,90 , im Kolberger Salon 11. 80 .
Summa 704 . 25 . Tankend quillirt sür den Vorstand : H. Königs .
K- rsstrer , Dieffenbachstr . 30 .

Ueberall
packele ä 10 pf .
mit ca . S00 Gr .

In halt .
Man prüfe alles « nd behalte das Koste !

Ueberau

packet » » 10 Pf .

mit ca . 800 Gr .

Inhalt .

" Ö

ist vermöge seiner gef >» ndhekt ' kck,t »
Kestandthril » . seiner KiUigkeij

und seines Mahlgeschmack « »
Volks Kraft - Kaffee

Volks ' Krast - Kassee
Klitt ßlUSsm tiiizk es mtkilisst », mit im Volks - ffrskt - üsilee ( im Brrsch z» mahili, in Erssh mild ti nißlij hh«»!

nimmt dem indischen Kaffee sein «
schädtiche » Wirkungen und ist duech
diese und seine sonstigen hervo » »

ragenden Eigenschaften auch

der beste Kchee- Ersatz .
der beste Kche- Zasatz .

Ulritrre Uirdrrlagcii werden vergeben durch die

25/19

Hauptlmderlage von A. Glaeser , SV. 47, Wartenburgstroße 38,
�- rnfprech - Anschlug A, » k VI . » 177 .



DenWr Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , den 12 . Januar 1896 , vormittags 10 Uhr ,
bei Heller ( großer Saal ) , Koppenstr . 29 :

Außerordentliche Generalversammlung .
TageS - Ordnung :

KeschlitNfajsimg ül - rr die zu stellende » Forderungen .
Jedes Mitglied ist verpflichtet zu erscheine », f/f Mitgtirdobuch

legltimirt . Die Ortsverwaltung .
Die Zahlstellen des Verbandes befinden sich :

Griinauerstr . 3 bei V0I2 .
Görlitzer - und Sorauerstraßen - Ecke bei

rolksSork .
Piicklcrstr . 55 bei Lodilliug .
Dieffenbachstr . 31 bei vsnle .
Manleuffelstr . 39 bei Sröäsnleia . ( Da -

selbst befindet sich auch die Biblis -
thek der Drechsler . )

5iöpnickerstr . 194 bei Reichert . ( Daselbst
werden täglich abends Beiträge
entgegen genommen . )

Für den Westen :

Gneisenaustr . 35 bei Rosse .
Culmstr . 36 bei Ramuaun .
Belle - Allianceplatz 6 bei Hilscher .

Für Friedrichsberg :
Friedrich - Karlstr . 11 bei Heinicko .

Für Rummelsbnrg :

Kant - und Türrschmidlstraßen - Ecke bei
SchröSer .

Für den Morden :
Rnppinerstr . 44 bei Raabs .
Tresckoivftr . 24 bei Schmidt .
LotHringerstr . 67 bei Dieke .
Schivedterstr . 31 bei Liske .
Müllerstr . 7a bei Gleinert .
Bergstr . 60 bei Hilgenfeld .
Thurmstr . 83 bei Holzbächer .
Birkenstr . 23 bei Buge .

Für den Osten :

Zriedrichsbergerstr . 19 bei Vinkelwaiin .
Blumenstr . 33 bei Viedewann .

Frankfurter ZIllee 90 bei ZabeL
Koppenstr . 47 bei I - orens .
Lanaestr . 65 bei Vewpel .
Landsberger Allee 27a bei Lange .

Für Sud - Ost :

Cuvrystr . 25 bei Bebe .
Ritterstr . 123 bei Stramm .
Nauntznstr . 36 bei Streit .

DW - Jeden Sonnabend : Zahlabend . UDW
Alle Werlstatt - Angelegenheiten sind zu melden bei dem Koll . Viedemsnn ,

Annenstr . 39 , aus dem Arbeitsnachweis , oder an den Vorsitzenden der Werkstatt�
Kontrollkommission , Kollegen Grans 1 % Manteufselstr . 64 .

IttllM . TMri. Zhtjittr .
Nersammlnng

Sonnabend , den II . Januar ,
bei Meier . Müllerstr . 7.

158/4 ) Die Ortsverwaltung .

Ngem. Kmktll - «. SterbMe
her Wetall - Ardeiter .

( E. H 29 ) Hamburg , Filiale I .

Mitgliederversanunlung
Konntag , den IS Januar 189G ,

vormiltags 10Vs Uhr ,
im Lokal Zubeil . Liudenstr . 106 .

Tagesordnung : 1. Kassenbericht der
Monate November u. Dezember . 2. Neu »
mahl eines Bevollmächtigten . 3. Ver -
fckiedenes . sl >9/2

Um zahlreiches Erscheinen wirdersucht .
Mitgliedsbuch legitimirt !

Die Ortsverwaltung .

Verbliild der in Blichdilldereiell,
der Papier - u . Ledergalanteriewaaren - Judustrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbeiterinnen .

Sonntag , de » Vi . Januar 1896 , tut Königstadt - Eafino ,
Holzmarkt - Straße 72 :

ÄlllltlMWr Vortrag des Natnrarztes Hrn . N. Grlllldmallll
über : „ Llo Lliok w Sss Innere äes Menschen . "

( Mit Experimenten an einer lebensgroßen Figur . )

Nach dem Vortrag ? vsmüthliches Beisammensein nnd Tanz .
Anfang des Vortrages pünktlich ( i Uhr .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . — Gäste willkommen . 24/16

Verband der Möbelpolirer .
VsNSSMIBHluNg

am nächsten Montag , abends 8 Uhr , Badftraße Nr . 12 .

Tages - Ordnuug :
1. Vortrag des Kollegen Kurth . 2. Bericht vom 4. Quartal . 3. Ver

schiedenes . 146/15
Die Kollegen werden ersucht , die Kontrollkarten für daS Jahr 1395

auszufüllen und heut Abend in den Zahlstellen oder morgen Sonntag , vor »

mittags 10 Uhr , bei Keller , Koppenstr . 29 , mitzubringen ; daselbst findet eine

öffentliche Versammlung statt . ( Siehe Inserat von gestern . )
Ferner lade » wir die Kollegen sowie Freunde des Verbandes zu dem

am 25. d. M. bei Niest , Weberstr . 17, stattfiudeiidni Maskenball ein . Herren
50 Pf . , Damen 25 Pf . Oer Vorstand .

Grosse Öffentliche Glasarbeiter - Versammlung
für Skva la unnnelsburg u . Umgeg .

am Sonntag , IS . Jannar , nachm . 1 Uhr » bei Vowinkel ,
Rummelsburg , Hauptstr . 83 .

TageS » Ordnung :
1. Die >Vorlage des Gesetzentwurfs betreffend den unlauteren Wettbewerb

im Reichstag und seine Wirkung auf die Glasarbeiter , wenn derselbe Gesetz
wird . Referent Reichstags - Abgeorvneter Georg Horn ( Löbtau ) . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bittet 73/5
De > » Vertrauensmann » .

Mlirmil it. MMillffriimeiiftn - Arlikiter
Genepal - Vepsamifilutig

mit Montag , 13 . Jannar , abends S' /a Uhr , Oranienstr . 51 .

TageS - Ordnung :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1895 . 148/18
2. Ergänzungswahlen der Kommissionen .
3. Jahresbenchl des Vorstandes und der Kommissionen .
4. Vereinsangelegenheiten .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand ,

SV Mitgliedsbuch legltimirt . " HNZ

HB. Die Kollegen werden ersucht , mit den Matinee - BilletS und den

Slreiklisten abzurechnen .

/�cKKung . Achtung .

Lithographen , Steindrucker
und Berufsgenossen ( Präger und Prägerinnen ) Berlins .

Große öffentliche Versammlung
am Moutas , den 13. Januar , abends 8>/z Uhr , bei Herrn « offmann »

Alexander st r . 27c .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Herr » A. Hoffmann über : Glaube und Vernunft .

2. Diskussion . 3. Der internalionale Kongreß der Lithographen , Steindrucker

und verwandter Berufe in London 1896 und die event . Beschickung desselben .

4. Bericht nnd Neuwahl des Verlrauensmannes zur Gewerkschaslskommissio » .
5. Verschiedenes . 96/17

An anbetracht der Wichtigkeit der Versaininlniig ersucht um zahlreiches

Erscheinen _
girr Ciuhrrnfer .

♦ Kamen Sie nur echte ivrauntweine ,
Jn rtr T nltn » Uordhiinser . Coguak , Rum . Arrast .

� Q, J , Engelke , Neue Jacobstr . 26 .

3V Süteinumauf von 10 Pf . ab . ' TV 4245L '

Sah,, « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger

."llllsll . �Illlllc Bemittelte Ermäßigung . Mreslamsü ! , Spittelmarkt 13

Krllllktil- ullil

!>er Knchvittder
u . verwundterBerufsgenosseu

uu verlin . ( E. H. Nr . 24. )
Tottttabcttd , den 18 . d . Mts . ,

abends SVs Uhr ,

Generalversammlung
im Englische » Hof , Neue Roßstr . 3.

Tages - Ordnnng :
1. Kassenbericht pro IV. Quartal 1395 .

2. Jahresbericht pro 1895 . 3. Bericht
des Vorstandes . 4. Entschädigung der
Revisoren laut § 27 de ? Statuts .
5. Wahl eines Revisors . 6. Vortrag
des Herrn Dr. med . Paul Bernstein
über : Rathschläge für gesunde und
kranke Tage . 7. Kassenangelegenheite ».

Das Erscheinen sämmtlicher Mit -
glieder erforderlich . 24/17
Fr . Freudenreich , Bruno Gröblehner ,

Vorsitzender . Kasirer ,
Wißmannst . 18 l. Wasserlhorst . l4i . L.

Rixdorf .
Buchdrucker - und Schritt -

giesser - Verein
für Rixdorf » Britz .

Sonntag . 12 . Januar . vonnitt . 111/2 Uhr ,
in den Victoriasälen , Hermannstr . 49 :

Versammlung .
Tagesordnung : 35/6

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des
Herrn Görke . S. Diskussion und
Verschiedenes .

Säinmtliche Buchdrucker und Schrift -
gießer Rixdorfs sind hierzu eingeladen .

Der Vorstand .

Wlllg ! CharBotfenburg .
Sonutug , 12 . Januar , vorm . 10 Uhr , in Bismarckshöhe ,

Vvilmersdorfrrstr . 39 :

Grosse öffenlliehe Versammlung
aller Gewerkschaften .

Tagesordnung : 1. Die bevorstehende Gewerbegerichts - Wahl. Referent
Genosse Räber . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

204/12 Das Mahikomltee .

DM " NiXdovs .
Sozialdemokratischer Nerein Uorwiirts .

Dienstag , den 14 . Januar , abends 8 ' / - Uhr ,
im Lokal des Herrn Kummer , Berlinerstrahe TS :

General - Versammlung .
Tagesordnung : I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten L. Niurmi

Entstehung der kapitalistischen Produktionsweise . 2. Diskussion . 3. Kassen¬
bericht . 4. Bericht des Vorstandes und des Bibliothekars . 5. Vereins -

angelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimirt . 232 ' I1
Die Mitglieder werden auf Z 6 Abs . b aufmerksam gemacht .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht ver Vorstand ,

ver nächste Theaterabend findet Sonntag , den 26 . Jannar . statt

Belle - Alliance - TheateB *
Sonntag , 12 . Januar 1896 , nachmittags 3 Uhn

Volks - Vorstellung unter Regie von Julius Türk .

230/13 Einmalige Aufführung :

Die Uanber .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

Karl Moor . Micka Preger ( Stadttheater in Nürnberg ) .
Franz Moor . Julius Türk .
Kosinsky . . Carl Wesselsky ( Stadttheater in Hamburg ) .
Amalie . . . Hedwig Margot .
Schweitzer . . Ernst Cleseld ( Nationaltheater ) .

Karten ä SO Pf . sind in de » bekannten Geschäften zu haben .

Keginn der Derloofung und Eröffnung der Kaffe 2 Uhr .

Sonntag , Ii ) . Januar : Außerhalb der GeseUschaft . ( Novität ! )

Große Derliiter Sifiimaer -AfKiötiiiie
Berlin C. , Rothes Schloß nur Nr . 1 .

Seit 1830 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
garantirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der
Herren - , Damen - und Wäsckeschneiderei . Neue Kurse am 1. und 15. jeden
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbsti », terricht . » an beachte genau unsere klrma u. Rauseingang : nur Mr. 1.
41331, ' Die Direktion ( früher Kuhn ) .

Aufforderung !
Der Hulmacher Emil Kasten ,

Berlin , Mühlenstr . 59a HI wohn -
hait , wird hierdurch aufgefordert , da -
ihm nicht gehörende , von ihm zurück -
gehaltene Eigenthum des Vereins inner -
dald 3 Tagen bei Streit , Raunyn
straße 86 , abzuliefern . 2l24b

Arbeiter ZitLerverein Einigkeit ,

Arbeiter
nur

Hüte

Parteigenossen!
0. Gerholdt

Dresdener -

Straße Nr . 2
ftontroiiinarre ( am Kottbuser Thor ) .

Grtfsstes Lager in Sonnen - und Regenschirmen . " Wk

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet
bei mir unter Garantie des
Gutgehens nur I M. Sv Rf .

außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten ,

sowie Brillen nnd Pincenez .
Varl Lux , Uhrmacher .

35 . Chanssee - Strasse 35 .

SUJtüfeatf u. Polsterwaaren ,
s M V * 4 reelle Waare empf .

rrams Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 396IS *

Keriin SW . , Klücher Straße 14 .

Herpenhütel,00 ,
Mustersaclien 0,75,

neueste Rayons , das

verkauft uüt Fabrikkomptoir
Rarnirnstrasse 4,5 ,

MUllerstrasse 12 o , I .
Geöffnet So » nabend bis 10 Uhr ,

Sonn rag bis 2 Uhr . sl762b

Achtung 1 Achtung I
Ettnstl . Zähne v. 3 M. an , Tdeilz .

wöchenil . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
« uckel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Ein sflottgehendes Grünkram -
Geschäft ist mit Waarenbestand
nnd Dredrolle krankheitshalber billig
zu verkaufen . 2103v

Pankow , Brehmestr . L.

Achtung ! Kein Laden .

KontrollSchuhmarhe .
Nur eigene Fabrikarion . 25 Zigarren
1 Mark . Garanlie rein amerrkauiiche
Tabake . Ripvenlabak 2 Pfd . 60 Psg .
4261 L* H. F . Ainslage ,

Kotlduserftr . 4, Hos park .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Sckuh -
nbrik von V. Ritschke , gegründet 1872 ,
Skaiitzerstr . 1 » , Ecke Avmiralitraße .

am Kottbuser Thor . 4270L '

Kekanutmachnng .
Von Montsy . den 13 . Fanunv ab

kommen bis auf weiteres Alexanderstv . 34 ,
park , links , die mir zum Verkauf übergebeuen
600 Dutzend Danren � Unterröcke in

Mellen , reinrnoNrnenr Durtz u . Seide
mit �lanellfnllev zu fabelhaft billigen Preisen

ZUIN frtzlennigen Verkauf . M

Der Verlaus findet nur von 9 —1 vormittags und 3 —7 nachmittags stott

D. Freund , Wutnr - vnil KsMisiloilS-ktslhiist.

Herren - Hkte 75 Pf.
( Mustersachen ) 4047 £ *

Nur neueste Faoous , extra prima Qualitäten ,
giebt zu enorm billigen Preisen ab

D ie Fabrik
im Comoloir im Eomptoir

� Grüner Weg 2, I , Koppenstr . 56 , l ,
im Comptoir

Reichenbergerstraße 166 .

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntag » .

Fernrohr per Stück 3,20 Mark
mit 4 Gläsern nnd 3 Auszügen .

Starke Tergrössernng anter Garantie !
Jedes Fernrohr , «reiches nicht gefällt ,

nehmen per Nachnahme retour .

Preia - Katalog versenden
an jedermann gratis

und franko .

Gesandtes
Fernrohr hatte ich
gleich Gelegenheit zu
prüfen und musste ich
staunen , wie es [ hnen m3gUch ,
ein solches Instrument für nur 3,20 Mark
liefern zu können . Viele derartige Atteste
sind oft übertrieben , aber hier herrscit die reine Wahr¬
heit , und kann ich mich nur den Urtheilen der Herren , welche
der Katalog aufweist , anschliessen , fgtz . ) VV. Arndt ,

Münster ( Westf ) , Badstr . 17. Regierungs - Kanzleisekretär .

Adresse : Kirberg & Comp , in Gräfrath bei Solingen

2045b *

Carl Schindler ,
Chauffrrstr . 55 ( Liköre , Cognac , Rum , Dnuarweine etc . ) Amt III 8917

Empfehle alten Nsrdhiius ' er Ltr . - Fl . 1 M. , 5 Fl . 4,80 M , 10 Fl . 9,10 M .

Verantwortlicher Redakteur : Zlugnst Jarobey . Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Zh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Gading in Berlin .
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